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Überraschung - oder? 


Wer je als Kind heimlich in den Kohlenkeller ge- 
schlichen ist, um einen Blick auf das nächste Ge- 
burtstagsgeschenk zu werfen, weiß, was ein schlech- 
tes Gewissen und eine verdorbene Überraschung ist. 
Wer vor der WWDC in San Francisco Ende Juni ins 
Internet schaute, weiß auch, wie stark der mensch- 
liche Drang ist, Dinge vorab ans Licht zu bringen. In 
Apples virtuellem Kohlenkeller waren viele Gräber 
am Werke, und dass ausgerechnet ein eigener Mit- 
arbeiter die Überraschung versehentlich vorab im 
Internet verriet, zeigt, welche Nervosität allenthal- 
ben herrschte. 


Nun stellt sich die Frage, wie so ein Schaden durch 
Überraschungsverlust zu beziffern ist? Es geht hier 
ja nicht um materiellen Schaden. Wer eine Woche 
vor der groß angekündigten Ent- 
wicklerkonferenz noch einen alten 
Power Mac kaufte, war wirklich 
selber schuld. Es geht um den psy- 
chischen Schaden, den Millionen 
Mac-Fans durch vorzeitigen Ge- 
heimnisverrat erlitten. Auf 100 
Millionen Dollar beziffert Joanne K. Rowling, Erfin- 
derin des Kinderbuches Harry Potter, den Schaden, 
den die New York Daily News durch vorzeitige Ver- 
öffentlichung angerichtet hat. Wohlgemerkt hatte die 
Daily News nicht den Roman, sondern lediglich des- 
sen Handlung vorab verraten. 


Steve Jobs mag dies ähnlich sehen, und man möch- 
te nicht in der Haut dessen stecken, der die WWDC- 
Überraschung vorab im Internet veröffentlichte. Aber 
vielleicht war es ja auch ganz anders und Apple hat 
bewusst geplaudert. Das Problem bei Überraschun- 
gen ist nämlich, dass, wenn angekündigt, diese ein 
Eigenleben entwickeln mit der Tendenz, sich rasant 
zu vergrößern. Mit dem Warten steigt auch die Er- 
wartung — und möglicherweise hat Apple dem 
schlicht einen Riegel vorschieben wollen. Den Mac 
mit 16 Prozessoren und 4 Terabyte Speicher kann 
auch Steve Jobs nicht aus dem Hut zaubern, und 
alles andere wäre schließlich eine Entäuschung 
geworden. Ach so: Worum es eigentlich ging bei der 
groß angekündigten Überraschung lesen Sie natür- 
lich ausführlich hier in der Macwelt! 


Herzlichst, Ihr 
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EDITORIAL 


WILLKOMMEN 


«+ Kurzfristig und wohl für alle überraschend 
kam das Aus für die Mac Profiler. Aus wirt- 
schaftlichen Gründen musste die Mann- und 
Frauschaft um Volker Riebartsch das Erschei- 
nen der ambitionierten Mac-Zeitschrift leider 
einstellen. Doch die Mac Profiler lebt wei- 
ter - zumindest in Teilen. Abonnenten der 
Mac Profiler erhalten nun die Macwelt - und 
ab der nächsten Ausgabe werden unsere Le- 
ser auch Inhalte der Mac Profiler wieder fin- 
den. So wird Stephan Selle seine Kolumne 
weiterführen, der Michel hat mit der Mac- 
welt eine neue Heimat gefunden und viele 
der ehemaligen Autoren und Redakteure 
kommen nun in der Macwelt zu Wort. 


REDSHIFT 2 


«+ Der Sommer verspricht heiß zu werden, die 
beste Gelegenheit, auch die Abende drau- 
ßen zu verbringen. Wer dann noch den 
Blick zum Himmel hebt, wird sich vielleicht 
fragen, welche Sterne und Sternbilder dort 
zu sehen sind. Redshift, das umfassendste 
Programm zum Bestimmen der Sterne, ha- 
ben wir exklusiv auf unsere Heft-CD ge- 
packt. Es läuft unter Mac-OS 8, 9 und in der 
Classic-Umgebung von Mac-OS X. Mehr da- 
zu lesen Sie auf Seite 6 


PREMIUM TESTEN 


«+ Jetzt ist die Gelegenheit, unseren Pre- 
mium-Dienst im Internet kostenlos zu tes- 
ten. Für einen ganzen Monat hat man gra- 
tis Zugriff auf exklusive Hintergrundartikel, 
auf das PDF-Archiv, auf Tipps, die deutsch- 
sprachige Download-Datenbank und vieles 
mehr. Wie Sie sich anmelden und wie Mac- 
welt Premium funktioniert, erfahren Sie 
auf Seite 8 oder natürlich im Internet un- 
ter www.macwelt.de/premium 


DIGITALE FOTOS 


* Ein ganzes Heft zum Thema „Digitale Fo- 
tos am Mac“ hat die Macwelt heraus ge- 
bracht. Vom Foto über die Bildretusche bis 
zur Ausgabe enthält es alles, was man zum 
Thema wissen muss. Ab sofort ist das Heft 
zum Preis von 9,95 Euro im Handel. Wer 
sparen will, bestellt es mit 1 Euro Preis- 
vorteil unter www.macwelt.de/_kiosk 
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TITELTHEMEN 


TITELTHEMA 
NEUE POWER FÜR 
DEN MAC 


Neues von der WWDC 
Power dank 64-Bit-Prozessor 
Mac-0S X Panther 


Seite 10 
Seite 12 
Seite 16 


TITELTHEMA 


SICHER SURFEN 


Wer im Internet unterwegs ist, hinterlässt 
Spuren, ohne dies zu wollen. Wir zeigen, 
wie man sich und seine Daten vor uner- 
wünschtem Zugriff schützt Seite 96 


Einrichten und konfigurieren 


TITELTHEMA 


XPRESS 6 


Quark hat die neue Version des Layout- 
Klassikers für Mac-OS X fertig gestellt. Wir 
zeigen Stärken und Schwächen Seite 70 
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CD-INHALT 


f \ 
u 3 
Die legendäre Multimedia- ' 
Astronomie auf unserer Heft-CD 


SPEZIAL 


Macwelt Premium 


Jetzt gratis einen Monat ausprobieren: 
Das Premium-Angebot im Internet auf 
www.macwelt.de 


TITEL 


Mit vielen Überraschungen wartete 
Steve Jobs auf der weltweiten Entwick- 
lerkonferenz in San Francisco auf 


TITEL 


Mit dem Power-PC 790 stellt IBM den 
ersten 64-Bit-Prozessor für Desktop- 
Rechner vor. Die Zukunft hat begonnen 


TITEL 


Die 64-Bit-Technologie des neuen IBM- 
Prozessors benötigt ein entsprechendes 
Betriebssystem: Mac-OS X 10.3 
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Apple und der Mac-Markt 
Digital Life 

Peripherie 

Moblies Leben 

Publish 


UPDATES DES MONATS 


Neue Versionen: Quicktime 6.3, Security- 
Update 2.0, iMovie 3.0.3, Bluetooth Soft 
ware 1.2.1, Virtual PC 6.0.2 
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TEST & TECHNIK 


EMPFEHLUNGEN 
News & Updates 


Die neuen Produkte des Monats 


Bestenlisten 
Die Top-Produkte des Monats 


EINZELTESTS 

Musik-Software: Pro Tools 6 
Synchronisationssoftware: iSync 1.1 
Soundtrack-Iools: Sonic Fire Pro 3.0 
Soundbearbeitung: Movie Maestro 1.01 
Vektorgrafikprogramm: Intaglio 1.2.1 
ADSL-Wireless-Router: Netshuttle Wireless 
USB-Umschalter: USB Auto-Switch 
Bandlaufwerk: Exabyte VXA-2 
Foto-Musik-Player: Phototainer 300p 
Analog-Digital-Konverter: Moviebox DV 
PDA: Palm Zire 71 

PDA: Palm Tungsten C 
Wireless-DSL-Router: Netgear MR 814 
Wireless-DSL-Router: Webcontrol Air 


VERGLEICHSTESTS FM 


Wer mehr als nur Schnappschüsse ma- 
chen möchte, benötigt eine Kamera mit 
optischem Zoom. 17 Modelle im Test 


Die schnelle Netztechnik ist schon länger 
Standard am Mac. Wir zeigen, wie man 
sein Netz insgesamt beschleunigt 


PUBLISH 


» Xpress 6 


Quark hat die neue Version seines Lay- 
out-Klassikers für Mac-OS X fertig ge- 
stellt. Unser erster Blick zeigt die Stärken 
und Schwächen von Xpress 6 


74 Acrobat 6 


Große Worte findet Adobe zur neuen Ver- 
sion von Acrobat. Doch erst in der Praxis 
zeigt sich, was sie taugt 


TEST 
77 Mask Pro 3 


Freistellsoftware gibt es eine ganze Reihe. 
Extensis bietet nun die Version 3 der ei- 
genen Lösung an 


78 Xenofex 2 


Die Effektesammlung für Photoshop steht 
nun auch für Mac-OS X zur Verfügung 


79 Mystical Lighting 


Licht- und Schatteneffekte für Photoshop 
vom Plug-in-Hersteller Auto FX 


KREATIV q 


so Neue Serie: 
Digitale Fotos 


Wer im Studio arbeitet, kann schon bei 
der Aufnahme gezielt mit Licht und 
Schatten spielen 


84 Fotorealistische Grafiken 


Mit Illustrator lassen sich Grafiken er- 
stellen. Doch erst die Lichteffekte in 
Photoshop sorgen für fotografi- 
schen Realismus 


Vollversion Ein besonderes 
Geschenk für alle Sternen- 
Gucker: Redshift, die legendä- 
re Astronomie-Software, liegt 
in einer uneingeschränkten 
Vollversion auf unserer Heft-CD. 
Alle Infos ab Seite 6 
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Besser drucken 


Mit CUPS hat Apple eine Open-Source- 
Technologie zum Drucken eingeführt. 
Wir zeigen, wie man sie richtig nutzt 


Sicher surfen 


Wer im Internet unterwegs ist, hinter- 
lässt viele Spuren. Wir zeigen, wie 
man sich und seine Daten schützt 


KNOW-HOW 
Serie Mac-OS X Basics 


Im dritten Teil unserer Serie für Um- 
und Einsteiger erklären wir, wie man 
Internet und Mail einrichtet 


TIPPS & TRICKS 
Forum 
Kleine Kniffe, große Wirkung 


Troubleshooting 


Problemlösungen/Die Mac-Tastatur 
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Leser fragen, Macwelt hilft 
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GÜNSTIGES UPGRADE 


USM hat den Titel Red- 
shift modernisiert und 
bietet das Astronomie- 
kompendium in seiner 
aktuellen Fassung als 
„Redshift Sternenkun- 
de“ an. Macwelt-Leser 
erhalten bis zum 31.7. 
unter www.usm.de ei- 
nen Rabatt. Mit dem Co- 
de „MACWELTSTERNE” 
kostet Redshift 29,90 Eu- 
ro anstatt 40,85 Euro. 


Sternengucker Es ist Som- 
mer, wie die abends sichtbare 
inoffizielle Sterenformation 
Deneb - Wega - Atair, auch 
bekannt als „Sommer- 
dreieck“, im Nordosten be- 
weist. 
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Vollversion Redshift 2 Das Tor zum Weltraum steht weit offen mit der multimedialen Astro- 
nomiesoftware Redshift 2. Ein Observatorium zeigt den Himmel an jedem beliebigen Ort 
des Sonnensystems zu jeder beliebigen Zeit 


+ DER WELTRAUM, unendliche Weiten. Das 
ist zwar nicht ganz korrekt, doch begleitet die 
Stimme von Herbert Weicker, der in „Star Trek“ 
dem ersten Offizier Spock seine Stimme gelie- 
hen hat, durch das Sonnensystem, das Univer- 
sum und den ganzen Rest, den Astronomie 
Interessierte in Redshift 2 vorfinden. Und das 
ist eine ganze Menge! Der mehrfach Preis ge- 
krönten Software sieht man zwar ihr Alter an, 
die Grafik wirkt auch unter Mac-OS 9 unmo- 
dern. Redshift 2 legt aber mehr Wert auf Inhal- 
te als auf den (Sonnen-)Schein. 

Obwohl das Versprechen, Redshift könne 
den Himmel an jedem Ort unseres Sonnensys- 
tems und zu jeder Zeit anzeigen, zu einem so- 
fortigen Besuch auf dem Mars verlockt, sollten 
sich gerade Einsteiger erst mit der Materie ver- 
traut machen und den Ausführungen „Spocks“ 
zu Urknall, Geschichte des Sonnensystems und 
vor allem Himmelskoordinaten lauschen, bevor 
sie das Hauptprogramm starten. 

In den Führungen haben die Macher von 
Redshift zusammengefasst, wie den gängigen 
Theorien nach das All entstand, unser Sonnen- 
system sich entwickelte und auf welch drama- 
tische Weise ein Sternenleben enden kann. 


Observatorium hat stets geöffnet 


Will man einen gewohnten Blickwinkel ein- 
nehmen, positioniert man sich zunächst über 
das Menü „Steuerung“ auf einen bekannten 
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die Eerinbunhie nen Ennmnungabemn 


Standpunkt der Erdoberfläche. Anders als an- 
dere Observatorien erlaubt Redshift 2 jedoch, 
den Himmel vom Erdmittelpunkt oder der Son- 
ne aus zu betrachten. Die Zeitspanne, in der das 
Programm den Himmel für den gewählten Ort 
berechnet, reicht vom 1. Januar 4713, dem als 
Nullpunkt der Sternzeit definiertem Datum, bis 
in das Jahr 11000. Ein ausreichender Zeitraum, 
um den Begriff „Fixsternhimmel“ zu relativie- 
ren, denn in diesen 16 000 Jahren verschiebt 
sich nicht nur der Frühlingspunkt um über 220 
Grad, vom Sternbild Stier zurück in das Zeichen 
Waage, auch die ein oder andere ferne Sonne 
hat sich merklich bewegt. Blickt man erstmals 
in den virtuellen Himmel, sieht man zunächst 
scheinbar zusammenhanglose bunte Punkte. 
Bei Redshift handelt es sich schließlich um ein 
Ernst zu nehmendes Astronomieprogramm und 
kein Astrologie-Kompendium. Im realen Leben 
sucht man die Linien zwischen den Sonnen ei- 
nes Sternbildes schließlich vergeblich, Redshift 
blendet diese jedoch auf Wunsch ein. 

Einmal an einem Objekt per Suchfunktion 
angelangt, erfährt man alles über dessen Ei- 
genschaften, bei Sternen etwa den Spektraltyp 
nach Hertzsprung-Russel und seine Bewegun- 
gen relativ zu unserem Heimatsystem. 


Fazit 


Faszinierend für Laien wie auch für Profis ist 
Redshift 2. Allein die multimedialen Ausfüh- 
rungen zu spektakulären Vorgängen im All sind 
Grund genug, die CD mit dem Programm öfter 
als einmal einzulegen. %* 


von Peter Müller 


Multimedial Der Vortrag 
über die Geschichte des 
Sonnensystems ist einer 
von zehn Lehrfilmen, in 
denen die deutsche Syn- 
chronstimme von Leonard 
Nimoy das Himmelsge- 
schehen erläutert. 


Info | Sponsoren 


Openstore P3.2 

E-Commerce-Lö- 
sung, plattformunab- 
hängig auf allen Server- 
systemen einsetzbar. 
Info: Leitbild Media 
TEL 03 33 31/63 00 50 
WEB www.openstore.de 
Be) 


Je 


Bilderjoker 
Digitale Bilder 
online belichten lassen 
Info: Bilderjoker.de TEL 
0621-3238865-538 WEB 
www.bilderjoker.de 
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Macwelt Online 


Ein Monat gratis 


Testen Sie Macwelt Premium Immer wieder erreichen uns Anfragen von Le- 
sern, die unseren Internet-Service Macwelt Premium gerne unverbindlich testen 


möchten. Ab sofort gibt es einen einmonatigen Test-Account 


# WAS GENAU IST EIGENTLICH Macwelt 
Premium? Wer noch nicht Mitglied ist und sich 
einmal ausführlich in unserem neuen Internet- 
Dienst umsehen möchte, kann dies ab sofort tun 
- unverbindlich und ohne Kosten. Seit dem 20. 
Juni und noch bis Sonntag, den 20. Juli, können 
sich Macwelt-Leser gratis für Macwelt Premium 
anmelden. Wer innerhalb des ersten Monats kün- 
digt, bezahlt nichts. Wer gerne Mitglied bleiben 
möchte, lässt seine Anmeldung einfach weiter 
laufen und genießt weiter die Vorteile des Pre- 
mium-Dienstes: Komplettes PDF-Archiv der 
Printausgabe, exklusive Hintergrundberichte, 
Morgenmagazin und Freitags-Kolumne, Bilder- 
galerien, Tests, Tipps und vieles mehr. 


Besser finden 


Erstmals mit Ausgabe 8/2003 nutzen wir die 
Funktion des Webcodes, den unsere Site seit ih- 
rem Relaunch am 5. Mai bereit hält. In dieser 
Macwelt haben wir mehrere fünfstellige Kenn- 


von Peter Müller 


zahlen abgedruckt, anhand derer man leichter 
zusätzliches Material zu Artikeln unter www. 
macwelt.de findet. Geben Sie dazu einfach den 
Webcode in das dafür vorgesehene Feld unter- 
halb des Bestellformulars für den Newsletter in 
der Navigationsspalte ein, und unsere Maschi- 
ne führt Sie ohne Umschweife zum gewünsch- 
ten Artikel. 


Prämie des Monats 


Für alle Premium-Abonnenten, neue wie alte, 
stellen wir in diesem Monat als eBook das Tec- 
channel Compact zum Thema IT Security be- 
reit. IT-Profis und private Anwender erfahren in 
dem Kompendium unserer Schwesterpublika- 
tion alles über Sicherheitsprobleme und deren 
Lösungen. Premium-User finden das eBook, das 
derzeit für 8,90 Euro in gedruckter Form im 
Handel erhältlich ist, kostenlos unter dem Link 
„Monatsprämie“ der Navigation des Premium- 
Kanals. % 


ZWEI MESSEN 


Nicht nur Leser der lan- 
gen Apple-Nacht haben 
von unserem Probemo- 
nat profitiert. Noch wäh- 
rend das Angebot läuft, 
hält IDG World Expo die 
Messe Macworld Crea- 
tive Pro in New York ab. 
Apples Hardware-Direk- 
tor Greg Joswiak hält die 
Keynote, Macwelt be- 
richtet für Premium-User. 


Info | Wie werde ich Premium-User? 


Das Premium-Angebot Macwelt.de kostet regulär 3,50 Euro 
im Monat, Abonnenten der Print-Ausgabe zahlen nur 2,50 Eu- 
ro. Die Abrechnung übernimmt Firstgate. Die Anmeldung ist 
ganz einfach: Unter der Adresse www.macwelt.de/serv 
let/premium/start finden Sie ein Formular, in das Sie Ihre per- 
sönlichen Daten und die gewünschte Zahlungsweise einge- 
ben können. Ihre Bankverbindung oder die Kreditkartennum- 
mer nennen Sie auf der nun folgenden Firstgate-Seite, einen 
Klick weiter können Sie sich mit Ihrer Abo-Nummer für den 
reduzierten Tarif ausweisen. 


Webcodes Tagesaktuel- 
le Ergänzungen zur 
Print-Ausgabe der Mac- 
welt finden sich dank 
Webcodes jetzt noch 
schneller auf der Web- 
site www.macwelt.de. 


Für kostenlose Hinweise 
auf neue Angebote und 
Funktionen unseres Auf- 
tritts haben wir am Kopf 
der Seite einen neuen 
Raum geschaffen. 


Nach der Registrierung gelangen Sie zur Firstgate Login-Sei- 
te. Geben Sie nun noch einen Usernamen und ein Passwort 
ein, um das Macwelt-Abo zu bestellen. 

Die davon unterschiedlichen Login-Daten für die Premium-An- 
gebote von Macwelt.de bekommen Sie per E-Mail zugestellt. 
Für Fragen und Probleme hat unser Dienstleister Firstgate drei 
Service-Nummern bereit gestellt: 


Probleme mit der Anmeldung: TEL (D) 02 21/2 60 11 88 
Probleme mit der Abrechnung: TEL (D) 02 21/2 60 11 90 
Technischer Support: TEL (D) 02 21/2 60 11 99 
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AKTUELL 


Der neue 
Superchip 


IBMs Power PC 970 Ein Blick hinter die Kulissen 
von IBMs neuem Power PC 970 macht deutlich, 
weshalb dieser Chip genau auf die Bedürfnisse 
Apples zugeschnitten ist. Der Neue bringt 
schließlich alles mit, was ein schneller Mac- 
Prozessor benötigt 


von Dirk Steiger 
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EINSTIEG 


Apple hat schon x 
länger ein Pro- 
blem mit der zu langsa- 
men Weiterentwicklung 
des G4-Prozessors. Der 
Power PC 970 von IBM, 
ein kleiner Bruder des 
Server-Chips Power4, ist 
der ideale Nachfolger. 
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+ STEVE JOBS WAR GENERVT. Auf die Fra- 
ge der Macwelt, ob die Abhängigkeit von Moto- 
rola nicht zu einem Problem werden könne, be- 
tonte der Apple-Chef, dass man neben Motoro- 
la auch IBM als Prozessorlieferanten habe und 
sehr zufrieden mit beiden Firmen sei. Aber, so 
fügte er hinzu, es sei immer gut, Alternativen zu 
haben. Das war im Herbst letzten Jahres an- 
lässlich der Apple Expo in Paris, und was Steve 
Jobs nicht sagen konnte, präsentierte IBM zwei 
Monate später unter Chip-Experten. Heimlich, 
still und leise hatten die Ingenieure an einem 
Prozessor gearbeitet, der nicht nur passgenau 
auf die Apple-Bedürfnisse zugeschnitten ist, 
sondern auch noch einen wesentlichen Leis- 
tungssprung gegenüber Motorolas G4-Prozes- 
sor darstellt. Was unter den Experten allerdings 
für die größte Aufmerksamkeit sorgte, war die 
Tatsache, dass der neue Prozessor nicht wie bis- 
lang bei Desktop-Rechnern üblich mit 32 Bit, 
sondern mit 64 arbeitet. Bislang waren solche 
CPUs ausschließlich für Server entwickelt wor- 
den, auch von IBM. 


Frisches Blut 


Als IBM im Herbst letzten Jahres den Power PC 
970 vorstellte, fand die Firma Apple mit keinem 
Wort Erwähnung. Dabei war schon da abzuse- 
hen, dass ein Ersatz für den G4-Prozessor von 


Motorola her musste. Denn was Mac-Fans von 
ihrer Lieblingsfirma an neuer Desktop-Hard- 
ware geboten bekamen, trieb PC-Anwendern 
die Tränen in die Augen - allerdings nicht vor 
Ehrfurcht. Ein mäßig aufgebohrter G4-Prozes- 
sor, der im Zeitalter eines Pentium 4 mit 3 GHz 
Taktfrequenz maximal 1,42 GHz auf das tech- 
nische Datenblatt bringt; ein Mainboard-Design 
mit zahlreichen Leistungsbremsen, und ein Pro- 
zessorhersteller, der mit dem Chip der Nachfol- 
gegeneration einfach nicht weiter kommt. Im- 
mer wieder musste sich Apple die Frage gefal- 
len lassen, was man in punkto Prozessor denn 
zu tun gedenke. Sogar ein Wechsel zur Intel- 
Plattform legte man den Apple-Oberen nahe, 
nur, um endlich wieder technologisch weiter zu 
kommen. 

Dass derweil IBM zusammen mit Apple in 
Form des Power PC 970 eine optimale Plattform 
für den Mac geschaffen hat, zeigt sich, wenn 
man in die Tiefen des Prozessors und der ihn 
umgebenden Systemkomponenten eintaucht. 
64 Bit Registerbreite, geringer Stromverbrauch, 
moderner Fertigungsprozess (Silicon on Insula- 
tor, Kupfertechnik) und ausgefeilte Architektur 
im Kern - das ist der Stoff, aus dem der Power 
PC 970 ist. IBM hat den 64-Bit-Prozessor spe- 
ziell für Desktop-Rechner auf Basis der Server- 
CPU (Central Processing Unit) Power 4 entwi- 


Info | Cache-Konfiguration aktueller Prozessoren 


Prozessor 11 Instruction-Cache L1 Data-Cache L2-Cache 
Power PC970 | 64 KB, Direct-Mapped | 32 KB, 2fach assoziativ | 512 KB, 8fach assoziativ .. 
ntel quantifiziert statt einer 
Pentium 4 12 K Mikro-Ops ' 8 KB, Afach assoziativ | 512 KB, 8fach assoziativ genauen Kbyte-Angabe ledig- 
64 (MPC 7450) | 32 KB, 8fach assoziativ | 32 KB, 8fach assoziativ | 256 KB, Sfach assoziativ Ich die maximale Anzahl an 
' ’ ' einzelnen Prozeduren (12.000 


Mikro-Ops). 


Quelle: IBM Microelectronics Division 


Kommentar 


Ja, ich will. Ich kann es kaum erwarten, einen Mac mit PPC- 
970-Prozessor in die Finger zu bekommen. Gleichwohl: Ak- 
tuelle Software wird die Kraft des neuen Prozessors kaum 
widerspiegeln. Wenn sich die Mac-Programmierer auf den 
„Neuen“ eingeschossen haben, stehen uns dagegen wahrhaftig 
schnelle Zeiten bevor. Aber ich freue mich nicht nur auf opti- 
mierte Software, wie es Mac-OS X 10.3 alias „Panther“ hof- 
fentlich sein wird. Allein der Gedanke an Powerbooks und 
Xserves mit der neuen CPU macht wieder Lust, eine Lanze für 
Steve Jobs und seine Produkte zu brechen. Adios Motorola — 


Dirk Steiger, 
Redakteur 


wir werden dich nicht vermissen. Frei nach Tolkien: Es wird Zeit, dass der 


König wieder auf den Thron zurückkehrt. 


ckelt. Bis auf die nachträglich auf das Die (den 
eigentlichen Prozessorkern) aufgebrachte Alti- 
vec-Einheit namens VMX (Vector Multimedia 
Extensions, „Altivec“ ist ein Markenname von 
Motorola) und die dünneren Leiterbahnen aus 
Kupfer ist der PPC 970 baugleich zum Power 4. 
Im Gegensatz zum großen Bruder kann der PPC 
970 aber mit wesentlich höheren Taktfrequen- 
zen arbeiten. Den Anfang macht eine Variante 
unter 2 GHz, eine schnellere Taktung jenseits 
der 2-GHz-Grenze ist aber kein Problem. Zwar 
ist Intels Pentium 4 dann immer noch rund 
1 GHz schneller unterwegs, aber wie so oft steckt 
der Teufel im Detail. Zudem ist der PPC 970 voll 
multiprozessorfähig. Systeme mit zwei bis vier 
CPUs für Desktop-Systeme, im Server-Bereich 
mit bis zu acht Prozessoren, sind möglich. Wenn 


Betriebssystem und Applikationen auf diese 
mächtigen SMP-Rechner (Symmetric Multi Pro- 
cessing) spezialisiert sind, müssen sich ver- 
gleichbare Produkte von Intel (Xeon, Itanium) 
beziehungsweise AMD (Hammer, Opteron) 
warm anziehen. 


Digitaler Brutus 


IBM hat sich beim Design des Power PC 970 ei- 
nige aufschlussreiche Gedanken gemacht, um 
die CPU bei optimaler Ausnutzung zu Rekorden 
anzutreiben. Viele der technischen Details sind 
in erster Linie für Programmierer interessant. 
Ein Anwender kann die internen Vorgänge des 
PPC 970 durch seine Interaktion mit Program- 
men, wie dem Betriebssystem, weder positiv 
noch negativ beeinflussen. Trotzdem ist es inte- 


Silikonkissen „Silicon on Insulator” 
in der Nahaufnahme: Das Silikon 
(blau) schirmt die Transistoren (gol- 
den) besser vor Stromflüssen ab. 


Schaltplan So sieht der PPC 970 un- 
ter dem Mikroskop aus. Oben ist der 
Speicherbereich des 64 KB großen 
Level-1-Cache deutlich erkennbar. 


>» 


AKTUELL 


Im Bemühen um einheitliche 
und schnellere Schnittstellen 
haben sich führende Computer- 
und Chiphersteller zu einem 
Entwicklerkonsortium mit dem 
Namen „Hypertransport” zu- 
sammengeschlossen. Hyper- 
transport soll als serieller Bus 
viele Perfomance-Probleme 
moderner Computer lösen. Mo- 
mentan ist das unter anderem 
von Apple, AMD, Cisco, Nvidia, 
Silicon Graphics, Sun und Trans- 
meta entwickelte Bussystem 
ausschließlich für schnelle Ver- 
bindungen zwischen Prozesso- 
ren geeignet. In der Theorie 
liegt die maximale Bandbreite 
von Hypertransport bei stolzen 
12,8 GByte. 

AMD nutzt den Universalbus 
auch in den kommenden Sys- 
temen mit der 64-Bit-Worksta- 
tion-CPU „Hammer“. Jedoch ist 
mit dieser nicht vor Spätherbst 
zu rechnen. Irgendwann soll 
Hypertransport alle Komponen- 
ten in einem System miteinan- 
der verbinden und auch PCI 
und AGP endgültig ablösen. 


Info | Hypertransport 
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AKTUELL 


Vaterfigur Speziell für den Server- 
Einsatz ist die 64-Bit-CPU „Power4” 
konzipiert. Gegenüber dem PPC 970 

verfügt dieses Modell über 1,5 MB 

Level-2-Cache, dem sogar noch ein 
dritter Speicher (L3) zur Seite steht. 


L1 Instruction 
Cache Fetch 


ressant zu sehen, welche Möglichkeiten der 
kommenden Softwaregeneration mit dem PPC 
970 offen stehen. Wie Applikationen beispiels- 
weise von den 64-Bit-Registern profitieren kön- 
nen, zeigt unser Artikel zu Mac-OS X 10.3 auf 
Seite 16 in dieser Ausgabe. 

Ein Blick auf das vereinfachte Hardware- 
diagramm des PPC 970 kann gewisse Ähnlich- 
keiten zur Architektur der gegenwärtigen PPC- 
745x-Chips (G4) nicht verbergen. Natürlich ist 
das nicht rein zufällig, schließlich ist der PPC 
970 abwärtskompatibel zur Motorola-CPU. Im 
Innern des neuen Prozessors können sich in den 
einzelnen Berechnungseinheiten und dazuge- 
hörigen Pipelines bis zu 200 Operationen gleich- 
zeitig tummeln. Beim alten G4 sind es lediglich 
16, Intels P4 kommt immerhin auf 126 paral- 
lel bearbeitete Instruktionen. Grundsätzlich sa- 
gen diese Zahlen noch nichts über die prakti- 


sche Leistungsfähigkeit der Prozessoren aus, 
dennoch ist klar ersichtlich, dass bei entspre- 
chend optimiertem Programmcode der PPC 970 
sowohl dem G4 als auch dem P4 regelrecht da- 
vongaloppiert. 

In zwei Disziplinen ist die 970-CPU den Kol- 
legen von Intel und Motorola auf jeden Fall 
überlegen: bei Vektor- und Fließkommaberech- 
nungen. Betriebssysteme und Bürosoftware 
stützen sich meist auf mehr oder weniger kom- 
plexe Ganzzahlenoperationen (Integer). Hier 
leistet der 970 mit zwei schnellen Integerein- 
heiten ganze Arbeit, hat in entsprechenden 
Benchmarks aber keine Chance gegen AMD und 
Intel. Bei den wesentlich komplexeren Vektor- 
und Fließkommainstruktionen schaltet der PPC 
970 aber den Nachbrenner ein: Zwei spezielle 
Fließkomma- und eine Vektoreinheit liefern die 
Ergebnisse komplexer Berechnungen konkur- 


Front End 


Instruction 


ww 
Instruction 
Queue 

I = 
Cecode, Crack 
& Group 


Branch 
Scan 


Branch 
Unit 


Branch 
Predict 


Befehlskette Eine Besonderheit des PPC 970 ist die 


Bündelung von einzelnen Instruktionen in Fünfergruppen. In 
diesen Blöcken nehmen die Befehle ihren Lauf durch die 
Ausführungseinheit, bis die Ergebnisse am Ende des Kreis- 
laufs zusammenfinden. So spart sich die CPU erhebliche 
Ressourcen bei der internen Ablaufverfolgung. 


Vektor Perm. 
Queues 


Vektor Math 
Queues 


Floating-point 
Queues 


Integer/Load-Store 


Queues 1 


Integer/Load-Store 
Queues 2 


CR/Branch Exec 
Queues 


Branch 
Exec 


Unit 


Floating- Integer Load-Store 
point Unit Unit Unit 


Integer 
Unit 


DIEBE 


Completion Queue 
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Info | Schwierige Allianz 


„Viele Köche verderben den Brei” - sieht man sich die Erfolge 
von Intel und AMD bei der Weiterentwicklung ihrer Prozesso- 
ren an und vergleicht sie mit der Entwicklung des Mac-Prozes- 
sors, dann mag man dem Sprichwort zustimmen. Der Power- 
PC-Prozessor, so der immer noch offizielle Name des G3- und 
G4-Prozessors, ist eine Entwicklung der 1991 gegründeten Po- 
wer-PC-Alliance. Die Firmen Apple, IBM und Motorola hatten 
sich zusammengesetzt, um der Übermacht von Intel einen 
schnellen und modernen Prozessor entgegenzusetzen. Heraus- 
kam der erste RISC-Chip, der in Desktop-Rechnern zum Einsatz 
gelangte. Seitdem ist die Entwicklung zwar ordentlich voran- 
geschritten, allerdings nicht mit der Geschwindigkeit, die die 
Macher ursprünglich versprochen hatten. Der Grund dafür ist, 
dass jeder der drei Hersteller letztlich das eigene Süppchen zu 
kochen versuchte. IBM weigerte sich beispielsweise, die für 


den eigenen Server-Markt uninteressante Fließkommaeinheit 
Altivec in die eigenen Prozessoren zu übernehmen. Motorola 
wiederum zeigte mehr Interesse für den Embedded-Markt, wo 
weniger Geschwindigkeit sondern mehr Hitzeentwicklung und 
Stromverbrauch zählen. Das ließ Apple vor rund zwei Jahren 
mit einem ernsten Problem zurück, waren doch weder IBM 
noch Motorola willens, viel Energie in die Weiterentwicklung 
des Mac-Prozessors zu stecken. Mit dem „abgespeckten” Po- 
wer-4-Prozessor hat die Allianz eine salomonische Lösung ge- 
funden, er ist dank 64-Bit-Architektur für den Server-Markt 
interessant und kann dank „angeflanschter” Fließkommaein- 
heit gleichzeitig in Desktop-Rechnern Verwendung finden. 
Dass Motorola mit dem PPC 970 nicht so viel anfangen kann, 
dürfte Apple und IBM relativ egal sein - so innig ist das Ver- 
hältnis der drei Allianz-Mitglieder halt nie gewesen. 


ONLINE .... 


... lohnt sich ein Blick 
in das Archiv von Ars 
Technica (http://ars 
technica.com). Be- 
sonders die Artikel 
von Jon „Hannibal“ 
Stokes sind für tech- 
nisch interessierte 
Computerfans eine 
spannende Lektüre. 


renzlos schnell. Damit sind Rechner mit PPC- 
970-Prozessor prädestiniert für aufwendige Gra- 
fikjobs, 3D-Rendering sowie professionelle Si- 
mulationen. Und so schnell hat man noch nie 
die Suche nach Außerirdischen per Seti@home 
durchgeführt. 


Rasender Speicher 


Neben dem Prozessor sind die umgebenden 
Komponenten und die Kommunikation mit die- 
sen besonders wichtig. Zwar nutzen die G4-Po- 
wer-Macs auch den bei PCs verbreiteten 166- 
MHz-Bus, für moderne Architekturen ist diese 
Verbindung zwischen CPU und dem Haupt- 
speicher immer noch sehr langsam. Selbst der 
Einsatz von DDR-SDRAM (Double Data Rate), 
bei dem der Speicher sowohl bei steigendem als 
auch bei abfallendem Takt Daten überträgt, 
bringt nur geringen Leistungsgewinn. 

Für den PPC 970 kommen solche Zwischen- 
lösungen nicht in Frage: Prozessor und Haupt- 
speicher kommunizieren über einen Frontside- 
Bus (FSB), der mit einem Viertel des Prozes- 
sortakts arbeitet. Zudem ist der Einsatz von Du- 
al-Channel-DDR-SDRAM möglich. So erhöht 
sich die effektive Taktfrequenz des FSB bei ei- 
nem 1,8-GHz-Prozessor auf 900 MHz. Zusam- 
men mit den 32-Bit-Verbindungen zwischen 
CPU und dem Bus ergibt sich rein rechnerisch 
eine maximale Bandbreite von 7,2 GB pro Se- 


kunde. In der Praxis dürfte sich die Bandbreite 
für Nutzdaten für einen 1,6-GHz-Prozessor bei 
ungefähr 6,4 GB/s einpendeln. 

Auf dem Mainboard müssen bedingt durch 
die Dual-Channel-Technik immer zwei gleich 
große DDR-Module eingesteckt sein, die den 
schnellen FSB auch nutzen. Besonders die be- 
reits erwähnten Vektor- und Fließkommaope- 
rationen ziehen aus dem schnellen Frontside- 
Bus erhebliche Geschwindigkeitsvorteile, denn 
sie können ihre wahre Rechen-Power erst ent- 
falten, wenn sie schnell genug mit Daten aus 
dem Arbeitsspeicher gefüttert werden. Hier liegt 
nach wie vor der größte Flaschenhals, der auch 
den schnellsten Prozessor ausbremsen kann. Mit 
schnellem Speicher und einem schnellen Bus, 
der die Daten zum Prozessor schaufelt, ist die 
neue Architektur prädestiniert für recheninten- 
sive Aufgaben im professionellen Forschungs- 
und Medien-Umfeld. 


Fazit 


Noch gibt es keine offiziellen Benchmarks des 
IBM Power PC 970. Doch die Vorteile der neu- 
en CPU liegen auf der Hand: 64-Bit-Register, ho- 
he Taktfrequenzen, eine zusätzliche Einheit für 
Fließkommaberechnungen und ein phänome- 
nal schneller Frontside-Bus machen den PPC 
970 wieder zu einem ernsthaften Konkurrenten 
für die Pentiums dieser Welt. % 


Info | Basisdaten aktueller Prozessoren 


Prozessor 

Power PC 970 @ 1,8 GHz 
Pentium 4 @ 2,8 GHz 
G4 (MPC7450) @ 1 GHz 


Fertigungsprozess | Die-Größe | Transistoren 
0,13 um 121 mm? 52 Millionen 
0,13 um 131 mm? 55 Millionen 
0,18 um 106 mm? 33 Millionen 


Registerbreite | Kernspannung | Stromverbrauch 
64 Bit 1,3 Volt 42 Watt 

32 Bit 1,525 Volt 68,4 Watt 

32 Bit 1,6 Volt 30 Watt 


AKTUELL 


Winzling Wer sonst nichts zu tun 
hat, kann den PPC 970 auch effekt- 
voll durch ein Nadelöhr quetschen - 
bei einer Größe von 121 Quadratmil- 
limetern kein echtes Problem. 
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AKTUELL 


Panther auf Überholspur 


Leistungssprung Um mit einer 64-Bit-CPU wie dem Power PC 970 von IBM arbeiten zu können, be- 
nötigt der Mac dafür angepasste Software. Doch die Umstellung in Mac-OS X „Panther“ ist nicht sehr 
groß - Software und Compiler sind längst dafür gerüstet 


von Christian Rüb 


EINSTIEG 


Der PPC-970-Pro- y 
zessor von IBM |** 
(siehe Seite 12) kann 
Befehle mit 32 und 64 

Bit verarbeiten. Doppelt 
so schnell ist die CPU 
deswegen aber nicht, 

vielmehr gibt es zusätz- 

lichen Spielraum im 
Hauptspeicher. 
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+ BISHER NEHMEN 64-Bit-Prozessoren und 
darauf kompilierte und optimierte Software ei- 
nen minimalen Marktanteil ein. Einzig Server 
und Supercomputer wie die legendären Cray- 
Rechner kommen derzeit mit 64-Bit-Prozesso- 
ren daher. Nur diese Systeme sowie passende 
Anwendungen sind in der Lage, komplexe Auf- 
gaben wie Simulationen oder Berechnungen im 
Forschungsbereich zu bewältigen. Im Desktop- 
Bereich brachte der Umstieg von 16 auf 32 Bit 
eine deutliche Verbesserung. Bei hochgetakte- 
ten PCs über 3 GHz gibt es auf den Schreibti- 
schen dieser Welt momentan noch kein Bedürf- 
nis nach der Kraft von 64 Bit. Es dominieren 32- 
Bit-CPUs, -Betriebssysteme und -Software. 

Im kommenden Herbst stösst auch AMD 
mit dem „Clawhammer“ (Athlon 64) in das 64- 
Bit-Umfeld vor, während im Risc-Bereich IBM 
mit seinem Power PC 970 schon jetzt einen 64- 
Bit-Prozessor für Desktop-Systeme fertig hat, 
der vor seiner Markteinführung und Massen- 
produktion ansehnliche Lorbeeren erntet. Da- 


mit stellt sich für Anwender und Entwickler die 
Frage: Was bringen 64 Bit und was kosten die 
Updates? Da sich Linux im Server-Bereich in 
den vergangenen Jahren einen respektablen 
Marktanteil erkämpfen konnte, musste man 
hier nicht lange warten, bis ein 64-Bit-kompi- 
lierter Kernel auftauchte. Und auch Microsoft 
ist mit einer 64-Bit-Version von Windows XP 
und dem für 2004 angekündigten Longhorn auf 
dem Sprung ins 64-Bit-Zeitalter. Apple aber darf 
sich den Titel „64-Bit-Pionier“ ans Revers hef- 
ten, wenn man künftig aus Cupertino sowohl 
Hard- als auch Software für den breiteren Da- 
tenbus bekommt - und damit eine neue Ära im 
Desktop-Computing einläuten. 

Doch abseits der Arbeitsweise und Taktrate 
des Prozessors (siehe Seite 12) stellt sich die 
Frage, ob und wie Software und System vom 
breiteren Datenbus profitieren. Denn zunächst 
bedeuten 64 statt 32 Bit nur, dass die interne 
Datenautobahn nun statt zwei, künftig vier Spu- 
ren zur Verfügung hat. Welcher Aufwand für die 


Mac-0S X 10.3. Panther 


AKTUELL 


AUF PFOTEN 

Nach Puma (Mac-OS X 
10.1) und Jaguar (Mac-OS 
X 10.2) kommt jetzt Pant- 
her (Mac-05 X 10.3). 
Damit entlehnt Apple 
weiterhin die Codenamen 
seiner großen Systemup- 
dates der Welt der 
schnellen Raubkatzen. 


Softwarehersteller mit dem Upgrade zu 64-Bit 
verbunden ist, wird wohl im wesentlichen den 
Preis für kommende Updates bestimmen. 


Breiter Datenbus 


Ein breiterer Datenbus mit 64 Bit ist nicht per 
se etwas Neues für die Hard- und Software aus 
Cupertino. Schon seit zweieinhalb Jahren ver- 
wendet Apple 64-Bit-kompatible Entwick- 
lungsumgebungen, alle Power Macs haben in- 
tern einen 128 Bit breiten Speicherbus und der 
PCI-Bus basiert ebenfalls auf einem 64-Bit-Da- 
tenbus. Damit sind die Voraussetzungen für ei- 
nen nahezu reibungslosen Übergang längst ge- 
schaffen. Die Bibliotheken (Libraries) für Apples 
bevorzugte Entwicklerumgebung Code Warrior 
liegen schon seit 2000 64-Bit-tauglich vor. Das 
heißt, die meisten Entwickler haben bereits seit 
langem den bestehenden Code an viele Ände- 
rungen, die Panther mit sich bringt, angepasst. 
Somit sollte zumindest theoretisch die meiste 
Software seit zweieinhalb Jahren mit 64-Bit-Mo- 
dulen arbeiten und sämtliche Unterschiede zur 
32-Bit-Variante, wie Variablen, Konstanten und 
Overflows, korrigiert sein. Da sich der Power PC 
970 auch nach wie vor auf 32-Bit-Code versteht, 
ist zudem für die Abwärtskompatibilität gesorgt. 

Da auch das Jaguar-Update im September 


Info | Optimale Compiler 


Theoretisch bedarf die Portierung eines be- 
stehenden 32-Bit-Programms auf 64 Bit nur 
eines passenden Compilers. Applikationen 
werden für gewöhnlich in einer plattform- 
neutralen Hochsprache geschrieben, die dann 
ein Compiler in einen optimierten Maschi- 
nencode für einen bestimmten Prozessor 
übersetzt. Der Applikationsprogrammierer 
braucht sich deshalb „nur“ darum zu küm- 
mern, dass etwa der Zahlenraum für Integer- 
Operationen oder die Rechengenauigkeit bei 
Fließkommazahlen erweitert wird. 

Die Details von Zuweisungen (Adressierun- 
gen) optimiert der Compiler alleine. Hat man 
einen auf den 64-Bit-Prozessor angepassten 
Compiler, ist eine Portierung auf den breite- 
ren Datenbus eigentlich keine komplizierte 
Sache mehr. Allerdings benötigt jede ver- 
wendete Hochsprache wie beispielsweise 
Ada, C++, C oder Delphi einen eigenen 64-Bit- 
Compiler, über den dann alle Applikationen 
laufen können. sf 


letzten Jahres keine Lawine kostenpflichtiger 
Aktualisierungen losgetreten hat, braucht man 
dieses auch mit Panther nicht zu befürchten. 
Andererseits hat Apples Update-Praxis der letz- 
ten Jahre gezeigt, dass nur Breitband- und Fla- 
trate-Kunden Spaß an Updates haben. Zwar 
sind die Aktualisierungen und Patches über 80 
Megabyte groß, doch verbietet der Hersteller 
den Zeitschriften nach wie vor, Updates und 
Treiber auf ihre Heft-CDs beizulegen. Und dass 
die Updates tendenziell größer werden hängt 
unter anderem auch mit dem 64-Bit-Code zu- 
sammen. Während Installationsprogramme, die 
auf CDs zurückgreifen, noch den passenden 
Programmcode für die jeweilige CPU automa- 


Info | 64-Bit-Supercomputer Cray 


Das Cray-1-System war 1976 der erste Supercomputer und ba- 
sierte bereits auf einer 64-Bit-Architektur. Heutzutage findet 
man solche Mega-Rechner im wissenschaftlichen Bereich, in der 
Industrie, etwa um rechenintensive Simulationen zu bewerk- 
stelligen, hohe Datenvolumina bei niedriger Latenzzeit zu ge- 
nerieren. Durch die steigende Leistungsfähigkeit marktüblicher 
Heimanwender-Computer haben Supercomputer im Laufe der 
Jahre an Bedeutung verloren. Dank Neuvorstellungen wie den 
Cray X1 Supercomputer im Spätherbst letzten Jahres zeigt die- 
se Gattung leistungsfähiger Rechner allerdings in einigen Be- 
reich wieder ihre Überlegenheit in Taktfrequenz und Effizienz 
vor allem bei professionellen Industrieanwendungen. 


tisch auswählen, gehen immer mehr Software- 
hersteller dazu über, ihre Applikationen per 
Drag-and-drop vollständig - also sowohl mit 32- 
Bit- als auch 64-Bit-Code - in einem Rutsch auf 
die Festplatte zu kopieren. So hat etwa das Pro- 
gramm Acrobat 6 Professionell Edition sage und 
schreibe 370 MB Umfang. 


Leistung in Ausnahmefällen 


Um die pauschale Frage, was 64 Bit tatsächlich 
an Leistung versprechen, pauschal zu beant- 
worten: Erst einmal nichts. Mit einem 64-Bit- 
Prozessor können zunächst einmal viel mehr 
Speicheradressen direkt angesprochen werden. 


Waren es bei 32 Bit noch 2 hoch 32, also rund 4 » 


Rechenknecht Crays X1 sieht 
aus wie ein modernes Möbel- 
stück, aber dahinter steckt ein 
wahres Computer-Kraftpaket. 
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Info | Die Entwicklung des Mac-OS seit 1991 


April 1991 Mai 1991 Okt. 1991 März 1994 Juni 1994 Nov. 1995 Aug. 1996 
Apple stellt System 7 wird | Apple be- Apple stellt System 7.5 Schlüsselent- Apple stellt di 
das objekt- ausgeliefert schließt mit sein Next- wird ausgelie- wickler erhal- Entwicklung 
orientierte IBM das Joint- Generation- fert ten eine Beta- von Copland 
Betriebssys- venture „Tali- _ Betriebs- Version von und Gershwin 
tem „Pink“ gent”, um system „Cop- Copland; de ein 
vor Pink fertig zu land” vor; finale Version 
stellen dem folgt verspätet sich 
1996 „Gersh- weiter 
win” 


Gigabyte, sind es bei 64 Bit 2 hoch 64, also et- 
wa 18,5 Millionen Terabyte. Eine immense Spei- 
chermenge, die in absehbarer Zeit auch nur 
Supercomputer-Anwendungen verwenden. 

Da allerdings nur sehr rechenintensive An- 
wendungen die höhere Darstellungsgenauigkeit 
als 32 Bit überhaupt ausnutzen können, ist der 
praktische Geschwindigkeitsvorteil dadurch nur 
theoretischer Natur. Zum einen sind es bisher 
die großen Datenmengen bei Server-Anwen- 
dungen gewesen, die vom breiteren Datenbus 
profitieren konnten, zum anderen gehören da- 
zu aber auch Bildbearbeitungswerkzeuge, 3D- 
Simulationen, CAD-Programme oder Video- 
Render-Engines. Darüber dürfte sich vor allem 
der professionelle Publishing- und Video-Markt 
freuen, den Apple ja seit einiger Zeit als High- 
End-Zielgruppe anspricht. 

Alle übrigen Anwender setzen solche re- 
chenintensiven Anwendungen dagegen nur sel- 
ten ein, so dass der Geschwindigkeitszuwachs 
alleine durch die 64-Bit-Architektur nicht ins 
Gewicht fällt. Ganz im Gegenteil: Wenn jetzt 
alle Daten statt 32 plötzlich 64 Bit haben, dann 
verspricht der breitere Datenbus nur dann einen 
Leistungsschub, wenn das 64-Bit-Datum ge- 
nauso schnell verarbeitet wird wie mit 32 Bit. 
Braucht aber das Rechenwerk zur Verarbeitung 
eines 64-Bit-Speicherwortes mehr Taktzyklen 
als bei 32 Bit, könnte das im schlimmsten Fall 
sogar eine Verlangsamung des Rechenprozesses 
bedeuten. Da es immer schwer ist, diese Fakto- 


Info | 64 Bit für Windows 


Unter dem Codenamen „Longhorn“ entwickelt Microsoft das haus- 
eigene Betriebssystem Windows in einer 64-Bit-Variante. Zwar ist 
bereits im vergangenen Sommer ein 64-Bit-Windows XP aufgetaucht, 
doch beschert dieses nur Kompatibilität zu 64-Bit-Prozessoren. Opti- 
miert ist das System nicht. Daher richten sich die Augen auf Long- 
horn. Da Mac-0S X 10.3 als eine Messlatte für Windows-Systeme gel- 
ten wird, kann man jetzt schon davon ausgehen, dass Apples 
neues Betriebssystem ausbalancierter sein wird als alle Vorfahren. 
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Dez. 1996 Jan. 1997 Aug. 1997 Okt. 1997 


e Apple kauft Apple präsen- ' Mac-05 8 wird ' Entwickler er- 
Next und des- tiert seine Plö- ausgeliefert halten eine er- 
sen Betriebs-- ne für „Rhap- ste Kopie von 
system „Next sody”, einem Rhapsody 
Step” neuen Be- 

triebssystem, 
das Next Step 
enthält 


ren isoliert zu betrachten, wird das alleine durch 
die höheren Taktraten und die insgesamt bes- 
sere Systemarchitektur (siehe Seite 12) mehr als 
kompensiert. Und schließlich wird auch Apple 
etliche weitere Verbesserungen unter der Hau- 
be vornehmen, um sicher zu stellen, dass Pant- 
her nicht langsamer arbeitet als Jaguar. Doch 
erweist sich die Formel doppelter Datenbus ist 
gleich doppelte Leistung als Trugschluss. 


Schneller Finder und Programme 


Der Finder von Mac-OS X war bisher immer 
Stein des Anstoßes und rief Kritiker auf den 
Plan. Daraus sollte Apple gelernt haben und 
wird gut daran tun, bis zum Erscheinen von 
Panther den zentralen Dateimanager als Cocoa- 
Applikation neu zu schreiben. Ob und wie stark 
der Finder allerdings von der Erweiterung des 
Datenbusses profitiert, hängt davon ab, wie er 
auf System und Hardware optimiert ist. Durch 
die Umstellung der CPU muss er zwangsläufig 
an allen maschinennahen Stellen neu geschrie- 
ben werden. Den wesentlichen Leistungsschub 
verspricht allerdings nicht alleine der 64-Bit-Da- 
tenbus. Weitaus größere Faktoren sind die hö- 
heren Taktraten der Prozessoren, der schnelle- 
re Arbeitsspeicher, Caches und die übrige Sys- 
temarchitektur. 

Der Finder wird zwar auf 64 Bit optimiert 
sein, profitiert aber nur bei große Datenmengen 
davon. Das gleiche gilt für alle anderen Pro- 
gramme auch. Da die Libraries schon lange vor- 


Es ‚ Du Fe ee Se ze 


Mai 1998 Okt. 1999 
Apple korri- Mac-OS 9 wird 
giert seine Be- | ausgeliefert; 
triebssystem- | Mac-0S X ver- 
Strategie und | zögert sich auf 
ändert den Anfang 2000 
Namen in Mac- 

0S X, das im 

Herbst 1999 

ausgeliefert 

werden soll 


Multimedial Microsofts 
Longhorn hat bereits zahl- 
reiche Audio-/Video-Appli- 
kationen a la Apples iTools 
unter der Haube. 


Mac-OS X 10.3. Panther 


AKTUELL 


Jan. 2000 
Steve Jobs 
präsentiert 
erstmals die 
Aqua-Ober- 
fläche und 
die Public 
Preview von 
Mac-0S X 


Mai 2000 
Apple plant 
die Public 
Beta von 
Mac-0S X im 
Sommer 
auszuliefern, 
die finale 
Version soll 
Anfang 2001 
folgen 


Sept. 2000 
Mac-0S X 
Public Beta 
wird veröf- 
fentlicht 


Jan. 2001 März 2001 | Mai 2001 Juli 2001 
Apple kün- | Appleliefert Apple kün- | Apple zeigt 
digt an, Mac-05 X digt an, eine Pre- 
Mac-0S Xim | aus künftig alle | view auf 
März auszu- neuen Macs | Mac-0S X 
liefern mit vorin- 10.1, das er- 
stalliertem | ste große 
Mac-OS X Update für 
auszuliefern ' das neue 
Mac-0S 


handen sind, sind Photoshop und Co. längst 64- 
Bit-kompatibel portiert. Diese Anwendungen 
nutzen allemal die volle Busbreite und werden 
deshalb flotter laufen als zuvor. Nur der Faktor, 
um den die Geschwindigkeit zunimmt, hängt 
ganz wesentlich davon ab, welche Daten auf 
welche Art und Weise jeweils anfallen und in- 
tern verarbeitet werden. Hier greift die Soft- 
warearchitektur jeder einzelnen Applikation. 


Vom Mac zum Supercomputer 


Ein positiver Nebeneffekt zeigt sich dagegen im 
wissenschaftlichen und industriellen Bereich: 
Durch den breiteren Prozessor und die darauf 
abgestimmte Software schleichen sich weit we- 
niger Rundungsfehler ein, das heißt, die Re- 
chengenauigkeit steigt. Das hilft vor allem bei 
komplexen mathematischen Berechnungen, die 
mehrere Dutzend Nachkommastellen besitzen. 
Bei den meisten Alltagsanwendungen sind sol- 
che Genauigkeiten nicht gefragt, so dass hier die 
bisherigen 32 Bit völlig ausreichend sind. Man 
braucht deshalb auch nicht zu erwarten, dass in 


Sept.2001 Jan. 2002 März 2002 | Mai 2002 Aug. 2002 
Mac-0S X Mac-OS X Apple kün- ' Apple veröf- ' Jaguar wird 
10.1 wird wird zum digt an, die  fentlicht ei- | veröffent- 
ausgeliefert Standard-0S ' Bluetooth-  neöffentli- ' licht 
allerneuen ' Schnittstelle che Preview 
Macs in Mac-05 X ' von Mac-0S 
zu unterstüt- ' X 10.2, Co- 
zen dename Ja- 
quar 


naher Zukunft 128-Bit-Prozessoren bei Apple 
Einzug halten. Alle Supercomputer, von der le- 
gendären Cray angefangen, kommen bis heute 
mit 64-Bit-Prozessoren und darauf abgestimm- 
ten Anwendungen und Betriebssystemen voll- 
kommen aus. 


Fazit 


Ein doppelt so breiter Daten- und Adressbus be- 
deutet nicht eine Leistungsverdopplung. Von 
der 64-Bit-Architektur profitieren vorwiegend 
professionelle Anwendungen im Video-, 3D-, 
Bildbearbeitungs- und Datenbankbereich. Der 
Finder wird in Mac-OS X 10.3 „Panther“ an vie- 
len Stellen völlig neu programmiert sein, so 
dass auch er deutlich schneller arbeiten wird - 
weniger durch 64-Bit, sondern durch zahlreiche 
Optimierungen im Prozessorkern selbst. All- 
tagsanwendungen werden auch künftig mit 32- 
Bit-Code fahren und auch nicht mehr benöti- 
gen. Ein Nachteil, der Anwendern ins Haus 
steht, sind wesentlich größere Updates und grö- 
ßerer Speicherbedarf auf der Festplatte. %* 


Sept. 2002 
Apple gibt 
bekannt, al- 
le Macs, die 
ab 2003 
ausgeliefert 
werden, nur 
noch mit 
Mac-05 X 
booten zu 
lassen 


Jan. 2003 
Apple führt 
den Win- 
dowmana- 
ger „X11” 
für Mac-0S X 
ein 


Juni 2003 
Apple zeigt 
auf der 
WWOC sein 
nächstes 
großes Up- 
date Mac-0S 


X 10.3, Co- 
dename 
„Panther“ 
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Internet Explorer geht in Rente 


Microsofts Macintosh Business Unit (Mac BU) 
hat bekannt gegeben, die Entwicklung des 
Internet Explorer für den Mac einzustellen. 
Ein letztes Update für Mac-OS X soll einige Ver- 
besserungen in Sicherheit und Performance 
bringen, danach friert der Konzern den Ent- 
wicklungsstand des Browsers ein. Die Mac- 
BU-Produktmanagerin Jessica Sommer ver- 
sprach jedoch, dass Microsoft den Support für 
den Browser nicht aufgeben werde. 

Als Grund für die Einstellung des Browsers 
nannte Sommer die Konkurrenz von Apple. 
Anwender wünschten für eine Weiterentwick- 
lung des Internet Explorer immer wieder Funk- 
tionen der Safari-Version. Apple könne diese 
Forderungen jedoch leichter umsetzen, da es 
sowohl an Browser als auch am Betriebssystem 


arbeite. Alle anderen Mac-Produkte von Mi- 
crosoft wie etwa Office seien vom Entwick- 
lungsstopp nicht betroffen. 


Reaktion von Apple 

Apple hat in einer Erklärung an unsere US- 
Schwester-Site Maccentral die ‚vernünftige 
Entscheidung der Mac BU“ begrüßt, „ihre 
Ressourcen neu zu organisieren und sich auf 
Umsatz bringende Produkte wie die neue Of- 
fice-Version und Virtual PC zu konzentrieren“. 
Safari sei nun einmal der schnellste Mac- 
Browser, das Betaprogramm ein voller Erfolg 
und die Veröffentlichung der finalen Version 
Safari 1.0 stehe kurz bevor. pm 

INFO Apple weg www.apple.de, Microsoft 

weB www.microsoft.de 


Microsoft ist geschlagen! 


So mancher PC-Anwender und Microsoft- 
Hasser hätte diese Meldung auch gerne für 
seine Plattform gesehen: Bill Gates’ Konzern 
stellt die Mac-Version des Internet Explorers 
komplett ein. Apple hat mit sei- 
nem hauseigenen Browser Safari 
eigenhändig das Grab für die 
Konkurrenz geschaufelt. Auch die 
anderen Projekte Mozilla, Opera, 
Omniweb und iCab sind am Sieg 
über den technisch überholten 
Internet Explorer nicht unwesent- 
lich beteiligt. Und so ist es ein 
seltsames Gefühl, Zeuge zu sein, 
wie der mehrmals als Monopolist angeklag- 
te (und verurteilte) Marktführer trotzig das 
Handtuch wirft. Normalerweise ist nämlich 
das Gegenteil der Fall. 


Dirk Steiger, 
Redakteur 


Airport Extreme ist durch 


Das Institute of Electrical and Elec- 
tronics Engineers (IEEE) hat den 
WLAN-Standard 802.11g endgül- 
tig verabschiedet. An den Spezifi- 
kationen hat sich seit Januar we- 
nig geändert, als Apple erstmals 
Airport-Extreme-Produkte heraus- 
brachte. Wie der bei Apple für 
Hardwareproduktmarketing zu- 
ständige Vizepräsident Greg Jos- 
wiak unseren Kollegen von Mac- 
central ankündigte, werde Apple 
schnellstens ein Update veröffent- 
lichen, das die Airportsoftware an 
den endgültigen Standard anpas- 
sen werde. Die neuen Definitionen 
beziehen sich auf die Kompatibili- 
tät mit dem älteren Standard IEEE 
802.11b, die effektive Datenüber- 
tragungsrate bleibt bei 20 Mbps 
und damit etwa vier bis fünfmal 
höher als die des bisherigen Air- 
port-Standards. pm 

INFO IEEE wEB www.ieee.org 
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Unerwartete Auszeichnung 


Aus einer ungewöhnlichen Ecke könnten Apple-Produkte 
demnächst weitere Awards einheimsen. Die Macher der briti- 
schen Fachmesse Linux User & Developer Expo haben Apples 
iBook und Powerbook in der Kategorie „Beste Linux-Hard- 
ware“ für einen Preis nominiert. Die Rechner aus Cupertino 
müssen sich gegen die Cluster-Familie SGI Altrix 300 und den 
auf SCSI aufsetzenden Unternehmensserver Xinit Sharq SPS 
440 schlagen, um am 24. Juni den Award zu bekommen. pm 


Inro Apple weg www.apple.de 
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Logo für Fink gesucht 


Fink braucht ein Gesicht. Das Open-Source-Projekt, das unter der Leitung des deutschen Ent- 
wicklers Max Horn mit Unterstützung der Co-Leader Benjamin Reed und Dave Morrision 
steht, sucht nach einem eigenen Logo. Macwelt unterstützt das Open-Source-Projekt und 
ruft deshalb seine Leser und alle Interessierten dazu auf, aktiv mitzuwirken und ein Logo 
für die Fink-Gemeinde zu entwickeln. Ähnlich dem roten Teufel des Darwin-Projekts oder 


dem Gimp-Männchen soll sich das Fink-Logo dazu eignen, sowohl online als auch den An- 
sprüchen von Printmedien zu genügen, sodass sowohl eine RGB- als auch CMYK- und S/W- 
Umsetzung nötig ist. Es sollte sich sowohl im Großformat auf DIN AO skalieren lassen als 
auch im Kleinformat Briefköpfe oder Visitenkarten zieren können. Der Vogel Fink muss nicht 
unbedingt im Logo vorkommen, hier ist der Ideenreichtum der Grafiker gefragt. chr 

INFO Macwelt WEB www.macwelt.de (Webcode 21619) 


AKTUELL 


APPLE UND DER MAC-MARKT 


Streit mit Apple 


Während sich SCO und IBM um die 
Rechte an Unix und die Verwendung 
von geschütztem Code in Linux strei- 
ten, hat nun auch Apple ein Verfahren 
wegen des in den sechziger Jahren in 
Berkley entwickelten Betriebssystems 
am Hals. Wie die Cnet-Seite News. 
com berichtet, hat die in San Fran- 
cisco ansässige Open Group den Mac- 
Hersteller wegen unerlaubter Ver- 
wendung des Markenbegriffs Unix 
verklagt, den The Open Group für 
sich reklamiert. Apple habe darauf 
mit einer Gegenklage reagiert, die 
zum Ziel hat, die Ungültigkeit der 
Marke zu erklären. Der Begriff „Unix“ 
sei generisch und damit nicht schütz- 


The power 
of UNIX. 


bar. Zum Verfahren wird es frühestens im kommenden Februar kommen, bis 
zum August wollen die Kombattanten noch Fakten zusammentragen, um sie 
dem Gericht vorzulegen. Laut News.com läuft das Verfahren bereits seit 18 Mo- 


naten in aller Stille. pm 


INFO The Open Group wEB www.opengroup.org 


Keine Chefsache 
Macworld Während sich die WWDC von der 
Saskia | Teinen Entwicklerkonferenz der 
em] Jetzten beiden Jahre hin zu einer 
Messe mit spektakulären Produktankündigun- 
gen entwickelt hat, kümmert der Macworld- 
Expo-Nachfolger Creative Pro in New York ein 
wenig vor sich hin. Apple wird zwar auf der 
Messe ausstellen, die Spannung dürfte nach der 


Update für Systemworks 


Symantec aktualisiert Systemworks für Mac 
auf Version 3.0. Alle Komponenten sollen nun 
unter Mac-OS X ausführbar sein - auch das 
Starten der Programm-CD. Ob das allerdings 
auch auf die aktuellen Rechnermodelle zu- 
trifft, die nur in Mac-OS X booten, ist bislang 
offen. Systemworks 3.0 verfügt über eine vir- 
tuelle Festplatte, die nach einer Hilfsroutine 
aufzeigen soll, welche beschädigten Dateien 
nach einem Festplattenausfall wieder herge- 
stellt werden können. Die Software läuft ab 
Mac-OS 9.2 oder Mac-OS X 10.1.5 und wird im 
Juli im Handel erscheinen. Die Vollversion kos- 
tet 150 Euro, ein Upgrade 90 Euro. chr 

INFO Symantec WEB www.symantec.de 


WWDG jedoch raus sein. Immerhin hat sich jetzt 
Apples für Hardware zuständiger Vizepräsident 
Greg Joswiak dazu bereit erklärt, die Messe mit 
einer Keynote zu eröffnen. Die Ansprache ist für 
Mittwoch, den 16. Juli, um 9.30 Uhr Ortszeit 
angesetzt, die Messe dauert anschließend bis 
zum 18. Juli. Aktuelle Berichte zur Expo finden 
Sie auf www.macwelt.de. pm 

INFO Creative Pro weg www.macworldexpo.com 


Samsung plagiiert Apples MP3-Player 


Emulator für X 


FWB setzt die Entwicklung des Win- 
dows-Emulators Real PC für Mac-OS X 
fort. In der Zwischenzeit musste der 
Softwarehersteller jedoch die Arbeiten 
an dem Produkt unterbrechen, da Mi- 
crosoft als neuer Besitzer des ehemals 
mit dem Emulator verknüpften Mar- 
kennamens Soft Windows FWB dazu 
aufgefordert hat, alle Hinweise darauf 
zu löschen. Wie FWBs Marketingvor- 
stand Mark Prewitt unseren Kollegen 
von Maccentral erklärte, hatte der Mit- 
te Mai aus Redmond eingegangene 
Brief die Arbeiten für etwa eine Woche 
gestoppt, die Entwickler waren damit 
beschäftigt, aus dem Code sämtliche 
Hinweise auf „Soft Windows” zu ent- 
fernen. Mittlerweile mache die Pro- 
grammierung wieder Fortschritte, den 
ursprünglich geplanten Veröffentli- 
chungstermin im Juni könne man je- 
doch nicht mehr halten. Statt dessen 
soll eine Beta-Fassung im Juli erschei- 
nen, die finale Version im August. Mit 
dem Aufkauf von Connectix Virtual PC 
durch Microsoft sieht FWB für Real PC, 
dessen Entwicklung für Jahre geruht 
hatte, neue Marktchancen. Mehr dazu 
lesen Sie im Premium-Bereich auf Mac- 
welt, Webcode 21623. pm 

INFO FWB WEB www.fwb.com 


Fast wie ein Zwilling gleicht der Samsung YP-900GT dem iPod - zumindest nach Mei- 
nung der Anwälte von Apple. Daher versuchen sie den MP3-Player mit Radioempfänger 
und ebenfalls zehn Stunden Akkulaufzeit als Plagiat so nicht auf den Markt kommen zu 
lassen. Das geht aus einem Bericht der Businessweek hervor. Auffallend an dem Sam- 
sung-Player ist zum einen die Anordnung des Displays und der Bedienelemente, zum an- 
deren aber das runde Scrollrad, das stark an den iPod erinnert. Samsung hatte seinen 
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tragbaren Musikplayer für unterwegs 
schon für Mitte Mai angekündigt, 
musste allerdings wegen der Klage von 
Apple die Markteinführung des Geräts 
vorerst in den Herbst verschieben. Ei- 
nem Unternehmenssprecher von Sam- 
sung zufolge werde das Gerätedesign 
derzeit überarbeitet. chr 


INFO Samsung WEB www.samsung.de = 
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AKTUELL 


DIGITAL LIFE 


5-Megapixel-Nachfolger 


Als Nachfolgerin der Canon Powershot G3 kommt für 899 Euro die Canon Powershot G5 
auf den Markt. Der vierfach optische Zoom der 5-Megapixel-Kamera entspricht bei Klein- 
bildkameras Brennweiten von 35 bis 140 mm. Sie hat einen CCD-Chip mit 2592 x 1944 
Pixel integriert und von ihrer Vorgängerin den dreh- und schwenkbaren LCD-Monitor als 
eines der wesentlichen Merkmale übernommen. Der Digic-Prozessor der Kamera ver- 
spricht eine schnelle Bildverarbeitung und damit Serien mit zwei Bildern pro Sekunde 
bei maximal elf Fotos in Folge. Makroaufnahmen sind laut Canon ab fünf Zentimeter Ab- 
stand möglich. Die Powershot G5 kommt mit einer 32 MB fassenden Compact-Flash-Kar- 
te und Zubehör für den Anschluss an Rechner und Drucker. pm 


INFO Canon TEL (D) 0 21 51/3 45-0 weg www.canon.de 


Abtauchen mit mju 
und Konsorten 


Für die Digitalkameras der Camedia-Serie, 
die C-50 Zoom, die mju Digital und die C-5050 
Zoom stellt Olympus Unterwassergehäuse 
vor. Dabei verspricht der Hersteller den Ein- 
satz bis in 40 Meter Wassertiefe, rät aber 
auch Überwassersportlern, die Kameras am 
Strand mit der Polycarbonathülle vor Sand 
und Feuchtigkeit zu schützen. Sämtliche Ka- 
merafunktionen einschließlich der Bedie- 
nung des Blitzes sind dem Fotografen auch 
mit Hülle zugänglich. Die Gehäuse sind im 
Fachhandel erhältlich und kosten 159 Euro 
(mju), 199 Euro (C-50 Zoom) und 209 Euro (C- 
5050 Zoom). pm 

INFO Olympus TEL (D) 0 40/23 77 33 17 
WEB www.olympus-europa.com 


re 
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Diamagazinscanner 


Wer seine Diasammlung komplett 
digitalisieren möchte, die Dias aber 
in unterschiedlichen Diamagazi- 
/ nen verwahrt, dem soll der Multi- 
1 mag Slidescan 3600 vom Carl- 
Braun Camera-Werk weiterhelfen. Das 
Gerät scannt automatisch alle Dias aus 
einem Diamagazin, wobei das Format des Ma- 
gazins weitgehend unerheblich ist. Sechs verschie- 
dene Magazinformate (Paximat, Paximat Rundmagazin, 
Paximat Multimat kompakt, Universalmagazine DIN 108, 
CS-Magazine und LKM-Magazine) unterstützt der Scan- 
ner. Die Dias werden mit bis zu 3600 mal 3600 ppi in 48 
Bit Farbtiefe erfasst. Der Dichteumfang soll 3,2 Dmax be- 
tragen. Der Hersteller hebt besonders die hohe Scange- 
schwindigkeit hervor. Eine Vorschau soll man bereits nach 
15 Sekunden am Mac betrachten können. Ein Feinscan in 
3600 ppi benötige etwa 90 Sekunden. Die Datenübertra- 
gung erfolgt per USB 2.0 oder Firewire. 
Der Slidescan 3600 ist ab sofort erhältlich. Er kostet 850 
Euro. cm 


ınro Carl-Braun Camera Werk EL. (D) 09 11/3 20 60 
WEB www.braun-phototechnik.de 


Sanyo-Kameras heißen jetzt Xacti 


Sanyo will in Zukunft alle Digitalkame- 
ras unter dem Markennamen Xacti in 
den Handel bringen. Erstmals hatte der 
japanische Hersteller auf der Cebit 2003 
eine Kompaktkamera dieser Baureihe 
vorgestellt, die Xacti VPC-J1 EX, die mit 
einem 3-Megapixel-CCD und einem 
2,8fachen optischen Zoom aufwartet. 
Als erste Erweiterung der Reihe bringt 
Sanyo jetzt die Xacti mit einem schwar- 
zen Gehäuse heraus, nachdem die Ka- 
mera bislang nur in Silber für 449 Euro 
erhältlich war. pm 


Fotodienst von 
Freenet.de 


Auch der Internet-Service-Provi- 
der Freenet.de steigt jetzt in das 
Geschäft mit der digitalen Fo- 
tografie ein. In seinem Bereich 
Digitalkameras bietet der Dienst- 
leister seinen Kunden die Mög- 
lichkeit, digitale Bilder zum Be- 
lichten in Auftrag zu geben. Ein 
Abzug in der Größe 9 x 13 cm 
auf Agfa-Fotopapier kostet im 
Freenet.de Foto-Service ab 15 
Cent, das größte erhältliche For- 
mat von 20 x 30 berechnet Free- 
net mit 1,40 Euro. Der Postver- 
sand schlägt pro Bestellung mit 
2,50 Euro zu Buche. pn 

INFO Freenet Foto-Service 

WEB www.freenet.de 


INFO Sanyo WEB WWWw.sanyo.de 


PERIPHERIE 


AKTUELL 


Pioneer gibt in Formatfrage nach 


Pioneer stellt einen neuen DVD-Brenner vor. Der DVR-A06 verarbeitet erstmals 
neben DVD-R/RW-Medien auch DVD+R/RW-Rohlinge. Damit gibt Pioneer als 
Erfinder und Verfechter der DVD-R/RW-Technologie indirekt zu, dass das Ren- 
nen um den beschreibbaren und wieder beschreibbaren DVD-Standard noch 
nicht entschieden ist. Mul- 
tiformatbrenner, die mit al- 
len am Markt befindlichen 
Medien arbeiten, kommen 
immer mehr in Mode und 
es steht zu erwarten, dass 
auch Apple in Zukunft ei- 
nen Multiformatbrenner in 
seine DVD-Macs einbauen 
wird. Der DVR-A0O6 be- 
schreibt DVD-R-Medien 
mit 4facher Geschwindig- 
keit, DVD-RW mit 2facher 
Geschwindigkeit, DVD+R 
mit Afacher und DVD+RW mit 2,4facher Geschwindigkeit. Bei CD-Rs liegt die 
Schreibgeschwindigkeit bei 16fach, bei CD-RWs bei 10fach. Das Gerät soll noch 
im Sommer 2003 auf den Markt kommen, Preise stehen noch nicht fest. cm 


INFO Pioneer TEL (D) 0 60 39/8 00 99 99 weg www.pioneer.de 


Seagate baut wieder Note- 
book-Festplatten 


Seagate steigt nach mehr als fünf 
Jahren Notebook-Abstinenz wie- 
der in den lukrativen mobilen 
Markt ein. Mit einer neuen 2,5- 
Zoll-Baureihe namens Momentus 
will der Festplattenhersteller den 
verlorenen Boden wieder gutma- 
chen. Die Platten bieten zwischen 
20 und 40 GB Kapazität. Die Mo- 
delle arbeiten mit 5400 U/Min., sollen aber nicht mehr Strom verbrauchen 
als bisherige 4200er-Laufwerke. Optional bekommt man ebenso Versionen 
mit 8-MB-Cache. Laut Seagate sollen die Platten besonders leise laufen und 
dennoch mit höchster Geschwindigkeit arbeiten. Derzeit liefert der Herstel- 
ler die Momentus-Platten an OEM-Kunden aus. Ob die Laufwerke auch in den 
freien Verkauf kommen, steht noch nicht fest. cm 


INFO Seagate TEL (nur D) 08 00/1 82 68 31 weg www.seagate.com - 


Multiformatbrenner 


lomega hat auf der ersten US-amerikanischen Cebit in New York ei- 
nen DVD-Brenner vorgestellt, der alle drei Rewritable-Formate DVD- 


RW, DVD+RW und DVD-RAM unterstützt. Eine interne Version soll im 
August in den USA erscheinen, im September soll eine externe Aus- 
führung mit USB 2.0 und Firewire 400 folgen. tc 

INFO Iomega TEL (nur D) 01 30/82 94 46 WEB www.iomega.com 


Höhere Kapazität für 
Flash-Speicher 


Toshiba und Sandisk melden einen 
Durchbruch bei der Entwicklung von 
Flash-Speichern. Dank eines 90-Nano- 
meter-Produktionsprozesses werde es 
gelingen, Speicherkarten mit Kapazitä- 
ten von bis zu 4 GB herzustellen. In den 
bisherigen Fertigungen seien feinere 
Strukturen als 110 Nanometer nicht 
möglich, die neue Technologie bringe 
zudem zwei Informationsbits anstatt 
nur einem auf einer Zelle unter. Schon 
in der ersten Jahreshälfte 2004 wollen 
die beiden Hersteller erste Speicher mit 
2 GB und 4 GB Speicherkapazität in den 
Handel bringen. pn 


Neue Toshiba-Speicherriesen 
im 2,5-Zoll-Formfaktor 


Der japanische Hersteller Toshiba hat 
zwei neue Festplatten mit der hohen 
Speicherdichte von 68,4 Gigabit pro Qua- 
dratzoll in 2,5-Zoll-Bauweise angekün- 
digt. Das Modell MK4025GAS hat eine 
Kapazität von 40, die MK8025GAS eine 
Kapazität von 80 GB. Beide eignen sich 
laut Hersteller ideal für Multimediaan- 
wendungen. Die Platter der Laufwerke 
rotieren mit 4200 U/min, die mittlere 
Zugriffszeit gibt Toshiba mit zwölf Milli- 
sekunden an. Mit einer Stoßfestigkeit 
von 200 g im Betrieb und 800 q ausge- 
schaltet seien die Laufwerke Toshiba zu- 
folge besonders geeignet für den Einsatz 
in mobilen Endgeräten. 

Das größere Modell hat ein ATA-66- 
Interface mit Transferraten bis 100 MB 
pro Sekunde und 8 MB Cache. Ihre Laut- 
stärke beträgt nach Herstellerangaben 
24 dB im Leerlauf und 31 dB im Such- 
modus. Beide Platten sind ab Ende Juli 
über OEM-Partner erhältlich, die Preise 
teilt Toshiba auf Anfrage mit. tc 

INFO Toshiba WEB www.toshiba.com 


MACWELT 8 |2003 


AKTUELL 


MOBILES LEBEN 


KURZMELDUNGEN 


« Fernbedienung 
ATI hat eine Fernbedienung für den Mac 
vorgestellt, mit der sich Software wie Key- 
note, DVD Player, Quicktime Player oder 
Safari per Funk steuern lässt. Der Funk- 
empfänger des ATI Remote Wonder findet 
per USB-Anschluss an den Rechner, der 
Sender hat mehrere Bedienknöpfe, für die 
man Makros programmieren kann, und ei- 
ne Art Track Pad, auf dem man mit dem 
Daumen den Cursor auf dem Bildschirm 
steuert. Die Remote Wonder bietet ATI auf 
seiner Website für 49 Dollar an. pm 
INFO ATI WEB www.ati.com 


Kompatibilität mit 802.119 


Nach und nach stellen sich die Hersteller auf den endlich ratifizierten Standard IEEE-802.11g für 
das 54-MBit-WLAN auf dem lizenzfreien 2,4-GHz-Band ein. 

So lassen sich jetzt auch alle aktuellen 802.11g-Geräte von Belkin mit einem kostenlosen Firm- 
ware-Update auf den offiziellen Stand des IEEE-Standards anpassen. Ein Firmensprecher von Bel- 
kin betonte, dass die neue 802.11g-Spezifikation wesentlich dazu beitragen werde, die allgemei- 
ne Verwirrung im derzeitigen WLAN-Markt zu verringern. 

Netgear hat ebenfalls angekündigt, für seine Kunden ein kostenloses Firmware-Upgrade für den 
54 MBit/s Wireless-Router WGR 614 und den Access Point WG 602 zu veröffentlichen. Damit sol- 
len beide Geräte den vollen Spezifikationsumfang des finalen 802.11g-Standards bieten. Außer- 
dem will der Hersteller im dritten Quartal für weitere Geräte der 802.11-g-Familie neue Treiber 
kostenlos zur Verfügung stellen. Die Unterschiede zwischen den bereits verbauten Geräten zu den 
finalen Spezifikationen seien aber nach Ansicht von Marketingchef Marco Peters minimal. ds 


ınro Belkin weg www.belkin.com, Netgear weg www.netgear.com 


«+ Browser 
Die Omni Group hat eine Public Beta der 
Version 4.5 des Browsers Omni Web bereit- 
gestellt. Erstmals verwendet wird dabei 
das Internet-Programm Web Core und Java- 
script Core Frameworks von Apple, die 
auch in Safari zum Einsatz kommen. Da- 
durch verspricht sich der Hersteller eine 
bessere Darstellung von CSS, HTML, XHTML 
und Javascript. Omni Web 4.5 setzt Mac-OS 
X Version 10.2 voraus. pm 
INFO Omni WEB www.omnigroup.com 


Gigabit-Ethernet - 
wird günsuger _—_ 


Langsam, aber sicher tritt Gigabit seinen 
Siegeszug an. Und wie so häufig spielt da- 
bei der Preis eine wesentliche Rolle. Net- 
gear hat deshalb seine Preise angepasst 
und möchte damit kleineren Unterneh- 
men und Arbeitsgruppen seine Produkte 
schmackhaft machen. Sein 4-Port-Gigabit- 
Switch 65104 kostet ab sofort 250 Euro. 
Der 24-Port-Gigabit-Switch GS524T soll sich 
für 19-Zoll-Schränke eignen und wird seit 
Anfang Juni rund zwanzig Prozent billiger 
für 2045 Euro angeboten. Im Zuge der 
Preissenkungen passt Netgear zugleich 
den Manageable-24-Port-10/100-Switch 
FSM726S für 770 Euro an. Er verfügt über 
zwei Gigabit-Uplink-Ports. chr 


INFO Netgear TEL (D) 0 89/92 79 30 
WEB www.netgear.com 


Fernwartung goes Mac-0S X 


Xnet Communications, Hersteller des bekann- 
ten FTP-Clients Captain FTP bietet ab sofort die 
Version 7.6 der Fernwartungssoftware Netop 
Remote Control auch für Apples Mac-OS X an. 
Unter Systemadministratoren genießt die Fern- 
wartungssoftware Netop Remote Control be- 
reits einen guten Ruf. Schließlich lassen sich 
damit mehrere Plattformen wie Windows, Li- 
nux, Solaris, Mac-OS und IBMs legendäres 
05/2 von einem zentralen Rechner aus fern- 
steuern. Mit der neuen Version 7.6, die ab so- 
fort verfügbar ist, liefert der Hersteller Xnet 
Communications jetzt auch eine optimierte 
Fassung für Mac-OS X nach. Zu- 


Server-Software 

4D Webstar V hat ein Update auf Version 
5.3 bekommen. Laut Hersteller verbessert 
der kostenlose Aktualisierer die Mail-Ser- 
ver-Komponente 4D Web Mail Pro und fügt 
dieser Unterstützung für Apple iCal hinzu. 
Zudem bietet Webstar 5.3 neue Sicher- 
heitsfunktionen und eine überarbeitete In- 
dexierung. Das Upgrade für registrierte An- 
wender von Web Star V ist kostenlos, neue 
Lizenzen kosten 400 Dollar. pm 

INFO 4D WEB www.de.4d.com 
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Web Ten am Ende 

Tenon stellt die Entwicklung und den Ver- 
kauf seiner Apache-Variante Web Ten ein. 
Auf seiner Website nennt der Hersteller 
keine detaillierten Gründe, lobt die Soft- 
ware aber als „ersten und einzigen” 
Apache-Webserver für Mac-OS, der einfach 
zu installieren und konfigurieren gewesen 
sei und dabei bis zu fünfmal schneller als 
das Konkurrenzprodukt Webstar von 4D 
gearbeitet hätte. Für eine befristete Zeit 
setzt Tenon den Verkauf von Web Ten für 
den reduzierten Preis von 100 Dollar fort, 
der Support soll Ende 2004 auslaufen. pm 
INFO Tenon WEB www.tenon.com 
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dem haben die Entwickler zahl- 
A reiche Erweiterungen in Bezug auf 
dl die Betriebssysteme Solaris von Sun, 


Windows Server 2003 von Microsoft 
sowie die entsprechenden Linux-Distri- 
butionen von Suse und Red Hat in die ak- 
tuelle Version eingebaut. Für ein Netop- 
Startpaket zahlt der interessierte Kunde 
230 Euro, bestehend aus jeweils einer 
Gast- und Host-Lizenz. Ab zehn Hosts 
sinkt der Preis für die einzelne Li- 
\  zenz auf 75 Euro, über 100 Lizen- 
= zen kosten je 49 Euro. ds 
INFO Netop 
WEB http://netop.xdsnet.de 


\ 
\ 
N 
N 
\ 


PUBLISH 


AKTUELL 


Wie von Hand gemalt 


1997 hat die Software Fractal Design Expression 
das Licht der Welt erblickt, seit wenigen Wochen 
ist Version 3 von Expression, wie sie heute kurz 


heißt, im Handel. Voraussetzung für die digitale 


Leinwand ist Mac-OS X (ab Version 10.2), 
ein Zeichentablett ist empfehlenswert. In 
Expression 3 zeichnet man mit verschiede- 
nen Werkzeugen, die „Skeletal-Linien“ er- 
zeugen; eine Linienform, die laut Hersteller 
alle Zeichenattribute wie Druck, Be- 
wegungsgeschwindigkeit, 

Drehung und andere fest- 

hält und anschließend ein 

Bild dieser Stiftbewegung be- 


rechnet. Nachträglichen Änderungen an Form und Farbe steht nichts im Wege, selbst der 
Wechsel von einem zum anderen Stift ist - ohne Neuzeichnung - möglich. In Version 3 
hat der Hersteller Creature House unter anderem die Möglichkeiten des Radiergummis 
erweitert, die Zeichengeschwindigkeit soll spürbar höher sein als bisher. Beim deutschen 
Distributor Application Systems Heidelberg kostet Expression 3159 Euro. wm 


ınro Application Systems Heidelberg teı (D) 0 62 21/30 00 02 weg www.application-systems.de 


Enfocus installiert Kontaktbörse für Certified PDF im Web 


Enfocus drückt beim PDF-Datenaustausch aufs 
Gas: Auf wwu..certifiedpdf.net will man einen Aus- 
tausch zwischen verschiedenen Unternehmen an- 
regen, die sich mit der Kontrolle oder der Wei- 
tergabe von PDF-Dateien beschäftigen. Auf der 
Juni-Seybold-Konferenz in Amsterdam konnte En- 
focus dafür sogar den Preis „Hot Pick“ einheimsen. 
Ziel der Webseite ist, dass dort möglichst viele 
Firmen angeben, wie sie PDF-Dateien verarbeiten 
beziehungsweise erstellen, damit andere Firmen 


Farbechte Fotos 


die PDF-Daten im passenden Format übertragen 
können. Wer am noch laufenden Beta-Test von En- 
focus teilnimmt, erhält die Mitgliedschaft bei 
www.certifiedpdf.net für ein Jahr kostenlos. Für 
alle anderen Teilnehmer richtet sich die Jahres- 
gebühr nach der Zahl der Kontakte - bis zu 50 
Kontakte kosten 500 US-Dollar pro Jahr, bis zu 
500 Kontakte kosten 1500 US-Dollar, bis zu 5000 
Kontakte 5000 US-Dollar. wm 

INFO Enfocus weg www.certifiedpdf.net 


Nach Folio, Mezzo und Grande kommt jetzt die Software Proofmaster Adesso in 
den Handel, die hilft, Fotos und andere Dokumente farbecht auf Tintenstrahldru- 
ckern auszugeben. Derzeit umfasst die Druckerliste von Adesso die Epson-Sty- 
lus-Modelle 1200, 1270, 1280, 1290, 2000P, 2100, 2200 sowie die Hewlett-Pa- 
ckard-Designjet-Drucker 10PS, 20PS, 50PS und von Canon das Modell S9000. 
Die unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers beträgt 500 US-Dollar, was 
ungefähr einem Preis von 550 bis 600 Euro entspricht. Laut Hersteller ist das be- 
sondere Plus der Software eine einfache Handhabung, beim Import werden Da- 


teien in den Formaten Postscript, 
PDE JPEG oder TIFF akzeptiert, 
sowie die Originalformate von 
Photoshop und Illustrator. wn 


INFO Perfectproof 
1eı 00 32/15/27 25 02 
weg www.proofmaster.net 


Redaktion: 
M. Buschbeck-Idlachemi 


KURZMELDUNGEN 


«+ Sketchup 3.0 auf Deutsch 


Vom Zeichenprogramm Sketchup kommt 
in Kürze Version 3 auf den Markt (ver- 
gleiche Macwelt 6/2003, Seite 74). 
Neu sind laut Hersteller verbesserte 
Werkzeuge für Bögen, Kreise und Poly- 
gone, abgerundete Ecken sowie transpa- 
rente Materialien. Der Preis für die Voll- 
version wird wohl weiter zwischen 500 
und 600 Euro liegen, die Update-Gebüh- 
ren standen bei Redaktionsschluss noch 
nicht fest. Die deutsche Version ist über 
die Firma Softtech zu haben. wn 

INFO Softtech TEL (D) 0 63 21/9 39-0 
WEB www.softtech.de 


Preisänderung 

iView Media Pro ist eine Datenbank, mit 
der man eine Reihe von Bild- und Ton- 
dateien archivieren und katalogisieren 
kann. Ab sofort kostet die Version in 
der Eurobox inklusive Handbuch und 
CD-ROM 90 Euro - genauso viel wie der 
Download der identischen Version aus 
dem Internet. wn 

INFO Application Systems Heidelberg 
TEL (D) 0 62 21/30 00 02 WEB www. 
application-systems.de 


Extensis Suitcase in 
Deutsch 

Version 10.2.2 der Schriftverwaltung 
Suitcase ist ab sofort auf den Internet- 
Seiten des Herstellers Extensis erhältlich. 
Die Software katalogisiert alle installier- 
ten Schriften und aktiviert benötigte 
Schriftschnitte unter anderem für folgen- 
de Programme: Adobe Golive 6, Apple 
Works 6, Microsoft Entourage, Excel, Po- 
werpoint und Word sowie Macromedia 
Freehand. Das Update ist kostenlos für 
Besitzer von Suitcase 10, die Vollversion 
kostet rund 110 Euro. wn 

INFO Extensis 

WEB www.extensis.com/suitcase 


MACWELT 8|2003 25 mm 


TEST & TECHNIK news s upoares 


Die neuen Produkte des Monats Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates verbessern 
bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der aktuellen oder 
in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen 


im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


NEU IN DER LISTE 


Schicke Schnappschüsse 


Immer noch keine Digitalkamera zuhause? 
Dann ist unser großer Vergleichstest günstiger 
Einsteigermodelle in dieser Ausgabe absolute 
Pflichtlektüre. Gleich 17 verschiedene Kameras 
drängelten sich in unserem Testcenter, auf dem 
Siegertreppchen und damit auch neu in der Be- 
stenliste steht aber nur die Canon Powershot 
A60. Warum gerade diese unseren Chef-Foto- 
grafen Markus Schelhorn überzeugt, lesen Sie 
ab Seite 48. ds 


INFO Canon TEL (D) 0 21 51/34 
95 68 WEB WWW. 
canon.de 


PREISSENKUNGEN 


Portable auf Talfahrt 


Laut Steve Jobs ist 2003 das Jahr des Notebook. 
Und Apple macht Ernst: In diesem Monat sind 
alle portablen Macs im Preis deutlich gesunken. 
Ein Blick in unsere Tabelle sollte jedem poten- 
ziellen iBook- oder Powerbook-Käufer das Was- 
ser im Munde zusammenlaufen lassen. Für das 
12-Zoll-Powerbook mit Altivec-beschleunigtem 
G4-Prozessor berechnet Apple mehr als 380 
Euro weniger als noch vor einem Monat. Beim 
17-Zoll-Modell verzichtet Apple sogar auf 
Zusatzeinnahmen von 582 Euro. Auch das 


populäre iBook mit 12-Zoll-Bildschirm, Combo- 
Laufwerk, 900 MHz G3-CPU und einem 32 MB 
ATI Radeon 7500 Grafikchip ist ab sofort 230 
Euro günstiger. ds 


ınro Apple TEL (D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/56 
70 45, (CH) 0 18 00/90 37 weg www.apple.de 


Scharfe Sache 


Zwar möchte eher früher als später jeder Com- 
puter-Nutzer auf einen TFT-Flachbildschirm 
umsteigen, für viele Dinge eignen sich Röhren- 
monitore allerdings immer noch wesentlich bes- 
ser. Ein besonders gutes Modell von NEC/Mit- 
subishi, der Diamond Pro 2070SB, mit 22-Zoll- 
Streifenmaske beeindruckt in Ausgabe 2/03 
(Seite 29) mit sehr scharfem Bild und einem 
großen Farbraum. Und diese Vorzüge können 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” 
im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung. 


Produktbewertung 

066666 1,0 bis 1,4 sehr gut 
666660 1,5 bis 2,4 gut 
666666 2,5 bis 3,4 befriedigend 


666000 3,5 bis 4,4 ausreichend 
660000 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
6606066 5,5 bis 6,0 ungenügend 


Bewertungskriterien 


Positionierung der Hard- oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld » Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 
« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 


Sie jetzt für 745 Euro (gegenüber 849 Euro vor 
rund vier Wochen) genießen. ds 


ınro NEC/Mitsubishi teı (D) 0 18 05/24 25 21 weg 
www.nec-mitsubishi.com 


Budgetfreundliches WLAN 


Erst in der vergangenen Ausgabe 7/2003 krön- 
ten wir (ab Seite 48) Zyxels ZyAir B-2000 in der 
Kategorie „DSL-Router mit Access Point“ zum 
Testsieger. Schnelles 802.11b-Wireless-LAN, 
vorbildliche Konfigurationsmöglichkeiten und 
ein ausführliches Handbuch zeichnen das extra- 
vagant gestaltete Gerät aus. Als zusätzlichen 
Kaufanreiz hat Zyxel den Preis des B-2000 um 


20 Euro auf 229 Euro gesenkt. Wer noch eine 
zuverlässige Router-WLAN-Kombination für die 
eigenen vier Wände sucht, ist bei Zyxel derzeit 
gut aufgehoben. ds 


INFO Zyxel TEL (nur D) 01 80/5 21 32 47 
weg www.zyxel.de 


Redaktion: Dirk Steiger 


Tipp | Testberichte nachlesen 


Interessieren Sie sich für ein Produkt der Bestenliste 
und wollen gerne den entsprechenden Test nachle- 
sen? Dann gehen Sie in unser Internet-Heftarchiv auf 
www.macwelt.de/_archiv. Sie finden es auf der Start- 
seite unter der Stichwortsuche. 


Wenn Sie einen ganz bestimmten Test suchen, emp- 
fiehlt es sich, den Testbericht anhand der in der Bes- 
tenliste genannten Ausgabe und Seitenzahl aus dem 
nach Ausgaben sortierten Bestand zu wählen. 


Wer mehrere Tests lesen möchte, geht besser über 
die angebotene Suchfunktion und gibt dort bei- 
spielsweise den Begriff „Laserdrucker“ ein. 


Abonnenten des Premium-Angebotes von Mac- 
welt.de haben uneingeschränkten Zugriff auf das 
PDF-Archiv. Alle anderen Surfer zahlen für Artikel, die 
nicht länger als eine Seite sind, im Pay-per-click-Ver- 
fahren 25 Cent, längere Beiträge kosten 50 Cent. Die 
komplette Ausgabe ist für 5,40 Euro zu haben. 


30  MACWELT 8 |2003 


Bestenlisten 


DIE BESTEN MAC-PRODUKTE IM JULI 


Desktop-Macs 

Produkt Spezifikation 
eMac 128/60/ Kompaktrechner 
Combo/1 GHz 

eMac 128/40/ Kompaktrechner 
CD-ROM/800 MHz 

eMac 256/80/Su- Kompaktrechner 
perdrive/1 GHz 

iMac G4 256/80/ Kompaktrechner 
DVD-R/1 GHz 

Power Mac G4 Desktop-Rechner 
Superdrive/ 

2x 1,25 GHZ 

Power Mac G4 Desktop-Rechner 
Superdrive/ 

2x 1,42 GHz 

Power Mac G4/2x Desktop-Rechner 
1,25 GHz/Mac-0S 9 

Power Mac G4 Desktop-Rechner 


Combo/1 GHz 


Mobile Macs 

Produkt Spezifikation 
Powerbook 64 15” Mobilrechner 
DVD-R/1 GHz 

Powerbook 64 17” Mobilrechner 
Superdrive 

Powerbook 64 12” Mobilrechner 
Combo/867 MHz 

iBook 12”/Com- Mobilrechner 
bo/900 MHz 

iBook 14”/Com- Mobilrechner 
bo/900 MHz 

iBook 12” /CD- Mobilrechner 
ROM/800 MHz 

iBook 14”/Com- Mobilrechner 
bo+/900 MHz 


Testurteil 


Gut ausgestatteter, flotter und günstiger 
Mac mit Combo-Laufwerk 


Akzeptabel ausgestatteter und günstiger 
Mac, allerdings zu wenig RAM 


Mit Superdrive gut ausgestatteter, günstiger 
Mac, gut für Hobby-Videofilmer geeignet 


Modern ausgestatteter iMac mit 17” -TFT, 
G4-Prozessor und DVD-Brenner 


Schneller und gut ausgestatteter 
Profi-Mac, der nicht mehr unter 
Mac-OS 9 bootet 


Schneller, aber sehr teurer Profi-Mac 
mit neuem Lüftersystem und verbesserter 
Kupferkühlung für den Prozessor 


Lauter und flotter Profi-Mac mit veralteter 
Hauptplatine, bootet noch unter Mac-OS 9 


Mittelmäßig ausgestatteter Profi-Mac mit 
nur einem Prozessor, günstig 


Testurteil 


Flotter mobiler Mac mit 15,2-Zoll-TFT und 
DVD-Brenner, jedoch alte Hauptplatine 


Flottes und leistungsfähiges Powerbook 
in Vollausstattung, nur bedingt für 
moblien Einsatz geeignet 


Kompakter mobiler Mac mit 12,1-Zoll-TFT 
und Combo-Laufwerk 


Gut ausgestattetes, flottes iBook mit Combo- 
Laufwerk, schwankende Gehäusequalität 


Flottes iBook mit 14-Zoll-TFT, leider mit 
schwankender Gehäusequalität 


Günstiges Einsteiger-iBook, nur mit CD-ROM- 
Laufwerk, schwankende Gehäusequalität 


Spitzenmodell mit 14-Zoll-TFT, Apple-Care 
(3-jährige Garantie) und großer Festplatte, 
leider schwankende Gehäusequalität 


Testwertung 


666660 
666660 
666666 
666660 
666660 


666600 


666600 
666600 


Testwertung 


666660 
666666 


666600 
666600 
666600 
666600 
666600 


Note 
1,6 gut 


1,7 gut 
1,9 gut 
2,4 gut 


2,4 gut 


2,5 befriedigend 


2,6 befriedigend 


3,0 befriedigend 


Note 
1,5 gut 


2,1 gut 


2,5 befriedigend 
2,6 befriedigend 
2,7 befriedigend 
2,8 befriedigend 


3,2 befriedigend 


Auszeichnung 


Auszeichnung 


Preis 
€ (D) 1159, € (A) 
1200, CHF 1600 


€ (D) 962, € (A) 
995, CHF 1400 


€ (D) 1507, € (A) 
1560, CHF 2100 


€ (D) 2203, € (A) 
2279, CHF 2999 


€ (D) 2435, € (A) 
2520, CHF 3200 


€ (D) 3247, € (A) 
3360, CHF 4300 


€ (D) 3015, € (A) 
3120, CHF 4000 


€ (D) 1740, € (A) 
1800, CHF 2400 


Preis 
%* € (D) 2898, € (A) 
2998, CHF 3968 


x € (D) 3711, € (A) 
3840, CHF 5200 


% € (D) 1855, € (A) 
1920, CHF 2600 
%* € (D) 1391, € (A) 
1439, CHF 2000 
% € (D) 1623, € (A) 
1679, CHF 2300 
% € (D) 1158, € (A) 
1200, CHF 1600 
%* € (D) 1970, € (A) 
2038, CHF 2768 


Info 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


Info 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


www.apple.de 


Ausgabe 
7/03, 5.45 


7/03, 5.45 
7/03, 5.45 
4/03, 5.38 


4/03, 5.38 


5/03, 5.32 


12/02, 5.42 


4/03, 5.38 


Ausgabe 
2/03, 5. 26 


5/03, 5. 30 


4/03, 5.46 
7/03, 5.42 
7/03, 5.42 
7/03, 5.42 


7/03, 5.42 


Server 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung BC Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ASH Netberry Fileserver Günstiger, flotter Minitower-Fileserver. 666660 2,4 gut Testsieger € (D) 1799, € (A) www.netberry.de 4/02, 5.58 
240i Auch für Mac-OS-X-Clients geeignet 1862, CHF 2463 

> Intern: IDE/SCSI 

] Produkt Spezifikation Testurteil ln Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Samsung Combo-Laufwerk Sehr schnelles und leises Combo-Laufwerk 666666 1,3 sehr gut %€(D)83,€(A) www.samsung.de 3/03, S. 40 
SM-348B für den internen Einbau in aktuelle G4-Macs 86, CHF 114 
Teac CD-W552E CD-RW-Brenner Sehr flotter und preiswerter CD-Brenner, 66666 Ö 1,5 qut *E£(D)65,E(A) www.teac.de 5/03, 5.33 

läuft jedoch nicht mit iTunes und Disk Burner 68, CHF 89 
Pioneer DVR-AOS DVD-Brenner Solider und zuverlässiger interner DVD- 666666 1,5 gut Testsieger %*€ (D)223,€ (A) www.pioneer.de 2/03, 5.42 
Brenner, kompatibel zu iDVD und iTunes 231, CHF 306 

Extern: USB, USB 2.0, Firewire 

= Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung B\TJC Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Iomega Firewire- Sehr schneller externer Brenner, gutes 666666 1,2 sehr gut €(D)119,€E(A) www.iomega.de 11/02, 5.28 
CD-RW 40x CD-RW-Brenner Design, Software für Mac-OS 9 dabei 124, CHF 163 
Teac USB-2-DVD- Externer DVD-Brenner mit USB-2.0-Port, 666 1,8 gut € (D)345,€E(A)  www.teac.de 7/03, 5. 41 
DV-W50PUK Brenner brennt Afach DVD-R und 2fach DVD-RW 357, CHF 473 
Plexwriter USB-2-CD- Derzeit bester externer USB-Brenner, 06666 1,9 gut € (D) 178, € (A) www.plextorbe 1/03, 5.31 
48/24/48U Brenner erreicht mit USB-2.0-Karte 48fach-Speed 185, CHF 244 


Anmerkungen: * Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat 


Stand: 17. Juni 2003 
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Bestenlisten 


"u Alle Klassen 
| 70) Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Bu \(ıc- Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon EOS D60 6,29-MP-Kamera Schnell, sehr gute Bildqualität, günstig. 666666 1,3 sehr gut €(D)2350,€(A) www.canon.de 8/02, 5.36 
EOS-Zubehör lässt sich verwenden 2432, CHF 3218 
NEU Canon Powershot 2-MP-Kamera Handliches Modell mit guter Fotoqualität, 66666 1,5 gut Testsieger € (D) 256, € (A) www.canon.de x 5.48 
A60 Mac-Software. Ohne Netzteil und Akku 265, CHF 351 
Nikon D100 6,1-MP-Kamera Funktionsreiche Spiegelreflexkamera mit 666660 1,6 gut € (0) 2399,€E(A) www.nikon.de 11/02, 5.26 
guter Bildqualität, mit Wechselobjektiv 2482, CHF 3285 
NEU Nikon Coolpix 2-MP-Kamera Handliches Gehäuse, komfortable Bedienung, G6666Ö 1,7 gut Preistipp € (D) 260, € (A) www.nikon.de * 5.48 
2100 aber lichtschwaches Objektiv 269, CHF 356 
Fujifilm Finepix _2,1-MP-Kamera Komfortable Kamera mit quter Fotoqualitt G6666Ö 1,8 gut Testsieger €(D)180,E(A)  wwwfujifilm.de 5/03, 5.50 
A202 und einfacher Handhabung 187, CHF 247 
NEU Olympus Camedia 3,2-MP-Kamera Kompakte Kamera mit Objektivschutz und 666660 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 280, € (A) www.olympus.de &5.48 
C-350 Zoom guter Bildqualität. Ohne Netzteil und Akku 290, CHF 384 
Benq 2,1-MP-Kamera Handliche und leicht zu bedienende 666660 2,1 qut Preistipp €(D)135,€(A) _ www.beng.de 5/03, 5. 50 
DC2300 Schnappschusskamera, kein Videoausgang 140, CHF 185 


DRUCKER / MULTIFUNKTIONSGERÄTE 


Re Tintenstrahldrucker 
u) Produkt Spezifikation Testurteil Tal Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon i850 A4-Tintenstrahl- Flotter Tintenstrahler mit einzeln tausch- 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 210,€ (A) www.canon.de 6/03, 5.50 
drucker baren Tinten und niedrigen Druckkosten 218, CHF 288 
Epson CX5200 Multifunktions- Druck, scannt und kopiert flott und gut. Bis-_ G666GO 1,5 gut Testsieger € (D) 269, € (A) www.epson.de 1/03, 5. 44 
gerät lang keine komplette Mac-0S-X-Unterstützung 279, CHF 369 
Canon i950 A4-Fotodrucker Sehr schneller Fotodrucker, druckt bis A4 666666 1,5 gut Testsieger €(D)369,€E(A)  www.canon.de 3/03, 5.52 
randlos, mit einzeln austauschbaren Farben 382, CHF 506 
HP Inkjet 2280tn A4-Tintenstrahl- Flotter Tintenstrahler mit Postscript, geeis-_ G66GGÖ 1,7 qut € (D) 879, € (A) www.hp.com/de 7/02, 5.32 
drucker net für kleine Arbeitsgruppen 910, CHF 1204 
Epson Stylus (82 _AA4-Tintenstrahl- Günstiger Tintenstrahler mit einzeln tausch G6666Ö 2,1 gut Preistipp € (D) 125,€ (A) www.epson.de 6/03, 5.50 
drucker baren Tinten, Tools aber nur für Mac-05 9 130, CHF 172 
HP psc 1210 Multifunktions- Multifunktionsgerät mit guter Druckqualität, G6666Ö 2,4 gut € (D) 160, € (A) www.hp.com/de 5/03, 5. 33 
gerät langsamer Ausdruck unter Mac-OS 9 166, CHF 220 
= Monochromlaserdrucker 
| Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Bu \tıc- Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laserdrucker Schneller und unkomplizierter Drucker 066660 1,7 gut € (D)1380,€ (A) _www.optra.de 1/02, 5.32 
1522n für kleine bis mittlere Arbeitsgruppen 1428, CHF 1890 
se Seitendrucker Farbe 
u) Produkt Spezifikation Testurteil ln Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
HP Color Laser- A4-Farblaser- Leiser, unkomplizierter Farblaser mit guter GO 1,4 sehr gut Qualitätstipp € (D)4380,€ (A) www.hp.com/de 8/02, 5.50 
jet 4600 hdn drucker Druckqualität und guter Ausstattung 4532, CHF 5997 
HP Color Laser- A3-Farblase- _ Unkomplizierter, im Vergleich schlechter _ O6666Ö 1,9 gut Testsieger %€ (D) 5390, € (A) www.hp.com/de 12/02, 5. 44 
jet 5500 dtn drucker weiterbarer Farblaser mit guter Druckqualität 5576, CHF 7380 
PB) Extern 
ng) Produkt Spezifikation Testurteil U Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
DvicoMomobay Firewire/USB- Schickes Leergehäuse aus Metall, gute 666666 1,1 sehr gut Testsieger € (D)99,€(A) www.higoto.de 11/02, 5.48 
x2 Leergehäuse Leistungswerte. Tasche im Lieferumfang 103, CHF 136 
Maxtor Personal Firewire-Platte, Schnelle Festplatte mit extrem hoher Ka- 666666 1,1 sehr gut %*e€ (0) 352,€ (A) www.maxtor.com 1/03, 5.34 
Storage 5000 XT 250 GB pazität und guter Softwareausstattung 365, CHF 482 
La Cie Firewire-Platte, Robuste und leise Firwire-Platte, sehr 066666 1,2 sehr gut %€(D)684,€ (A) www.lacie.de 2/03, 5. 29 
Big Disk 400 GB 400 GB warm im Dauerbetrieb 708, CHF 937 
= > Intern 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Bu \(ıc- Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Toshiba 2,5”-IDE-Platte, Laute, dafür schnelle Festplatte mit großem (66666 1,2 sehr gut Testsieger %*€ (D)149,€ (A) www.toshiba.de 11/02, 5.48 
MK4019GAX 40 GB Cache und sehr hoher Schreibrate 155, CHF 204 
Hitachi Deskstar 3,5”-IDE-Platte, Sehr schnelle High-End-Platte für hohe 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 199, € (A) www.hgst.com 4/03, 5.48 
180 GXP 180 GB Ansprüche, kurze Zugriffszeiten, leise 206, CHF 273 
Excelstor 3,5”-IDE-Platte, Einsteigermodell mit sehr hohen Datenraten, G6666Ö 1,8 gut Preistipp € (D) 82, € (A) www.excelstor. 4/03, 5. 48 
Jupiter J360 60 GB sehr leise, mit steigendem Füllgrad langsamer 85, CHF 113 com 
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Bestenlisten 


N DSL-Modems/Router, ISDN-Adapter 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung u\(ıc} Auszeichnung Preis Info Ausgabe 

Netgear DG8248 DSI- vielseitige und optisch auffallende 666666 1,3 sehr gut € (0) 149,E(A) www.netgearde 4/03, 5.30 
Modem-Router Hardware mit vorbildlicher Dokumentation 155, CHF 204 

Draytek DSI- DSL-Multitalent mit guter Dokumentation 666666 1,4 sehr gut Testsieger €(D)245,€E(A) www.draytek.de 2/03, 5.48 

Vigor 2600 Modem-Router und vorbildlicher Webschnittstelle 254, CHF 336 

D-Link 802.11b-WLAN Schnelle Funkstation mit guter Webschnit- (6666Ö 1,5 gut Testsieger €(0)119,€(A)  www.dlink.de 7/03, 5.48 

DWL-AP900+ Access-Point stelle und proprietärem 22-MBit-Modus 124, CHF 163 

Zyxel ZyAir 802.11b-WLAN Robuster und schicker Access Point inklusive O6666Ö 1,6 gut Testsieger € (D) 229, € (A) www.zyxel.de 7/03, 5.48 

B-2000 DSL-Router 4-Port-Switch sowie professionellem Interface 237, CHF 314 

Apple Airport Wireless DSL- und Sehr schnelle und komfortabel einzurich- 666660 1,7 qut € (D) 289, € (A) www.apple.de 4/03, 5.34 

Extreme Station Modem-Router tende Basisstation für Wlan 802.119 299, CHF 396 

PCI- und AGP-Grafikkarten 

Produkt Spezifikation Testurteil ll Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 

ATI Radeon 7000 PCI-Karte PCI-Karte. Unterstützt Dualmonitorbetrieb, GOOOOO! 1,3 sehr qut € (D) 139, € (A) wwu.ati.de 5/02, 5.34 

Mac Edition läuft auf beigen G3-Macs unter Mac-0S X 144, CHF 191 

ATI Radeon 9000 AGP-Karte Schnelle AGP-Grafikkarte mit ADC-Port, 666660 1,6 ut € (D)199,€ (A)  www.ati.de 3/03, 5.40 

Pro arbeitet geräuschlos, da ohne Lüfter 206, CHF 273 


MONITORE UND PROJEKTOREN 


LC-Displays 
Produkt Spezifikation Testurteil U Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Apple Cinema 20”-LC-Display High-End-Display mit exzellenter Bildschärfe 0666666 1,2 sehr gut € (D) 1622, € (A)  www.apple.de 4/03, 5 27 
Display 20” läuft nur korrekt unter Mac-0S X 1678, CHF 2221 
Eizo Flexscan 19”-LC-Display _Großformatiges Display, das einen sehr 666666 1,3 sehr gut € (D)915,€ (A) www.eizo.de 7/03, 5. 40 
1767 großen Farbraum darstellen kann 947, CHF 1253 
Formac 20”-LC-Displıy _Großformatdisplay mit großem Farbraum, 666666 1,4 sehr gut € (D) 1299, € (A) www.formac.de 2/03, 5.38 
Gallery 2010 hoher Helligkeit und ohne Höhenverstellung 1344, CHF 1779 
Apple Cinema 23”-LC-Display Professioneller Monitor mit ADC-Anschluss (66666 1,4 sehr gut € (0) 2550,€(A) www.apple.de 6/02, 5.32 
HD Display und mit einer sehr guten Bildschärfe 2638, CHF 3492 
LG L1800P 18”-LC-Display Gut ausgestattetes, höhenverstellbares 66666 1,5 gut %E (D)915,€ (A) www.lge.de 7/02, 5.54 
TFT, Porträtfunktion 947, CHF 1253 
liyama 17”-LCDisplay Allround-Display mit DVI-, VGA-, Video- und G666GO 1,6 gut € (D)865,€ (A) www.iiyama.de 7/02, 5.54 
AS4332UT S-video-Eingang, gute digitale Bildqualität 895, CHF 1185 
Benq 20”-LC-Display Großflächiges Display mit sehr guter Bild- 6666 2,1 aut *€ (D) 1659, € (A) www.beng.de 1/03, 5. 34 
FP 2081 schärfe am digitalen Eingang 1717, CHF 2272 
Miro 17”-LC-Display Stabile Display mit allgemein guter Leistung, G6666Ö 2,4 gut Testsieger %*€ (D)457,€ (A) www.mirodis 5/03, 5.56 
FP178 sehr homogene Helligkeitsverteilung 473, CHF 626 plays.de 
Wi Röhrenmonitore 
= | Produkt Spezifikation Testurteil U Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
NEC/Mitsubishi 22”-Streifen- Diamondtron-Röhrenmonitor mit sehr 666666 1,4 sehr gut %XE€ (0) 745,€ (A) www.nec-mitsu 2/03, 5.29 
DP 20705B maske scharfer Bilddarstellung, großer Farbraum 771, CHF 1020 bishi.de 
’ Projektoren 
—u/ Produkt Spezifikation Testurteil U Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Panasonic Projektor mit 800 Ideal für Home-Cinema geeigneter 666 2,1 gut Testsieger € (D)2700,€(A) www. 6/03, 5. 56 
PT-AE300E ANSI-Lumen Projektor mit horizontaler und vertikaler 2794, CHF 3697 panasonic.de 
Bildkorrektur 
Sanyo PLV-Z1 Projektor mit 700 Leises und für Home-Cinema geeignetes 0666 2,1 gut *€ (D) 1620,€ (A) www.sanyo.de 6/03, 5.56 
ANSI-Lumen Gerät mit sehr guter Videobilddarstellung 1676, CHF 2218 
Be Flachbett- und Filmscanner 
ne 7 Produkt Spezifikation Testurteil TE Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Nikon Super Cool- KB-Filmscanner _Profi-Scanner mit guter Auflösung und 666660 2,0 gut Qualitätstipp € (D)1792,€E(A) www.nikon.de 10/01, 5.82 
scan LS-4000 ED Bildqualität, entfernt Staub und Kratzer 1854, CHF 2454 
Umax Powerlook A4-Firewire- Solider Firewire-Scanner mit guter 666660 2,2 gut €(D)1504,€(A) www.umax.de 10/02, 5.32 
1120 Prepress Scanner Auflösung und hoher optischer Dichte 1556, CHF 2060 


Anmerkungen: ' nachgewertet 8/2002, Seite 26 
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EINSTIEG 


Wir konsumieren X 
Musik hauptsäch- [= ® 


lich in stereo, also 

in zwei Audiokanälen. 
Will man jedoch mehr 
als zwei Kanäle bear- 
beiten und miteinander 
mischen, benötigt man 
spezielle Mehrkanal- 
software, die bislang 
Profis vorbehalten war. 


MACWELT 8 |2003 


Soundsysteme für 


alle Fälle 


von Gil Kaupp 


Ratgeber & Test Pro Tools Zum digitalen Leben gehört nicht nur das Konsumieren 


von Musik, Bildern und Videos, Anwender werden selbst kreativ und erschaffen 
digitale Werke. So ist es nicht verwunderlich, dass professionelle Audiosoftware 
langsam, aber sicher den Weg ins heimische Wohnzimmer findet 


+ SCHAUT MAN HINTER die Kulissen von 
Radiostationen, Filmvertonungs- und Tonstu- 
dios, entdeckt man am häufigsten für die Ton- 
bearbeitung ein Pro-Tools-System. Pro Tools ist 
auf Grund seines guten Klangs und seiner Zu- 
verlässigkeit zum weltweiten Standard gewor- 
den. Seit die Firma Digidesign, eine Avid-Toch- 
ter, ihre Hard-Disc-Recording-Software Pro Tools 
in der Version 6 ausliefert, ist klar: Mac-OS 9 ge- 
hört zum alten Eisen. 

Digidesign ist eigentlich bekannt für eine 
sehr konservative Update-Politik. Es dauert im- 
mer lange, bis der Hersteller grünes Licht bei ei- 
nem Mac-OS-Update gibt oder Anpassungen an 
neue Rechnergenerationen vornimmt. Das hat 
einen Grund: Professionelle Tonstudios verlie- 
ren mit jeder Minute, in der ein System nicht 
läuft, viel Geld. Um die Audioprofis von ihren 
teuren Audiorecordern auf ein computergestütz- 
tes Aufnahmesystem wie Pro Tools zu locken, 
musste dieses erst mal zuverlässig laufen. Um 
solche Stabilität weiter zu gewährleisten, testet 
der Hersteller zunächst alle neuen Technologien 
sorgfältig, bevor man eine weitere Version auf 
den Markt bringt. Pro Tools 6 läuft nur noch auf 
Mac-OS X (die Version 5.3.1 ist für Mac-OS 9 
bestimmt) und ist je nach Hardware auch für 
kleine Geldbeutel, also das heimische Wohn- 
zimmer, interessant. 


Für jeden Geschmack etwas 


Pro Tools ist für die gedacht, die auf höchste 
Qualität von der Aufnahme bis zur Mischung 
achten. Mit dem HD-(High Definition)-System 
und der verwendeten Audioschnittstelle (zum 
Beispiel 192 I/O) zeichnet Pro Tools Audiosig- 
nale mit 24 Bit und 192 kHz auf. Gerade für 
akustische Aufnahmen oder für die neuen DVD- 
Audiostandards wie SACD (Super-Audio-CD) 
bietet dieses System beste Voraussetzungen. Pro 
Tools ist modular aufgebaut, wobei die Software 
der verschiedenen Systeme im Wesentlichen 
identisch ist, je nach verwendeter Hardware (sie- 
he Hardwareübersicht) stehen zusätzliche Funk- 


tionen zur Verfügung. Der Vorteil dieses Kon- 
zepts ist, dass man Audioaufnahmen, die in ei- 
nem großen Tonstudio gemacht werden, auf 
kleineren Systemen kosteneffektiv weiterverar- 
beiten kann. 

Die Pro-Tools-Software wurde für Toninge- 
nieure konzipiert und erleichtert das Bearbeiten 
von Tonspuren mit ihren Werkzeugen durch die 
visuelle Darstellung der Wellenformen und die 
Automationsparameter der Audiospuren. Be- 
wegt man einen Regler während der Mischung, 
merkt sich das System die Vorgänge und man 
kann die Parameter darstellen und nachbear- 
beiten. Um die Übersicht zu behalten, verwen- 
det Pro Tools zwei Hauptfenster: Das Mix-Fens- 
ter stellt ein Mischpult dar, das Edit-Fenster 
zeigt alle Audiospuren horizontal in einer Wel- 
lenformdarstellung. Optimal ist, wenn man mit 
zwei Monitoren arbeitet und in jedem Monitor 
eines der Fenster darstellt. 

Für die Audiobearbeitung wird Pro Tools 
mit einigen Plug-ins wie Hall, Kompressor, EQ 
und Time Stretching ausgeliefert, die einfach zu 
bedienen sind und gut klingen. Plug-ins lassen 
sich in jede Spur integrieren oder per Send und 
Return in das Mischpult einschleifen. Ein Arse- 
nal von Plug-ins wie zum Beispiel von Waves, 
TC Electronic und Antares machen das System 
jedoch erst richtig interessant. Sehr zu empfeh- 
len ist auch das Waves-Gold-Bundle, das von ei- 
ner Pitch-(Tonhöhen)-Korrektur bis hin zur 
visuellen Klanganalyse bereits viele Plug-ins 
beinhaltet. 


TEST Audiosoftware 


Einsteiger Schon mit dem 
Einstiegssystem „Mbox“ sind 
hochwertige Aufnahmen in 
Pro Tools machbar. 


Satter Sound Die HD- 

192-Schnittstelle stellt 

die Königsklasse der 

Wandler dar, hiermit 

sind Aufnahmen in 

24 Bit/192 kHz möglich. 
Y 


Audiosoftware | TEST 


Die Systeme - LE oder TDM 

Digidesign liefert Pro Tools LE (Light Edition) 
mit den Systemen Mbox, Digi 001, Digi 002 aus 
und unterstützt die RTAS-(Real Time Audio 
Suite)-Plug-in-Architektur. Diese Systeme bein- 
halten keine zusätzlichen Signalprozessoren 
(DSP). Alle Berechnungen übernimmt der Pro- 
zessor des Host-Systems. Unter Mac-OS X pro- 
fitiert Pro Tools 6 hierbei voll von den zwei CPUs 
der Multiprozessor-Macs. 

Die TDM-Systeme (Time Division Multiplex) 
beinhalten PCI-Karten, die mit Signalprozesso- 
ren ausgestattet sind. Diese übernehmen die 
Funktionen der Audioprozesse und der Plug-ins 
und entlasten so das Host-System. Dadurch er- 
reicht man einen 256-kanaligen Bus und sehr 
komplexe Mischungen. TDM-Systeme benöti- 
gen jedoch eigene TDM-Plug-ins, die teurer als 
native RTAS-Plug-ins sind. 


Ohne Hardware geht es nicht 


Das Herzstück eines digitalen Aufnahmesystems 
sind die AD/DA-Wandler. Hier werden die 
Klangquellen digitalisiert und auch wieder in 
die hörbare analoge Welt zurückgewandelt. Digi- 
design bietet als Einsteigersystem die 600 Euro 
teure Mbox an. Das Gerät entspringt einer Zu- 
sammenarbeit zwischen Digidesign und Focus- 
rite, einem namhaften Hersteller von Mikrofon- 
vorverstärkern. Bevor man ein Mikrofonsignal 
digitalisiert, muss es zunächst im Pegel verstärkt 
werden, und bereits hier wird die Qualität der 
Aufnahme deutlich beeinflusst. 

Die Mbox schließt man per USB-Kabel an 
den Mac an; sie bietet je zwei analoge und di- 
gitale Ein- und Ausgänge. Die analogen Eingän- 
ge verarbeiten entweder Mikrofon- oder Line- 
Signale. Hochwertige Studiomikrofone versorgt 
das Gerät mit einer 48-V-Phantomspeisung. Ei- 


Digi 001 nennt sich das nächstteurere Sys- 
tem. Es bietet insgesamt 18 simultane Ein- und 
Ausgänge. Zwei der analogen Eingänge sind für 
Mikrofone geeignet. Digi 001 setzt einen Mac 
mit PCI-Steckplatz voraus - der praktische, lei- 
se Cube bleibt außen vor. Beide Systeme, Mbox 
und Digi 001, zeichnen in 24 Bit bei 48 KHz auf. 

Das Digi-002-System bietet zusätzlich eine 
Kontrolleinheit mit motorisierten Reglern sowie 
vier Mikrofon-, vier analoge und zehn digitale 
Eingänge. Dieses System findet über Firewire 
Anschluss an den Mac. Es zeichnet in 24 Bit bei 
96 kHz Abstastrate auf. 

Für höchste Ansprüche bietet Digidesign das 
Pro-Tools-HD-System an. Hier kommen Wand- 
ler in höchster Qualität mit 24 Bit und 192 kHz 
zum Einsatz. Die HD-Systeme werden mit spe- 
ziellen Prozessorkarten ausgeliefert, die TDM- 
Plug-ins in dieser Qualität verarbeiten. Die Pro- 
Tools-HD-Systeme fangen bei etwa 10 000 Eu- 
ro an (HD1) und gehen bis 15 000 Euro (HD3) 
- jeweils ohne Computer und Audioschnittstel- 
le. Ein typisches HD-3-System kommt inklusive 
Mac, Plug-ins und Audioschnittstellen schon 
mal auf 40 000 Euro - das ist natürlich nichts 
mehr für das Wohnzimmer, solche Systeme fin- 
det man in professionellen Studios. Verglichen 
zu den Audiorecordern, die bisher in den Stu- 
dios verbreitet waren, ist das immer noch kon- 
kurrenzlos günstig. 


Arbeiten in Pro Tools 


Die Oberfläche von Pro Tools ist mit ihren zwei 
Hauptfenstern übersichtlich gestaltet. Lediglich 
die Schiebe- und Drehregler sind mit der Maus 
nicht optimal zu bedienen. 

TIPP Es gibt von Digidesign sowie von der Firma 
Mackie Kontrollgeräte, die die Software mit „ech- 


ÜBER DEN AUTOR 


Gil Kaupp ist Berufsmu- 


siker und Toningenieur 
in Las Vegas. Er spielt 
dort Shows und unter- 
richtet Pro Tools an der 
Universität von Nevada 
in Las Vegas. 


Input/Output Das Anschluss- 
feld der Mbox bietet digitale 
und analoge Ein- und Ausgän- 
ge, zwei symmetrische Mikro- 
foneingänge inklusive. 


ne Aufnahme mit der Mbox klingt viel besser, 
als wenn man sie direkt über den Audioeingang 
des Mac digitalisiert. 


ten“ Reglern versorgen. Nur so ist es möglich, 
mehrere Regler parallel, also zeitgleich zu jus- 
tieren, was bei einem Livemix oder beim Ein- » 


Info | Pro-Tools-Audiosysteme im Überblick 


System Mbox Digi 001 Digi 002 Pro Tools HD 

Softwareversion LE LE LE TDM 

Eingänge analog/digital | 2/2 8/10 8/10 8 bis 128 

Ausgänge analog/digital | 2/2 8/10 8/10 8 bis 128 

Samplequalität 24 Bit/48 kHz 24 Bit/48 kHz | 24 Bit/96 KHz | 24 Bit/192 kHz 

Sonstiges Strom für die Mbox | PCI-Karte mit | Firewire-Kontroll- | Verschiedene Inter- 
wird über den USB- | externem einheit mit moto- | faces mit den mo- 
Bus geliefert, ergibt | Wandler risierten Fadern | mentan besten er- 
mit einem Power- und MIDI-Schnitt- | hältlichen AD/DA- 
book ein netzun- stelle Wandlern 
abhängiges Studio 

Preis ab 600 Euro ab 1000 Euro | ab 2500 Euro ab 10 000 Euro 
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SOUNDSYSTEME - 
Darauf sollten Sie 
achten 


Fünf Tipps helfen Ihnen bei der Aus- 
wahl des richtigen Pro-Tools-Systems 
und Zubehörs. 


MIKROFONE Ein gutes Mikrofon ist 
neben der eigentlichen Klangauelle 
das wichtigste Gerät. Lassen Sie sich 
von einem Fachmann beim Kauf ei- 
nes Mikros beraten. Nicht jedes 
Mikro ist für die gewünschte Klang- 
quelle geeignet. 


UNTERWEGS Benötigen Sie ein mo- 


 biles Aufnahmesystem für On-Loca- 


tion-Aufnahmen, eignet sich das 
Mbox-System, weil es komplett über 
USB mit Strom versorgt wird. 


DATEN SICHERN Bei Aufnahmen mit 
dem HD-192-System wird eine Fest- 
platte sehr schnell voll. Beim Kauf 
des Computers sollten Sie daher ein 
Backupsystem einkalkulieren. DVD-R 
und DVD-RW eignen sich gut für 
Backups von Pro-Tools-Sessions. 


HAND ANLEGEN Erstellen Sie kom- 
plexe Mischungen mit vielen Spu- 
ren, lohnt es sich eine Kontrollein- 
heit anzuschaffen. Diese macht das 
Arbeiten in Pro Tools effizienter, pro- 
duktiver und deutlich angenehmer. 


LEISTUNG Ein G4-Mac als Host-Sys- 
tem sollte es schon sein, außerdem 
gilt: je mehr RAM, desto besser. 


G fen rede Im Ein Amsherhe MM Wire Ceremammn Barupm_Deprer. Achern, BB HER CET mn LE 


spielen von Automixes unabdingbar ist. Da alle 
Bewegungen aufgezeichnet werden, ist es mög- 
lich, bei der Mischung viel präziser zu arbeiten 
als bei einem analogen Mischpult. 

Das Arbeiten in Pro Tools ist sehr ergono- 
misch, gewöhnt man sich an die Arbeitsweise in 
den Edit- und Mix-Fenstern, kommt man schnell 
und effizient vorwärts. Tägliche Aufgaben wie 
Schneiden und Aufnehmen erledigt das System 
zuverlässig und sauber. Viele Funktionen arbei- 
ten in Echtzeit - aber leider nicht alle. Wün- 
schenswert wäre die Möglichkeit, Spuren auch 
während des Abspielens in Aufnahmebereit- 
schaft zu stellen, um spontane Ideen umzuset- 
zen oder Effekte während des Abspielens per 
Bus-Send in eine Spur einzuschleifen. Die meis- 
ten Bearbeitungen sind nicht-destruktiv, lassen 
sich also per Undo wieder rückgängig machen. 
TIPP Auch für Vertonungsaufgaben von Videos 
und Filmen ist Pro Tools geeignet. Die Software 
importiert Quicktime-Filme aller Formate und 
legt eine Spur mit den Einzelbildern des Films 
an. So lassen sich Musik und Soundeffekte bild- 
genau positionieren. 


Die Klangqualität 


Jedes Pro-Tools-System klingt ab Werk sauber 
und transparent, wobei die HD-Systeme eine 
Sonderstellung einnehmen. Die Klangqualität 
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Die Mischung 
macht's Das Pro- 
Tools-Mix-Fenster 
stellt das Mischpult 
dar. Hier fügt man 
alle Einzelspuren zu 
einem Stereomix 
zusammen. 


der Aufnahmen, die mit einem HD-System in 
192 kHz gemacht werden, sind für menschliche 
Ohren das Nonplusultra. Sogar Aufnahmen, die 
auf kleineren Pro-Tools-Systemen gemacht wur- 
den, klingen auf den großen Systemen sehr gut. 
Auch die Zuverlässigkeit im Alltag spricht für 
sich. Ein weiterer Pluspunkt die ist Skalierbar- 
keit: Lediglich die Anzahl der benötigten Ein- 
und Ausgänge und die damit einhergehenden 
Anschaffungskosten entscheiden, welches Sys- 
tem für den jeweiligen Einsatzzweck das geeig- 
nete ist. 


Fazit 


Soundbearbeitung auf hohem Niveau ist nicht 
mehr ausschließlich den Profis vorbehalten. 
Auch ambitionierte Amateure finden im Mac- 
Markt geeignete Systeme, die viel leisten und 
dennoch erschwinglich bleiben. cm %* 


Pro Tools 6 


X Skalierbares Soundsystem für 
“= | Mac-0$ X mit sehr umfangrei- 
chen Möglichkeiten 


Wertung: 666666 1,7 gut 


Vorzüge: guter Klang, Pro-Tools-Software sehr 
übersichtlich, Systeme für jeden Geldbeutel, 
Pro-Tools-Sessions sind mit jedem Pro-Tools- 
System kompatibel 


Nachteile: einige Funktionen nicht in Echtzeit 
bedienbar, Software nur in Englisch verfügbar 


Alternativen: Cubase SX, Logic Platinum 6, 
Digital Performer 4 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac G4/AGP, 
ab Mac-OS X 10.2.3, ab 384 MB RAM 


Info Digidesign TEL (D) 08 11/5 52 05 55 
WEB wwu.digidesign.de 


iSync 1.1 


W Kostenlose Soft- 

= | ware, die Telefone, 
PDAs und iPods mit 
Adressdaten, Kalendern 
und Lesezeichen synchro- 
nisiert 
Wertung: 666600 


2,5 befriedigend 


Vorzüge: einfache Handhabe, 
USB-Schnittstelle, universelle 
Lösung für Devices 


F 


Nachteile: wenig unterstützte 
Telefone, eingeschränkte Syn- 
chronisation mit Symbian-OS- 
Geräten, häufige Fehler bei 
Bluetooth-Verbindungen 


Alternative: Hotsync Manager 
in Verbindung mit Palm Desk- 
top 4.1 
Preis: kostenlos 

Technische Angaben 
Systemanforderungen: Mac- 
05 X 10.2.5 Jaguar, iCal 1.0.2 
oder höher, Palm Desktop 
4.1, .Mac-Mitgliedschaft 
Info: Apple 
TEL 08 00/2 00 01 36 


WEB www.apple.com/ 
de/isync 


ISync 1.1 
Synchronisationssoftware 


+ MIT ISYNC 1.1 möchte Apple beweisen, 
dass man in Cupertino seine Hausaufgaben er- 
ledigen kann. Und in der Tat weist die jüngste 
Version der Synchronisationssoftware in die pas- 
sende Richtung: Einerseits aktualisiert sich die 
Reihe der unterstützten Mobiltelefone im schnell- 
lebigen Handy-Markt, andererseits gleicht die 
Software nicht mehr nur über Bluetooth, son- 
dern mittlerweile auch über die USB-Schnitt- 
stelle Telefone ab. Bluetooth setzt sich zwar 
mehr und mehr zur Standardschnittstelle mo- 
derner Mobiltelefone durch - vorerst aber nur 
im oberen Preissegment so genannter Business- 
Handys. Doch genauso wie die Vorgängerver- 
sion nur einen Teil der Bluetooth-Telefone an- 
sprach, versteht sich iSync 1.1 nur auf einige 
Modelle von Motorola, die sicher nicht weit ver- 
breitete Topseller des Handy-Markts sind. Hier 
muss sich Apple künftig stärker am Marktfüh- 
rer Nokia orientieren, um seiner Synchronisa- 
tionslösung mehr Leben einzuhauchen. 


Symbian 0S und Sync ML 


Eine Hürde waren bisher die teils fehlende Im- 
plementierung des interoperablen Sync-ML-Pro- 
tokolls der Hersteller und die Kompatibilität 
zum Symbian OS, das auf Smartphones zum 
Einsatz kommt. Hier hat Apple einige Arbeit in 
die Entwicklung investiert, die allerdings noch 
nicht abgeschlossen ist: Die beiden unterstütz- 
ten Nokia-Smartphones 3650 und 7650 und das 
Sony Ericsson P800 können zwar Adressbuch 
samt Bilder abgleichen, Kalender und Aufgaben 
lassen sich offiziell aber noch nicht abstimmen. 
Dafür stehen erstmals auch die Siemens-Han- 
dys S55 und S56 dank Sync ML auf der Kom- 
patibilitätsliste von Apple. In unserem Test muss 
der „Geräte hinzufügen“-Dialog aber mehrmals 
suchen, bis er das S55 erkennt und in iSync auf- 
nimmt. Und obwohl wir versuchshalber vorge- 
ben, die Kontakte auf dem Telefon zu löschen 
und mit den Adressbuchdaten aufzufüllen, führt 
iSync die Daten bei der ersten Synchronisation 
zusammen. 

Veränderte Termindaten samt Benachrich- 
tigung und Erinnerungssignale gleicht die Soft- 
ware zuverlässig ab - einzig mehrtägige Ereig- 


Eingeschränkt Nach 
wie vor sehr ein- 
geschränkt sind die 
Eingriffmöglichkeiten 
während der 
Synchronisation. 
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nisse bleiben als ein Termin, der um O Uhr be- 
ginnt und keinen Zeitraum besitzt, dargestellt; 
sowohl bei den Bluetooth- als bei den USB-Te- 
lefonen. Auch der Fehler der ersten Version, dass 
bereits erledigte Aufgaben aus iCal auf das Te- 
lefon übertragen werden, taucht nach wie vor 
auf. In unserem Test meldet iSync zweimal eine 
beschädigte interne Datenbank. Die anschlie- 
ßende Synchronisierung der angeschlossenen 
Geräte schlägt dann regelmäßig fehl. Insgesamt 
meldet die Software noch häufig Fehler bei der 
Synchronisation über Bluetooth und bricht die- 
se vorzeitig ab. Einzig das USB-Kabel zum Mo- 
torola T720 funktioniert auf Anhieb und prob- 
lemlos. 


Lesezeichen via .Mac 


iSync versteht sich nun auch auf Lesezeichen 
(Bookmarks) aus dem Safari-Browser und kann 
diese so zwischen mehreren Macs abgleichen. 
Diese Funktion setzt allerdings ein kostenpflich- 
tiges .Mac-Konto voraus. Gut gelöst ist dabei die 
einfache und schnelle Bedienung. Wünschens- 
wert wären mehr Eingriffmöglichkeiten und ei- 
ne Beschränkung auf bestimmte Adressdaten 
und Kalender. Nach wie vor umständlich gelöst 
ist das Abgleichen mit Palm-OS-PDAs, das nach 
der Installation des Hotsync-Managers das zu- 
sätzliche iSync 1.1 Palm Conduit voraussetzt. 


Fazit 


iSyne 1.1 ist mehr als nur die Erweiterung der 
ersten Version, die man getrost als Technology 
Preview abtun kann. Apple hat seine Synchro- 
nisationslösung mit deutlich mehr unterstütz- 
ten, aktuellen Mobiltelefonen und der USB- 
Schnittstelle auf den richtigen Weg gebracht. 
Die meisten Anwender wünschen sich aber nach 
wie vor mehr Nokia-Geräte auf der Liste unter- 
stützter Telefone. In unserem Test treten mit der 
jüngsten Version häufig Fehler bei der Synchro- 
nisation über die Bluetooth-Schnittstelle auf. 
Hier muss das nächste Update noch Arbeit leis- 
ten. Veraltete Aufgabenlisten und die einge- 
schränkten Funktionen bei Symbian-OS-Gerä- 
ten trüben des Weiteren den Eindruck dieser 
Synchronisationslösung von Apple. chr %* 
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Professionelles Pro- 

u K gramm zur Erstel- 
lung von Soundtracks 
Wertung: 666660 

2,3 gut 

Vorzüge: kann Musik automa- 
tisch auf veränderte Längen an- 
passen, übersichtliche Benut- 
zeroberfläche, direkter Export 
zu vielen Programmen 


Nachteile: Dokumentation und 
Programm nur auf Englisch, 
Wellen-Anzeige funktioniert 
nicht immer, keine nummeri- 
sche Eingabe für Überblendung, 
unpraktische Tastaturkürzel 


Alternative: Movie Maestro 
Preis: € (D) 339 (zwei Audio- 
CDs), € 549 (fünf Audio-CDs), 


€ 59 für einzelne Audio-CDs 
mit 22 KHz, € 119 mit 44 KHz 


Technische Angaben 


Unterstützte Ton/Filmformate: 
alle Quicktime-Formate 


Systemanforderungen: Mac-OS 
9.1 oder höher, Mac-0S X 10.1 
oder höher, Power PC (G3 emp- 
fohlen), 128 MB RAM 


Info: Smart Sound (über Wes- 
kamp und Partner) 

TEL (D) 0 21 32 / 97 1253 
WEB www. smartsound.com, 
www.weskampundpartner.de 
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Soundprogramm 


SonicFirePro3.0 | Sonic Fire Pro 3.0 


Soundtrack-Tool 


+ DER HERSTELLER Smart Sound hat zwei 
Programme entwickelt, die helfen, die richtige 
Musik zu einem Videofilm zu finden. Während 
sich die auf Seite 39 getestete Software Movie 
Maestro an Einsteiger richtet, ist Sonic Fire Pro 
für Anwender mit höheren Ansprüchen ge- 
dacht. Die Bedienung von Sonic Fire Pro ist ähn- 
lich wie bei Movie Maestro. Man wählt einen 
Film, der in einem eigenen Fenster erscheint 
und kann dann mit einem „Assistenten“ über 
die Auswahl von Musikstilen wie „Klassisch“, 
„Fusion“ oder „Weltmusik“ und Schlüsselwör- 
tern wie „energisch“, „elegant“ oder „königlich“ 
einen passenden Soundtrack aussuchen. Pro- 
blematisch an diesem Auswahlsystem ist aller- 
dings die Tatsache, dass die Schlüsselwörter auf 
Englisch und damit einige (beispielsweise „re- 
gal“ für „königlich“) dem Anwender ohne Be- 
fragen eines Wörterbuches nicht verständlich 
sind. Der Soundtrack erscheint dann als Block 
auf der Zeitleiste des Programms. Solche Blöcke 
kann man in Sonic Fire Pro vielfältig bearbeiten. 
Verändert man einen Block in seiner Länge, 
macht das Programm die Musik für die neue 
Länge passend. 


Instant Dramatik 


Unterschiedliche Varianten einer Musik eines 
Blocks je nach Dramatik der Situation im Film 
stellt Sonic Fire Pro über ein Aufklappmenü be- 
reit. So kann man festlegen, ob ein solches 
Soundtrack-Element einen musikalisch stimmi- 
gen Anfang oder eine Ende haben soll. Ein 
Block lässt sich auf der Zeitleiste verschieben 
und zerschneiden. Darüber hinaus erlaubt es 
das Programm, Blöcke in einzelne musikalische 
Elemente aufzuteilen und neu anzuordnen. Da- 
bei hilft ein eigenes Fenster, in dem man jedes 
Element direkt anwählen und seinen Inhalt an- 
hören kann. Zusätzlich zeigt die Software mit 
Pfeilen an, ob ein Element durch seinen musi- 
kalischen Inhalt als Anfang oder Ende geeignet 
ist. Damit macht es Sonic Fire Pro sehr einfach, 
das Arrangement eines Soundtracks zu ändern. 
Zwischen zwei Blöcken bietet die Software ein 
Crossfade mit einstellbarem Übergang. Bei die- 
ser Funktion wünschen wir uns allerdings eine 
genaue nummerische Eingabemöglichkeit und 
keine Schieberegler. Bei Bedarf zeigt das Pro- 
gramm eine grafische Darstellung von Musik 
und Lautstärke und kommt damit Anwendern 
entgegen, die eine solche Darstellung von an- 
deren Musikprogrammen gewohnt sind. Im Test 
klappt die Darstellung allerdings nicht immer. 
Sonic Fire Pro beinhaltet zwei Audio-CDs mit 
insgesamt 42 Soundtracks als Grundausstat- 
tung. Die gut klingenden Musikstücke liegen 


aan 
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übersichtlich Die Oberflä- 
che von Sonic Fire Pro 
wirkt aufgeräumt und 
sehr organisiert. 


mit 22 KHz sowie mit 44 KHz Abtastrate vor und 
dürften als Untermalung für Schulungsvideos 
und ähnliches bereits reichen. Besondere Origi- 
nalität sollte bei den mitgelieferten Soundtracks 
aber niemand erwarten. 


Problemloser Export 


Die weiteren der momentan etwas über 900 Ti- 
tel der Bibliothek von Smart Sound zeigt das 
Programm im so genannten Maestro-Fenster. 
Hier durchsucht man die ganze Bibliothek nach 
Musikstilen und Schlüsselwörtern. Über eine 
Internetverbindung kann man sich kurze Aus- 
schnitte der Titel anhören und diese im Prinzip 
über das Web auch gleich kaufen. Der entspre- 
chende Link führt momentan aber noch auf den 
amerikanischen Online-Shop des Herstellers. Al- 
le Musiktitel der Smart-Sound-Bibliothek sind 
Gema-frei und verursachen damit keine weite- 
ren Kosten. Auch mit importierter Musik arbei- 
tet Sonic Fire Pro. Mit Hilfe einer speziellen An- 
sicht überführt man dazu die eigene Musik in die 
Block-Einteilung. Für den fertigen Soundtrack 
bietet Sonic Fire Pro den direkten Export zu ei- 
nigen der am weitesten verbreiteten Videoedi- 
toren wie Adobe Premiere, Apple Final Cut Pro 
sowie Final Cut Express, und die kostenlose Soft- 
warezugabe von Mac-OS X „iMovie“. Damit ist 
die Zusammenarbeit mit dem Programmen sehr 
einfach und komfortabel, denn der lästige Im- 
port im Zielprogramm entfällt. 


Fazit 


Sonic Fire Pro erleichtert die Aufgabe, einen 
Soundtrack zu erstellen, erheblich. Das Pro- 
gramm kann zwar keinen Filmkomponisten er- 
setzen, bietet aber genügend Funktionen, die 
auch Anwender mit höheren Ansprüchen zu- 
frieden stellen. Nacharbeit ist noch in Sachen 
deutschsprachiger Dokumentation und ange- 
passten Tastaturkürzeln notwendig. Laut Ver- 
trieb ist eine Übersetzung der Dokumentation 
bereits in Arbeit und in Kürze verfügbar. hk % 


Movie Maestro 1.01 


| Programm zum 
=*| einfachen Erstellen 
von Soundtracks 


Wertung: 666660 

2,4 gut 
Vorzüge: einfach zu bedie- 
nen, unterstützt alle Quickti- 
me-Formate, direkter Export 
zu iMovie und iPhoto, GEMA- 
freie Musik 


Nachteile: keine deutsche 
Dokumentation, US-Tastatur- 
kürzel, mitgelieferte Musik 
beschränkt auf 22 KHz 


Alternative: Sonic Fire Pro 
Preis: € (D) 59 , € (A) 62, 
CHF 81 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS 9.0 und Mac-OS X, 
Carbon Lib 1.4 oder höher 


Info: Smart Sound 
WEB www. smartsound.com 


Movie Maestro 1.01 
Soundbearbeitung für Videofilmer 


+ SO EINFACH ES APPLE mit iMovie gemacht 
hat, eigene Videos zu produzieren, ein Problem 
bleibt: Es ist schwierig, geeignete Musik für die 
eigenen Filme zu finden. Selbst wenn man ein 
Stück gefunden hat, kostet es viel Mühe, die 
Länge des Videos und der Musik einander an- 
zupassen. Diese beiden Probleme soll Smart 
Sounds Movie Maestro lösen. Das Programm 
bringt eine Musikbibliothek mit und spezielle 
Funktionen zum Anpassen von Musikstücken. 
Nach dem Programmstart zeigt zunächst 
ein Quicktime-Film, wie man mit dem Pro- 
gramm arbeitet. Der Tonblock erscheint dann in 
der Zeitleiste des Programms. Hier lässt er sich 
weiter bearbeiten. Ein- und Ausblenden ist mög- 
lich, vor allem aber lässt sich die Länge eines 
Blocks beliebig verändern, dabei passt das Pro- 
gramm die Musik entsprechend an. Abhängig 
von der Länge des jeweiligen Blocks steht jedes 
Musikstück in unterschiedlichen thematischen 
Varianten zur Verfügung. Eine Variante ist für 
den Anfang gedacht, eine für das Ende eines 


Soundbearbeitung 


Films. In der Zeitleiste können wir frame-genau 
arbeiten. Ist man mit dem Ergebnis zufrieden, 
sichert man die Tondatei allein in einem der von 
Quicktime unterstützen Formate, oder Film und 
Ton in einer Datei, oder alle Blöcke einzeln. Be- 
sonders praktisch ist der Export zu iMovie. Die 
mitgelieferte Musikauswahl reicht für viele An- 
wendungen. 


Fazit 


Movie Maestro verhilft eigenen Videofilmen auf 
schnellem Weg zu einem ansprechenden Sound- 
track. Verbessern sollte der Hersteller noch die 
Stabilität des Programms. hk %* 


Seite 39 


1/2 Anzeige Primera 


übersichtlich Movie 
Maestro hat alle Funktio- 
nen in einem Fenster ver- 
eint und ist daher auch für 
Einsteiger ein leicht zu 
bedienendes Produkt. 


Vektorgrafikprogramm 


Gutes Zeichen- 
Ä programm mit 
übersichtlicher Struktur 


Wertung: 666660 

2,0 gut 
Vortzüge: konsequente Objekt- 
orientierung, überschaubare 
Bedienoberfläche, Fähigkeit für 
komplexe Zeichnungen, sehr 
gute Hilfe, Import und Konver- 
tierung von PICT-Dateien, CMYK- 
Modus, Unterstützung von Co- 
lorsync 


Nachteile: kein Lineal, kein 
Text am Pfad entlang, Verläufe 
und Muster lassen sich nicht 
direkt im Objekt bearbeiten, 
Paletten verdecken sich gegen- 
seitig, gelegentliche Abstürze 
Alternativen: iDraw, Illustrator 
Preis: 59 US-Dollar 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
ab Mac-0S X 10.2 


Info: Purgatory Design 
WEB www.purgatorydesign.com 


Mustergültig In einer 
eigenen Palette lassen sich 
Farben, Muster und Verläu- 
fe gestalten, speichern und 

auf ein Objekt ziehen. 
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Intaglio 1.2.1 Intaglio 1 .2. 1 


Vektorgrafikprogramm 


+ SCHLICHT, ABER EFFEKTIV - so präsen- 
tiert sich das Zeichenprogramm Intaglio. Nach 
dem Start zeigen sich unter den acht Menü- 
punkten ein einfaches Zeichenblatt sowie eine 
Palette mit 14 Werkzeugen. Das Programm wird 
weitgehend mit der Eintastenmaus bedient, 
über die Werkzeugpalette, das Anwendermenü 
sowie bei Bedarf einige zusätzliche Paletten. 
Kontextmenüs oder überladene Werkzeugleis- 
ten stören die Ordnung nicht. 

Doch Auswahlpfeile, Lupe, Linienwerkzeu- 
ge, Polygone und Kurven sowie ein Texttool rei- 
chen, um elementare wie komplexe Figuren 
oder Sätze auf das Blatt zu bringen. Außer den 
vorgegebenen Formen lassen sich Bezier-Kurven 
mit dem Pfadwerkzeug anlegen und mit einem 
Auswahlwerkzeug anpassen. Zusätzliche Griff- 
punkte fügt man etwas umständlich per Copy- 
and-paste hinzu. 


Mac-OS X reicht helfende Hand 


Intaglio versteht sich als reines Vektorgrafik- 
programm und arbeitet konsequent objektorien- 
tiert. Es unterstützt Farbverläufe, die Fähigkeit 
dazu entnimmt es der Quartz-Grafikengine von 
Mac-OS X. In der entsprechenden Palette be- 
stimmt man beliebig viele Farben und stellt 
mittels Schiebereglern die Übergänge der Far- 
ben fließend ein. Das Ergebnis im RGB- oder 
CMYK-Farbmodus zeigt sich in einem kleinen 
Vorschaufenster, von dem der Grafiker den an- 
gelegten Verlauf einfach auf die Grafik zieht 
oder zur späteren Verwendung aufbewahrt. Mit 
dem Verlaufstool modifiziert man zusätzlich 
den Start- und Endpunkt eines Farbverlaufs di- 
rekt am Objekt. 

Intaglio unterstützt bisher keine Schlag- 
schatten, obwohl Mac-OS X dem Programm 
auch hier hilfreich sein könnte. Zielstrebig da- 
gegen nutzt Intaglio die Quartz-Fähigkeit zur 
Verwendung von Transparenzen bei allen Ob- 
jekten. Auch ein Foto lässt sich importieren oder 
in ein offenes Intaglio-Fenster ziehen und im 
Inspektor per Schieberegler transparent stellen. 
Das Bild kann man anschließend unter Beibe- 
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haltung der Transparenz in ein anderes Pro- 
gramm übernehmen. Der Umgang mit Text in 
Intaglio ist durchdacht und flexibel. Nach Aus- 
wahl des Textwerkzeugs klickt man auf eine be- 
liebige Stelle im Dokument und fügt seinen Text 
ein. Font, Farbe sowie Transparenz der Wörter 
sind frei wählbar. Über stufenlos einsetzbare 
Schieberegler lassen sich Kerning beziehungs- 
weise Spationierung sowie ein Zeilenabstand 
setzen, ebenso der Abstand von der Grundlinie 
über die Funktion Baseline - womit sich auch 
Zahlen hoch- oder tiefstellen und hängende Ini- 
tialen einrichten lassen. 

Außerdem erlaubt Intaglio das Fließen eines 
Textblocks mit einer definierten Weite. Ausge- 
wählter Text lässt sich zu einem Pfad konvertie- 
ren und anschließend wie eine Grafik mit Ver- 
läufen oder einem im Pattern-Editor erstellten 
Muster versehen - editierbar ist der Text danach 
aber nicht mehr. Schade auch, dass kein Text am 
Pfad möglich ist. Jede Auswahl lässt sich in In- 
taglio rotieren, neigen, verzerren sowie hori- 
zontal oder vertikal spiegeln. Intaglio besitzt ei- 
ne „Attribut-Palette“ in Form eines Inspektors 
mit mehreren Unterpunkten, etwa um Anfangs- 
und Endformen wie Pfeilspitzen, Farben für Li- 
nien sowie die Füllung von Objekten festzulegen 
oder Bilder und PDF-Dokumente zu steuern. In 
der neuesten Version bietet Intaglio zwar an- 
passbare Ebenen, aber immer noch kein Lineal. 


Fazit 


Intaglio ist ein günstiges Vektorzeichenprogramm, 
das sich ohne Scheu der Funktionen von Mac- 
OS X bedient, um zusätzliche Features zu bieten. 
Wer von überfrachteten Paletten, Kontextmenüs 
und Menübefehlen mit immer noch mehr Funk- 
tionen genug hat, der liegt mit Intaglio genau 
richtig. Denken die Programmierer in Zukunft 
noch an Aufgabestellungen wie „Text am Pfad“, 
könnte die Software auch für Profis eine Alter- 
native sein. tha # 
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Schlichte Komplexheit Inta- 
glio zeigt sich überraschend 
einfach und übersichtlich. 
Doch unter der Haube steckt 
viel Grafikpower. 


Info | Highlights 


= Flexibler Generator 
für Farbverläufe 


= Aufgeräumte 
Programmoberfläche 


= Transparenzen für 
alle Objekte 


= Attribut-Palette steuert 
Objekteigenschaften 


= 14 Werkzeuge 


Guter ADSL- 


uf Router mit 


mäßigem WLAN-Transfer 


Wertung: 666666 

2,0 gut 
Vorzüge: einfache Installa- 
tion, viele Zugangsdaten für 
ISDN-Provider schon vorhan- 
den, ausführlicher Experten- 
Modus, Weboberfläche in drei 
Sprachen 


Nachteile: geringer WLAN-Da- 
tendurchsatz, kein Roaming, 
kein integrierter Switch 


EN 


a 


Alternative: Draytek Vigor 
2600W 

Preis: € (D) 333, € (A) 345, 
CHF 456 


Technische Angaben 


Anschlüsse: 1x 10BaseTX 
(RJA5), 1x WAN (RJ45), 
1x ISDN (RJ45) 

IEEE: 802.115 (Airport) 


Unterstützte Browser: Safari, 
Mozilla, Internet Explorer 


Unterstützte Protokolle: 
TCP/IP. UDP. DHCP IPSec, 
SNMP. L2TP. PPTP. PPPOE, 
PPPOoA, IGMP. NAT 


Getestete Firmware: 
Version 1.2b4 


Systemanforderungen: ab 
Mac-0S 9, ab Mac-0S X 10.1, 
ab Windows 98 (Second Edi- 
tion), Rechner mit Ethernet- 
Anschluss 


Info: Hermstedt 
TEL (D) 06 21/76 50-0 
WEB www.hermstedt.de 


Netshuttle Wireless 


Netshuttle Wireless 
ADSL-Wireless-Modem-Router 


# ANFANG DES JAHRES testete Macwelt 
Hermstedts ADSL-Modem-Router „Netshuttle 
DSL“ mit teils verheerenden Ergebnissen. Jetzt 
legen die Erfinder von Leonardo mit einer Wire- 
less-Variante nach. Und inzwischen haben die 
Entwickler von Hermstedt ihre Hausaufgaben 
gemacht. 

Auf den ersten Blick unterscheiden sich das 
Netshuttle DSL und sein WLAN-Nachfolger in 
der etwas helleren Gehäusefarbe und der seit- 
lich herausragenden Antenne der eingebauten 
802.11b-PC-Card. Diese Konstruktion hat einen 
überraschenden Nachteil: Mehrere Testperso- 
nen zogen impulsiv am Antennenmodul, das 
mit einer scheinbar praktischen Griffmulde zum 
spontanen Herausziehen animiert. Leider ist das 
vom Hersteller nicht vorgesehen - nach dieser 
Aktion muss die Antenne wieder mit viel Gefühl 
in den Einschub wandern. In der Schachtel liegt 
neben zwei Kabeln für den Anschluss an einen 
ISDN-Anschluss und den DSL-Splitter auch ein 
Cat5-Crossover-Kabel zur Verbindung mit einem 
einzelnen Rechner. Soll das neue Netshuttle 
mehrere stationäre Rechner mit dem Internet 
versorgen, ist ein zusätzlicher Hub oder Switch 
zur Verteilung der Daten notwendig. Nach we- 
nigen Sekunden für den Aufbau zeigt es sich in 
schicken blau leuchtenden Statusdioden be- 
triebsbereit - eine sehr angenehme Erfahrung, 
angesichts unserer Probleme mit dem Nets- 
huttle-Modell ohne WLAN-Access-Point (siehe 
Macwelt 2/2003 ab Seite 48). 


Entdecker gesucht 


Während also die Hardware mehr oder weniger 
überzeugt, folgt der kritische Blick in die Soft- 
ware-Abteilung. Wie bei Hermstedt üblich liegt 
dem Netshuttle DSL Wireless auch ein Installa- 
tionsassistent für Mac-OS X bei. Einziger Vorteil 
dieses Tools gegenüber der Weboberfläche ist 
die automatische Suche nach einer neuen Firm- 
ware auf den Hermstedt-Servern. Findet die 
Software ein solches Upgrade, startet nach dem 
Herunterladen automatisch die Aktualisierung. 
Ansonsten sind alle Features auch über das Web- 
Interface erreichbar, welches mit den aktuellen 
Versionen von Safari, Mozilla und Internet Ex- 
plorer einwandfrei zusammenarbeitet. 


Info | WLAN-Benchmarks (Helios) 


NetshuttleDsL Lesen in KB/s Schreiben in KB/s 
Darstellung > besser > besser 

1 Meter EEE 195 EEE 533 
25 Meter I 330 =i 230 


Anmerkung: alle Angaben sind Durchschnittswerte 


ADSL-Wireless-Modem-Route 
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In der Februar-Ausgabe bemängelten wir 
noch die rudimentären Optionen der Webkonfi- 
guration, die viele Features vor dem Benutzer 
verbarg. An dieser Stelle hat sich mit dem draht- 
losen Netshuttle DSL einiges getan. In nahezu 
jedem Abschnitt existiert ein „Experte“-Knopf, 
der weitere Möglichkeiten erschließt. Besonders 
wichtig ist das beispielsweise in der Abteilung 
„Firewall“: Während vor wenigen Monaten hier 
nur drei einfach beschriebene Stufen für den IP- 
Paketfilter existierten, lassen sich vordefinierte 
Regelsätze jetzt auch detailliert anzeigen und 
verändern. Für Netzprofis interessant: Herm- 
stedts Wireless-Gerät kann sich ohne Probleme 
in zwei Subnetzen gleichzeitig aufhalten und für 
angeschlossene Clients per DHCP-Relay 
gültige IP-Adressen von einem Server 
holen. Beim ISDN-Fallback ste- 
hen mehrere Provider mit 
passenden Einwahlnum- 
mern bereits zur Verfü- u 
gung, inklusive einiger Call- 
by-Call-Anbieter. Als einziger Her- u 
steller von DSL-Geräten bietet Hermstedt das 
Web-Interface in Deutsch, Englisch und Franzö- 
sisch an — der Benutzer kann jederzeit zwischen 
diesen Sprachen per Knopfdruck wechseln. 


Fazit 


Hermstedts Netshuttle DSL Wireless kann ge- 
genüber den Mitbewerbern von Zyxel (ZyAir B 
2000) und Netgear (DG824MB) nur die ISDN- 
Schnittstelle als Vorteil vorweisen. Drayteks Vi- 
gor 2600W, ebenfalls mit ISDN-Fallback, bleibt 
für fortgeschrittene und professionelle Netz-Ad- 
mins immer noch die erste Wahl. In den WLAN- 
Lese-Benchmarks liegt Hermstedts Hardware bis 
zu 250 KB pro Sekunde unter den Leistungen 
der Konkurrenz. Hier rächt sich eindeutig die 
nicht vorhandene externe Antenne. Dafür hat 
Hermstedt viele Kritikpunkte beseitigt, die wir 
am kleinen Bruder „Netshuttle DSL“ in Macwelt 
2/2003 noch geäußert haben. ds %* 


Professionell Im Experten- 
Modus zeigt das neue 
Netshuttle unter anderem 
auch die Firewall-Regeln an. 
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USB-Umschalter | Bandlaufwerk 


USB-Auto-Switch 


X Fo Praktischer 


> Switch zur ge- 
meinsamen Nutzung von 
USB-Geräten 
Wertung: 666660 
2,0 gut 
Vorzüge: erspart Umstöpseln 


Nachteile: keine Umschaltung 
von der Mac-Tastatur aus; USB- 
Kabel nicht im Lieferumfang 


Alternative: USB-Switch, ma- 
nuelles Umstecken der Geräte 


Preis: € 29 (für zwei Compu- 
ter), € 55 (für vier Computer) 


Technische Angaben 
Übertragungsgeschwindigkeit: 
max. 480 Mbit/s (USB 2.0) 
Kabellänge: max. 2 Meter 


Systemanforderungen: Mac-OS 
8, 9 oder X, Windows 98SE, ME, 
2000 oder XP 


Info: Lindy WEB www.lindy. 
com/de 
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USB Auto-Switch \ 
USB-Umschalter 


+ SO PRAKTISCH ES IST, USB-Geräte dank 
Plug and Play gemeinsam zu nutzen, so lästig 
ist das Umstöpseln der Geräte — besonders, 
wenn man dazu unter den Schreibtisch kriechen 
muss. Abhilfe schafft Lindy mit dem Auto- 
Switch. Von jedem Computer läuft ein USB-Ka- 
bel zum Auto-Switch, an dem wiederum das ge- 
meinsam genutzte Gerät hängt, beispielsweise 
ein CD-Brenner, eine Digitalkamera, eine ex- 
terne Festplatte oder auch ein Drucker. Ein 
Netzteil besitzt der kleine Kasten nicht, er be- 
zieht Strom von den angeschlossenen Rechnern. 
Der Auto-Switch unterstützt sowohl USB 1.x als 
auch 2.0. Zum Umschalten drückt der Benutzer 
einfach eine Taste am Auto-Switch. Von PCs aus 
geht das Umschalten noch bequemer, nämlich 
durch zweimaliges Drücken von „Scroll Lock“ 
an der Tastatur, Mac-Besitzer müssen die Taste 
am Switch benutzen. Vor dem Umschalten soll- 
te sich der Anwender vergewissern, dass kein 
anderer das USB-Gerät verwendet, denn der 
Auto-Switch prüft nicht, ob gerade Datenüber- 
tragungen stattfinden und bricht den Vorgang 
ab. Aus diesem Grunde ist der praktische Ein- 
satz des kleinen Kästchens von Lindy nur sinn- 
voll, wenn sich die Benutzer schnell und un- 
problematisch absprechen können, also zum 
Beispiel in Büroräumen mit zwei oder drei Mit- 
arbeitern. Zudem dürfen die USB-Kabel nur ma- 
ximal zwei Meter lang sein. 

Im Test ergeben sich keine Probleme. Gerä- 
te mit USB 1.x als auch 2.0 lassen sich pro- 
blemlos sowohl vom Mac als auch vom PC nut- 
zen. Der Umschaltvorgang selbst dauert rund 
fünf Sekunden, Leuchtdioden signalisieren, wel- 
cher Computer das USB-Gerät nutzen darf. Den 
Auto-Switch gibt es für zwei und für vier Com- 
puter. Beide Varianten haben allerdings nur ei- 
nen Ausgang, so dass man nur ein USB-Gerät 
anschließen kann. Wer sich mehrere Geräte mit 
USB-Anschluss teilen will, muss einen USB-Hub 
kaufen und an den Auto-Switch anschließen. 
Nicht gefallen hat uns, dass die zum Betrieb er- 
forderlichen USB-Kabel nicht im Lieferumfang 
enthalten sind. 


Fazit 


Der Auto-Switch von Lindy ist uneingeschränkt 
empfehlenswert, weil er die gemeinsame Nut- 
zung von USB-Geräten deutlich vereinfacht, in- 
dem er lästiges Umstöpseln erspart. ar % 


Exabyte VXA-2 
Bandlaufwerk 


+EIN REIBUNGSLOSES und vor allem 
schnelles Backup verspricht Exabyte mit seinem 
neuen externen VXA-2-Laufwerk. Dank Firewi- 
re-Schnittstelle ist es flexibel einsetzbar, so dass 
man es zur Datensicherung auch kurzfristig an 
einen Computer anschließen kann. Im Vergleich 
zur Vorgängerversion VXA-1 hat der Hersteller 
die Geschwindigkeit auf 6 MB/s (entspricht 
21,6 GB pro Stunde) verdoppelt und die Kapa- 
zität einer Bandkassette von 33 auf 80 GB er- 
höht. Interessant für Benutzer der ersten Lauf- 
werksgeneration ist, dass der neue Streamer auf 
die alten Bänder fast doppelt so viele Daten 
schreiben kann wie das alte Laufwerk. Auf V17- 
Bändern bringt das VXA-2 knapp 60 GB unter 
(33 GB mit VXA-1), auf V10-Tapes 40 (statt 20) 
und auf die V6-Cartridges 20 (statt 12) GB. Die 
Datenkomprimierung im Laufwerk erhöht die- 
se Werte. In der Praxis sind Faktoren von 1,6 bis 
1,7 realistisch, wobei sich bereits komprimierte 
Dateien wie Quicktime-Filme, MP3-Dateien 
oder JPEG-Bilder nicht weiter schrumpfen las- 
sen. Wahlweise beschreibt der Streamer Bän- 
dern im VXA-1-Format, so dass ältere Laufwer- 
ke sie lesen können. Kein Problem ist auch das 
Lesen der alten Bänder. 

Im Test überzeugt uns das nicht gerade güns- 
tige Kit inklusive 80-GB-Tape, Reinigungsband 
und Retrospect Backup 5.0 (für Mac-OS und 
Windows) nicht. Die Installation verläuft zwar 
reibungslos, aber die Performance bleibt mit 
rund 3 MB pro Minute erheblich unter den Her- 
stellerangaben von 6 MB. Laut Exabyte liegt das 
Problem im Firewire-SCSI-Konverter, der im Ge- 
rät sitzt. Bis eine korrigierte Version verfügbar 
ist, bleiben die langsamen Geräte im Handel - 
ob Exabyte später kostenlos tauscht, steht noch 
nicht fest. Im Testgerät schaltet sich hin und 
wieder ein sehr lauter Lüfter zu, der bei älteren 
(noch erhältlichen) Streamern ständig läuft. 
Auch hier hat Exabyte Nachbesserung verspro- 
chen. Die Medienpreise liegen mit rund 1,75 
Euro pro MB deutlich unter denjenigen für VXA- 
1-Bänder (circa 2,60 Euro pro MB). 


Fazit 


Das VXA-2-Bandlaufwerk ist wegen seiner 
Hardware-Probleme derzeit nicht zu empfehlen. 
Sobald Exabyte eine Version mit verbessertem 
Schnittstellen-Konverter und leiserem Lüfter auf 
den Markt bringt, testen wir erneut. ar % 


Exabyte VXA2 


CR Teures Firewire- 
=] Bandlaufwerk mit 
schlechter Performance 


Wertung: 666000 


5,0 mangelhaft 


Vorzüge: unproblematische In- 
stallation, hohe Kapazit auch 
auf alten Bändern 
Nachteile: Geschwindigkeit 
weit unter Herstellerangaben 
Alternative: Backup auf 
CD/DVD 
Preis: € (D) 1900, € (A) 
1966, CHF 2602 

Technische Angaben 


Übertragungsgeschwindigkeit: 
(theoretisch) 6 MByte/s 


Kabellänge: 1,8 Meter 
Systemanforderungen: ab 


Mac-OS 9, Mac-05 X 10.1.5, 
Windows 98SE 


Info: Exabyte Germany 
TEL (D) 0 61 03/90 96-0 
WEB www.exabyte 


Mobiler Foto-/Musik-Player | Konverter 


Phototainer 300p 


5] langsamer mo- 
= *| biler Player für 
Bilder und Musik mit 

viel Speicherkapazität 


Wertung: 666000 


3,7 ausreichend 


Vorzüge: viel Speicherplatz, 

großes Display, gut für mobi- 
les Backup von CF-Speicher- 

karten 


Nachteile: langsamer Zugriff 
auf Bilddaten, grobe Auflö- 
sung, kurze Akkustandzeit, 
Kopfhörer nicht mitgeliefert 
Preis: € (D) 430, € (A) 445, 
CHF 589 


Technische Angaben 
Akkustandzeit: 2:48 Std:Min 
Ladezeit: 3:34 Std:Min 


Systemanforderungen: 
USB-Anschluss, ab Mac-0S 8.2 
Info: ARP Datacon 

TEL (D) 0 60 74/49 11 00 
WEB www.arp-datacon.de 


Phototainer 300p 


Mobiler Foto-/Musik-Player 


+ FOTOS, MUSIK UND FILME spielt der mo- 
bile Player Phototainer von seiner 20 GB gro- 
ßen Festplatte (von Toshiba, formatiert 18,6 GB). 
Das von ARP Datacon vertriebene Gerät des 
Herstellers Innoplus im schicken Design ist re- 
lativ groß, was auch an dem 3,5 Zoll großen 
TFT-Display liegt. Digitalfotos zeigt der Photo- 
tainer zwar deutlich größer als das Display ei- 
ner Digitalkamera, allerdings nur mit 112 320 
Bildpunkten. Zum Vergleich: Die wesentlich klei- 
neren Displays von Digitalkameras kommen auf 
meist 80 000 Bildpunkte. 

Neben der internen Festplatte liest der Play- 
er von Compact-Flash-Karten (Typ Iund ID) und 
nimmt es auch mit einem IBM Microdrive auf. 
Zum Lesen von Wechselspeicherkarten anderen 
Typs wie Mermory Stick oder MMC benötigt 
man einen Adapter. Über den Copy-Knopf des 
Phototainers sind so unterwegs schnell Backups 
der Bilder gezogen und die Speicherkarte ist 
wieder frei für neue Digitalkamera-Aufnahmen. 


Gemaächlich zur Sache 


Die Bedienelemente sind bis auf die separate 
Audiosteuerung nach Aufklappen des Displays 
zugänglich. Im Test zeigt sich der mit einem 
ARM-Prozessor und Linux laufende Phototainer 
etwas behäbig. So benötigt eine auf eine Se- 
kunde pro Bild eingestellte Diaschau doch über 
drei Sekunden, bis das nächste Bild erscheint. 
Der Anschluss an den Mac erfolgt über USB. Bis 
man die Festplatte des Phototainers gefüllt hat, 
vergeht am Mac reichlich Zeit. Und als Mac-An- 
wender muss man sich mit der Windows-FAT- 
32-Formatierung der Festplatte herumschlagen, 
will man etwa MP3-Songs auf den Phototainer 
überspielen. Auf dem Phototainer erscheinen 
sie dann doppelt, einmal als Originale und ein- 
mal als kleine Verweisdateien, welche man 
dann umständlich löschen muss. Trotz Linux- 
Betriebssystem versteht der Phototainer kein 
UFS-Format (Unix File System). 


Fazit 


Für 430 Euro ist der Phototainer auf den ersten 
Blick ein interessantes Angebot vor allem für Di- 
gitalfotografen. Doch eine kurze Akkustandzeit 
(im Test keine drei Stunden), behäbiges An- 
sprechverhalten und die versprochene, aber 
nicht ganz eingehaltene Mac-Kompatibilität trü- 
ben das Vergnügen. ms %* 


Moviebox DV 
Analog-Digital-Konverter 


+VON DEN MITBEWERBERN unterscheidet 
sich Pinnacle Moviebox DV bereits durch eine 
außergewöhnliche Optik: Das hochwertige, sehr 
flache Metallgehäuse wird auf der Spitze auf- 
gestellt, die Schnittstellen befinden sich auf den 
linken und rechten Seitenflanken und sind so 
einfach von oben zugänglich. Nachteil: Die ein- 
gesteckten Kabel hängen wirr in der Gegend he- 
rum, und das auf der Kante stehende Quadrat 
benötigt mehr Platz als nötig. 

Die Moviebox besitzt zwei Firewire-Ein- und 
-Ausgänge, analog stehen jeweils Stereo-Audio, 
Composite-Video und S-Video bereit. Die Movie- 
box erkennt automatisch, welche Eingänge be- 
legt sind, als Stand-alone-Lösung eingesetzt 
übernimmt ein Umschalter die Schnittstellen- 
anwahl, aktive Eingänge werden durch kleine 
LEDs kenntlich gemacht. Die Box ist für PAL 
konfiguriert, auch NTSC kann über Firewire 
oder analog ein- und ausgespielt werden. Se- 
cam wird nur an den analogen Eingängen un- 
terstützt, als Ausgabeformat steht es nicht zur 
Verfügung. Einige DIP-Schalter, die unter einer 
kleinen abnehmbaren Blende verborgen sind, 
dienen zur Einstellung von Audioqualität, -ein- 
gangspegel sowie der Videonorm (PAL/NTSC). 
In der Praxis bleiben die Schalter unberührt, 
weil die Serieneinstellungen alle gängigen Ein- 
satzbereiche abdecken. 

Zum Lieferumfang gehören ein Firewire- 
kabel zum Anschluss einer DV-Cam (6/4-polig) 
sowie ein PC-Anschlusskabel (6/6-polig). Pin- 
nacle legt keine Mac-Software bei. iMovie und 
Videoprogramme wie Finalcut Pro und Finalcut 
Express erkennen die Moviebox ohne Treiber 
und Konfiguration, das Überspielen vom Ana- 
logrekorder erfolgt in einwandfreier Qualität, 
die Zusammenarbeit mit Mac-OS X läuft ohne 
Probleme. Rätselhaft bleibt, warum die Movie- 
box unter Mac-OS 9 jede Zusammenarbeit ver- 
weigert - weder Adobe Premiere noch Finalcut 
Pro 2.0 erkennen die Box. 


Fazit 


Pinnacle liefert mit der Moviebox DV einen 
handlichen Videokonverter für Mac-OS-X-An- 
wender. Die Bedienung ist problemlos, das De- 
sign außergewöhnlich. Dass es weder Software 
noch Handbuch für Mac-Anwender gibt, kann 
man angesichts eines Preises von knapp 300 Eu- 
ro verschmerzen. jmn % 


Moviebox DV 


vl Externer 
d. ie Analog- 


Digital-Wandler zum 
Anschluss an die 
Firewire-Schnittstelle 


Wertung: 666600 
2,5 befriedigend 


Vorzüge: unproblematisch 
und zuverlässig, sehr gute 
Aufnahmequalität 


Nachteile: läuft nicht unter 
Mac-05 9 


Alternative: Canopus 
ADVC100, Dazzle Hollywood 
Bridge, Formac Studio DV 
Preis: € (D)299, € (A) 305, 
CHF 459 


Technische Angaben 


Formate: A/D-Konvertierung 
in Echtzeit, PAL- und NTSC- 
kompatibel, Secam-Import 


Schnittstellen: 1x Composite 
Video-In, 1 x Composite Vi- 
deo-Out, 1 x S-Video-In, 1x 
S-Video-Out, 1 x Audio Ste- 
reo-In (Cinch), 1 x Audio Ste- 
reo-Out (Cinch), 2 x Firewire- 
In/Out (1394, 6 Pin), Schnitt- 
stellen manuell anwählbar 


Systemanforderungen: 
empfohlen ab Mac-05 X 10.2 
sowie ab Windows 98 (Se- 
cond Edition) 


Info: Pinnacle 
WEB www.pinnacle.de 
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TEST 


O7] Kompakter PDA 

= #| mit Farbdisplay 
und integrierter Kamera 
Wertung: 666660 

2,1 gut 

Vorzüge: leicht bedienbar, 
komplett ausgestattet, hoher 
Spaß- und Nutzfaktor 
Nachteile: Bildqualität der 
integrierten Kamera mäßig, 
Akku kann nur über Docking- 
station geladen werden 
Preis: € (D) 345, € (A) 357, 
CHF 473 


Technische Angaben 


Prozessor: Texas Instruments 
Omap, 144 MHz 

Speicher: 16 MB 

Display: 320 x 320 Pixel, 16 Bit 
Farbtiefe 

Digitalkamera: 640 x 480 Pi- 
xel, Autofokus 

Anschlüsse: Palm Universal 
Connector, IrdA 
Systemanforderungen: Mac-0S 
9.1 oder Mac-OS X 10.1.2 


Info: Palm 
TEL (D) 069/92 03 21 81 
WEB www.palm.com/de 
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Palm Zire 71 


Palm Zire 71 
PDA 


#DER GERADE EINMAL handtellergroße 
Palm Zire 71 erfreut durch ein solides Gehäuse 
mit hübscher hellblauer Oberschale. Das 320 x 
320 Pixel große Display bietet viel Platz für die 
Anwendungen und zum Beurteilen von Fotos 
der integrierten Kamera, die Bilder mit bis zu 
640 x 480 Pixel macht. Gezielt wird mit dem 
zum Sucher verwandelten Display, auf dem bei 
hellem Sonnenlicht aber leider fast nichts mehr 
zu sehen ist. 

Die Qualität der Zire-Fotos ist bescheiden. 
Selbst bei garantiert ruhigen Objekten wie Häu- 
sern oder Bergen fehlt die letzte Schärfe. Das ist 
ausreichend als Gag oder Notizfunktion, ersetzt 
aber keine Digitalkamera. Die weiteren Eigen- 
schaften überzeugen dafür . Die Softwareaus- 
stattung ist schon in der Grundinstallation sehr 
umfangreich. Palm-Ebook-Reader, Video- und 
MP3-Player lassen sich von der Zire-CD nach- 
träglich installieren. 

Beeindruckend ist die neue integrierte Hand- 
schrifterkennung Graffity 2, die auch ohne vor- 
herigen Lernzyklus schnell und korrekt Hand- 
schrift in Text umsetzt. 

Mit dem Kartenslot für eine MMC- oder SD- 
Karte ist der interne Speicher von 16 MB (13 MB 
verfügbar für Daten und Anwendungen) fast 
beliebig erweiterbar. Wichtig: MP3-Dateien las- 
sen sich nur auf einer externen Speicherkarte 
installieren und von dort abspielen. 

Schade ist, dass bei einem Hotsync weiter- 
hin nur intern gespeicherte Daten synchronisiert 
werden, die Daten auf der Speicherkarte muss 
man von Hand auf den Rechner kopieren. 

Will man den Zire 71 mit dem Mac-OS- 
Adressbuch und iCal synchronisieren, muss man 
eine zusätzliche Conduit-Datei für iSync von der 
Apple-Website herunter laden. Will man große 
Datenmengen vom Mac auf eine Speicherkarte 
kopieren, sollte man dazu besser einen USB- 
Card-Reader benutzen. Damit geht das wesent- 
lich flotter als über die Hotsync-Funktion. 


Fazit 


Trotz der mäßigen Vorstellung als Digitalkame- 
ra ist der Zire 71 ein Volltreffer. Er bietet alle 
Funktionen, die der „Roadwarrior“ braucht, und 
arbeitet reibungslos mit Apple-Programmen zu- 
sammen. Darüber hinaus bietet er viele Mög- 
lichkeiten für Leseratten, Musikfreunde und 
Spieler. jm %* 
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Palm Tungsten C 
PDA 


+ DER TUNGSTEN C ist Palms erster PDA mit 
Intels XScale-CPU (400 MHz) und integriertem 
WLAN 802.11b. Da der Prozessor auch in den 
Pocket-PCs zum Einsatz kommt, lassen sich bei- 
de Systeme erstmals in ihrer CPU-Leistung di- 
rekt miteinander vergleichen. Im Unterschied 
zum Pocket-PC 2002 schöpft der Tungsten C das 
Potenzial der CPU voll aus, da das Palm-OS 5.0 
den XScale-Chip nicht ausbremst. So braucht 
der PDA für die Installation des annähernd 700 
KB großen Cebit-Guides nur 15 Sekunden. 

Auch bei anderen Komponenten hat Palm 
aufgestockt: Der Tungsten C verfügt über 64 MB 
Speicher und als erster Palm-PDA über ein 
transflektives Display (bisher reflektiv) mit ei- 
ner Auflösung von 320 x 320 Pixel und 16 Bit 
Farbtiefe (65.536 Farben). Dessen Qualität ist 
erheblich besser als beim Tungsten T. 

Der Tungsten C richtet sich vor allem an Bu- 
siness-Anwender, die unterwegs drahtlos sur- 
fen wollen, daher das integrierte WLAN 802.11b. 
Hotsync über WLAN funktioniert jedoch nur am 
PC, nicht am Mac. Das Setup einer WLAN-Ver- 
bindung ist sehr einfach. Der PDA sucht auto- 
matisch das vorhandene Airportnetz und ist 
innerhalb von Sekunden online. 

Während sich beim Tungsten C unter der 
Haube einiges ändert, bleibt das Äußere ver- 
traut: Gehäuse, Daumentastatur, Fünf-Wege- 
Navigation, Kopfhörerbuchse und auch der 
Steckplatz für SD-Karten entsprechen denen des 
Tungsten W. Allerdings weist die Tastatur keine 
Umlaute auf und die Kopfhörerbuchse ist nur 
Mono und als 2,5-mm-Mini-Klinke ausgeführt. 

Bemerkenswert ist jedoch die Softwareaus- 
stattung. Der Tungsten C kommt mit dem ver- 
besserten Betriebssystem Palm-OS 5.2.1. Dazu 
gehört eine Reihe nützlicher Zusatzprogramme, 
darunter der Kinoma Video Player, Acrobat Rea- 
der, Photo Viewer Palm Photos, Mail-Client 
Versamail, die Office-Lösung Documents to Go 
sowie der Palm Webbrowser 2.0, der keinen 
Proxy-Server mehr benötigt. 


Fazit 


Palm zieht mit seinem Flaggschiff Tungsten C in 
der Performance mit den Pocket-PCs gleich. Be- 
sonders gut ist das Display sowie die einfache 
WLAN-Konfiguration. Einzig die Multimedia- 
funktionen überzeugen nicht. Hier muss Palm 
noch nachlegen. jm % 


Palm Tungsten C 


[7] Multimedia-PDA mit 
= »| schnellem Prozessor 
und integriertem WLAN 
Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vorzüge: handlich, einfache 
Bedienung, sehr gutes Farbdis- 
play, schneller XScale-Prozessor, 
integriertes WLAN, lange Akku- 
laufzeit 


Nachteile: gewöhnungsbedürf- 
tige Tastatur, Multimedia noch 
ausbaufähig, kein Hotsync über 
WLAN am Mac 

Alternativen: HP iPaq H5450, 
Toshiba Pocket PC e750 

Preis: € (D) 545, € (A) 564, 
CHF 747 


Technische Angaben 
Prozessor: Intel XScale, 
400 MHz 
Speicher: 64 MB 
Display: 320 x 320 Pixel, 16 Bit 
Farbtiefe 
Anschlüsse: Palm Universal 
Connector, IrdA, WLAN 


Systemanforderungen: Mac-OS 
9.1 oder Mac-0S X 10.1.2 

Info: Palm 

TEL (D) 0 69/92 03 21 81 

WEB www.palm.com/de 


___ Anzeige 


Avnet-A: 
2x 1/2 üb 


Netgear MR814 


Ta Zuverlässi- 
ur | ! 
Ei Du ger Router 


mit einem Hauch Eleganz 


Wertung: 666666 

1,7 gut 
Vorzüge: kompaktes Gehäu- 
se, hoher WLAN-Durchsatz, 
ausführliche Online-Hilfe, 
Remote-Management 


Nachteile: Weboberfläche 
nur Englisch, fehlendes 
Roaming 


Alternative: Zyxel ZyAir 
B-2000 
Preis: € (D) 109, € (A) 113, 
CHF 150 

Technische Angaben 
Anschlüsse: 4x 10/100Base 
TX (RJA5), 1X WAN (RJ45) 
IEEE: 802.115 (Airport) 


Unterstützte Browser: Safari, 
Mozilla, Internet Explorer 
Systemanforderungen: ab 
Mac-0S 8, ab Mac-0S X 10.1 
Info: Netgear 


TEL (nur D) 08 00/7575777 
WEB www.netgear.de 
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Netgear MR314 


Wireless-DSL-Router 


% ANALOG ZU DEN ANDEREN „Silver Line“- 
Produkten von Netgear fügt sich der MR814 in 
das bekannte Designmodell ein. Bei der Instal- 
lation gibt es keine Probleme, der Router ist in 
wenigen Minuten betriebsbereit. Per Webbrow- 
ser hat der Benutzer Zugriff auf die zahlreichen 
Funktionen. Hier lassen die Techniker von Net- 
gear nichts zu wünschen übrig: ausführliche 
Online-Hilfen, gutes Content-Filtering inklusi- 
ve E-Mail bei Regelverstößen, Port-Forwarding, 
demilitarisierte Zone mit einem definierbaren 
Host, Firewall mit Stateful Packet Inspection, 
abschaltbare Ping-Response, eingebauter Dyn- 
dns-Client und externes Remote-Management. 
Letzteres lässt sich leider nur auf IP-Adressen 
beschränken - ein zusätzlicher MAC-Filter wä- 
re an dieser Stelle ebenfalls sehr sinnvoll. Win- 
dows-User freuen sich über Universal-Plug-and- 
play, mit der sich entsprechende Geräte im Netz 
- ähnlich Apples Rendezvous — automatisch be- 
merkbar machen. 

Für den eingebauten Access-Point sind al- 
le nötigen Funktionen leicht zugänglich. WEP- 
Verschlüsselung (Wired Equivalent Privacy) 
unterstützt der MR814 mit ASCII- oder Hex- 
Schlüsseln bis zu 128 Bit Länge. Dazu kommen 
die gewohnten Zugangskontrollen und Beschrän- 


kungen per MAC-Hardware-Adresse. Eine hilf- 
reiche Idee ist der Button zum Ein- und Aus- 
schalten des Access-Points. Insgesamt macht der 
MR814 auf der DSL- und auf der WLAN-Seite ei- 
ne gute Figur. Bei unseren Benchmarks mit He- 


lios Lantest (3.1.0) ermitteln wir 


kompatibles IEEE-802.11b- 


Ergebnisse, die für ein Airport- 
Netz sehr gut sind. 


Fazit 


Netgears MR814 ist bedingt | 
durch die kleine Bauweise und 
die einfache Konfiguration genau 
die richtige Lösung für den ambi- 
tionierten Einsteiger. Zwar ver- 
missen wir eine deutschsprachi- 
ge Weboberfläche, dafür ist das deutsche 
Handbuch (nur auf CD) sehr ausführlich geraten. 
Für den semiprofessionellen Einsatz jedoch feh- 
len beispielsweise Roaming-Funktionen. ds % 


Info | WLAN-Benchmarks 


NetgearMR814  Lesenin KB/s Schreiben in KB/s 
Darstellung > besser > besser 

1 Meter EEE 596 EEE 550 
25 Meter EEE 520 EEE 539 


Anmerkung: alle Angaben sind Durchschnittswerte 


nzeige 
er Bund 


Webcontrol Air 


or] |; DSL-Router 
Ei du mit niedri- 


ger WLAN-Performance 
Wertung: 666666 

1,8 gut 
Vorzüge: Volumenmanage- 


ment, guter URL-Filter, deut- 
sches Handbuch 


Nachteile: unterdurchschnitt- 
licher WLAN-Durchsatz, Web- 
schnittstelle nur in Englisch 


Alternative: Beng AWL700 
Preis: € (D) 130, € (A) 135, 
CHF 178 

Technische Angaben 


Anschlüsse: 4x 10/100Ba- 
seTX (RJ45), 1x WAN (RJ45), 
1x PC-Card-Bus (für WLAN- 
Karte) 


IEEE: 802.116 (Airport) 


Unterstützte Browser: Safari, 
Mozilla, Internet Explorer 


Systemanforderungen: ab 
Mac-0S 8, ab Mac-0S X 10.1 
Info: TKR 


TEL (D) 04 31/30 73 00 
WEB www.tkr.de 


Webcontrol Air 


Wireless-DSL-Router 


+ VOM EINSATZZWECK HER unterscheiden 
sich Netgears MR814 (siehe Test linke Seite) 
und Sercomms Webcontrol Air nicht. Beide Ge- 
räte versorgen maximal vier Rechner über einen 
eingebauten Switch mit einem DSL-Anschluss 
und mittels des internen 802.11b-Access-Points 
mischen bis zu 253 Clients drahtlos dabei mit. 
Sercomm verpasst dem Webcontrol-Router den 
Access-Point aber auf eine ungewöhnliche Wei- 
se: Auf der Rückseite des mit robustem Metall 
geschützten Geräts gibt es einen PC-Card-Slot, 
in den eine mitgelieferte WLAN-Karte wandert. 
Somit muss der Access Point ohne zusätzliche 
Antenne auskommen, was sich negativ auf die 
Transferraten auswirkt (siehe Benchmarks). 
Während es in Sachen WLAN-Features 
Standardkost wie WEP-Verschlüsselung bis zu 
128 Bit (Hex-/ASCII-Modus) und Zugriffskon- 
trolle über MAC-Adressen gibt, überzeugt das 
Gerät mit durchdachten Router-Funktionen. 
Beispielsweise ist ein solches Produkt ideal für 
Anwender mit DSL-Volumentarifen. Per Web- 
konfiguration lassen sich bis zu vier Benutzer- 
gruppen anlegen, für die entweder eine begrenz- 
te Zugriffszeit oder ein maximaler Datenverkehr 
in Megabyte einstellbar ist. Beide Angaben gel- 
ten dann für jeweils einen Monat, der Router 


setzt auf Wunsch automatisch den Zähler wie- 
der zurück. Bedingt durch die gewöhnungsbe- 
dürftige Farbwahl vermittelt die Weboberfläche 
unnötig einen zwiespältigen Eindruck. Erfahre- 
ne Anwender haben im „Advanced“-Modus Zu- 
griff auf spezielle Router-Features wie statische 
IP-Adressen für bestimmte Clients, Virtual Ser- 
ver über DMZ, Static Routes, Dyndns, ausführ- 
liche Event-Logs sowie Firmware-Upgrades. 


Fazit 


Wegen der mäßigen 
WLAN-Transferra- 

ten landet der Web- 
control Air knapp 
hinter dem Konkurrenten 
von Netgear. Anwendern mit DSL- 
Volumentarifen können wir den WLAN-Router 
und auch dessen kleinen Bruder Webcontrol 
(ohne WLAN-Access-Point) jedoch wärmstens 
empfehlen. ds % 


Info | WLAN-Benchmarks 


Webcontrol Air Lesen in KB/s Schreiben in KB/s 


Darstellung >besser > besser 
1.Meter | 30 m 416 
25 Meter = 20 ME 1420 


Anmerkung: alle Angaben sind Durchschnittswerte 
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Digitalkameras 


Urlaubsfotos vom Feinsten 


EINSTIEG 


Erst mit einem Be 
Zoomobjektiv [= * 


kann eine Kamera ein 
vergrößertes Motiv ohne 
Qualitätsverlust speichern. 
Dies macht sich vor allem 
in der Qualität der 
Ausdrucke bemerkbar - 
aber auch im Preis. 

Die günstigsten von uns 
getesteten Zoomkameras 
kosten jedoch auch nicht 
mehr als ordentliche 
Digitalkameras mit fester 
Brennweite. 
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Zoomkameras bis 300 Euro Wer mehr als nur Schnappschüsse aus dem Urlaub 
mitbringen möchte, braucht eine Kamera mit optischem Zoom. Wir prüfen 
17 besonders günstige Zoomkameras und entdecken neben manchem Fehlgriff 


auch echte Perlen 


+ BALD GEHT ES in den Urlaub. Also höchste 
Zeit, sich eine digitale Kamera zuzulegen, damit 
man Bilder von unterwegs schnell per E-Mail an 
Freunde und Verwandte senden kann. Doch für 
den Einsatz einer Digitalkamera spricht weit 
mehr: So kann man gleich nach dem Aufneh- 
men die Fotos betrachten und misslungene Bil- 
der löschen. 

Da mittlerweile ebenso viele digitale wie 
analoge Kameras verkauft werden, wächst auch 
das Angebot bei der Ausgabe digitaler Bilder. 
Schon jetzt kann man wie gewohnt auch Foto- 
abzüge von digitalen Bildern beim Drogerie- 
markt oder Fotogeschäft nebenan in Auftrag ge- 
ben. Indes kostet ein Abzug von der digitalen 
Vorlage etwas mehr. Dies relativiert sich aller- 
dings, je öfter man fotografiert. Denn neben den 
Kosten für den Rollenfilm spart man sich die für 
misslungene Aufnahmen, da man nur ausge- 
wählte Fotos entwickeln lässt. 

In der Macwelt 5/03 findet sich ab Seite 50 
ein Test von 20 Digitalkameras der Einstiegs- 
klasse. Allerdings haben diese Kameras kein 
Zoomobjektiv, eignen sich also hauptsächlich 
als Schnappschusskameras für kurze Entfer- 


von Markus Schelhorn 


nungen oder für Landschaftsaufnahmen. Wer 
mehr von einer Kamera verlangt, dem raten wir 
zu einer Kamera mit Zoomobjektiv. Dass nicht 
alle Zoomkameras teuer bezahlt werden müs- 
sen, zeigt unser Vergleichstest von siebzehn 
günstigen Modellen mit optischem Zoom. 


Die Optik macht’s 


Fast alle Kameras dieses Tests besitzen nicht nur 
ein digitales Zoom, sondern auch ein optisches. 
Das Digitalzoom nimmt lediglich einen Bild- 


Rotfilter Verschiedene 
Filterfunktionen bietet die 
Pentax Optio 33L, mit de- 
nen man stimmungsvolle 
Fotos schießen kann. Bei 
dieser Aufnahme haben 
wir den Rotfilter aktiviert. 


ausschnitt und rechnet dann die fehlenden Pi- 
xel für die gewählte Auflösung dazu (Interpo- 
lieren). So erreicht man zwar die gewünschte 
Auflösung, allerdings in nicht so guter Qualität, 
da das Digitalzoom nur Bilddaten eines Teilbe- 
reichs des Bildsensors verwendet. Zum selben 
Ergebnis führt es, wenn man in einem Bildbe- 
arbeitungsprogramm einen Bildausschnitt wählt 
und diesen auf die Größe des ursprünglichen 
Fotos hochrechnen lässt. Verlustfrei arbeitet da- 
gegen das optische Zoom. Hier verändert das 
Objektiv seine Brennweite und versorgt so auch 
bei einer Teleaufnahme den gesamten Bildsen- 
sor mit Informationen. 

TIPP Will man das Foto später ausdrucken, soll- 
te man das digitale Zoom einer 2-Megapixel-Ka- 


Digitalkameras 


Kaufempfehlung 


Die besten Kameras im Test kommen von den tra- 
ditionellen Kameraherstellern Canon, Nikon, 
Olympus sowie Pentax. Als Testsieger kann sich die 
Canon A60 behaupten. Sie bietet neben einer sehr 
guten Fotoqualität einen für diese Preisklasse ein- 
zigartigen Funktionsumfang. Dicht folgt dem Test- 
sieger die sehr gut zu bedienende und kleine Nikon 


Coolpix 2100. Mit einer Hand erreicht man bis auf 


die Löschen-Taste alle Bedienelemente, bei allen 
anderen Kameras im Test braucht man für das Na- 


Markus Schelhorn, 
Redakteur 


vigieren im Kameramenü beide Hände. Zudem packt Nikon 
noch das Programm Adobe Photoshop Elements bei. Auch die 


Olympus Camedia C-350 Zoom ist angenehm kompakt und lässt 


sich bei guten Ergebnissen leicht bedienen. Allerdings haben 


Canon Powershot A6O und Nikon Coolpix 2100 einen 2-Mega- 
Pixel-Sensor. Wem diese Auflösung nicht reicht, der erhält mit der 
3-Megapixel-Kamera Pentax Optio 33L eine leicht zu bedienende 
Kamera, bei der man als einziger im Test das Display schwenken 
kann. Schonender für den Geldbeutel ist die mit gutem Funktions- 
umfang ausgestattete Ricoh Caplio G3. Diese preiswerte 
3-Megapixel-Kamera bietet zur guten Bildqualität die passende 
Geschwindigkeit und eine sehr brauchbare Makro-Funktion. Und 


mera nicht einsetzen, da der Qualitätsverlust 
dabei zu hoch ist. Ist die digitale Zoomstufe nur 
gering, kann man aber das Digitalzoom einer 
3-Megapixel-Kamera durchaus verwenden. 

TIPP Ein Qualitätsmerkmal eines jeden Objek- 
tivs ist seine Lichtstärke. Je niedriger der Wert 
„F“ liegt, desto mehr Licht lässt die Blende 


STRASSENPREIS STATT EVK 


Der empfohlene Verkaufspreis 
(EVK) der Hersteller liegt 
durchwegs deutlich über den 
Straßenpreisen. So gibt Canon 
für die Powershot A60 330 Eu- 
ro als empfohlenen Verkaufs- 
preis an, der günstigste von 
uns ermittelte Preis ist aber 
satte 74 Euro darunter. Des- 
halb geben wir nur die Preise 
an, die wir für die Kameras in 
den Preissuchmaschinen 
www.guenstiger.de und 
www.preistrend.de finden. 


Nahe dran Auch die güns- 
tigen Kameras im Test 
haben teilweise gute 
Funktionen. So bietet 

die Concord Eye-Q 31322 
eine lohnende 
Makro-Einstellung. 


durch das Objektiv. Bei einer typischen Anga- 
be von beispielsweise F = 2,8 - 4,8 bedeutet der 
erste Wert, dass die Blende im Weitwinkel den 
Wert 2,8 aufweist und im maximalen Telebe- 
reich mit 4,8 weniger Licht durch das Objektiv 
lässt. Je geringer die beiden Werte, desto besser. 


Vom Alleskönner bis zur Komfortkamera 


Unser Testsieger, die Canon Powershot A60, ist 
trotz einfacher Bedienung zugleich die Kamera 
mit den meisten Funktionen. Belichtungszeit 
und Blende lassen sich auf Wunsch manuell ein- 
stellen. Zudem bietet die Kamera eine Serien- 
bild-Funktion, verschiedene Belichtungsmess- 
methoden, Autofokus mit neun Messfeldern und 
einen manuellen Fokus. Auch Panoramafotos 
sind mit der Canon Powershot A60 bequem er- 
stellt. Dazu nimmt man im entsprechenden Mo- 
dus mehrere Bilder auf, wobei die Kamera den 
Rand des zuletzt aufgenommenen Fotos als Ori- 
entierung für die nächste Aufnahme anzeigt. 
Später kann man mit dem mitgelieferten Pro- 
gramm Panorama Maker die Einzelbilder zu- 
sammenfügen. Zur Kamera gehören ein eigenes 


wer möglichst wenig Geld für eine Zoomkamera ausgeben will, 


erhält mit der etwas unhandlichen Fujifilm A204 eine preiswerte 


Kamera, die gute Fotoqualität bietet. 


Bildverwaltungsprogramm sowie ein Tool zum 
Übertragen der Fotos. Für die Kamera gibt es 
zusätzlich aufsteckbare Tele- und Makro-Kon- 
verter sowie ein Unterwassergehäuse. 

Die Nikon Coolpix 2100 ist bis auf den mit 
8 MB zu kleinen Speicher sehr gut ausgestattet. 
Der Kamera sind wie auch der Sony Cybershot 
DSC-P52 Akkus und Ladegerät beigepackt. Al- 
le anderen Kameras im Test kommen mit Ein- 
wegbatterien, hier addieren sich die Kosten für 
ein Ladegerät sowie Akkus zum Kaufpreis. 
Nikon spendiert seiner Kamera sogar das Pro- 
gramm Photoshop Elements, das im Vergleichs- 
test von Bildbearbeitungsprogrammen in der 
letzten Macwelt-Ausgabe auf Seite 57 den ers- 
ten Platz belegt und einzeln 110 Euro kostet. 
Die sehr handliche und kompakte Kamera bie- 
tet neben Serienbildfunktionen auch einen Best 


Bienen und Blüten Auch 
die Ricoh Caplio G3 kann 
mit einer guten Makro- 
Funktion aufwarten. 
Gepaart mit einer flotten 
Auslöseverzögerung ge- 
lingen auch Aufnahmen 
von Insekten wie dieser 
emsig umherschwirren- 
den Hummel. 
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Digitalkameras 


KAMERAS KAUFEN - 
Darauf sollten Sie 
achten 


Damit man beim Kamerakauf nicht rat- 
los vor den Regalen steht, zeigen wir in 
fünf Punkten, worauf man achten sollte. 


PT) ANFORDERUNG PRÜFEN Vor dem Kauf 

sollte man sich im Klaren sein, ob man 
eine kompakte Bauform vorzieht oder 
bei großen Händen lieber ein voluminö- 
seres Gerät. Wer eine möglichst einfach 
zu bedienende Kamera möchte, muss 
meist auf individuelle Einstellmöglich- 
keiten verzichten. 


= LOCKANGEBOTE HINTERFRAGEN 

= Gerade bei den Digitalkameras gibt es 
häufig Angebote von Herstellern, die 
vor allem mit technischen Merkmalen 
beeindrucken wollen. Bevor man 
zugreift, sollte man sich die Zeit neh- 
men und im Internet nach Erfahrungs- 
berichten und Tests suchen. Als Anlauf- 
punkt empfehlen wir unsere Tests auf 
www.macwelt.de 


SELBER TESTEN Bei einem Fotohändler 
sollte man prüfen, wie gut die Kamera 
in der Hand liegt und ob sich die wich- 
tigsten Bedienelemente bequem mit 
einer Hand steuern lassen. 


M 7 GESCHWINDIGKEIT UND QUALITÄT 

| Prüfen Sie, wie lange die Kamera nach 
dem Einschalten braucht, bis sie be- 
triebsbereit ist, und wie lange eine 
Aufnahme mit und ohne Blitz dauert. 


DER KAUF Falls man die Kamera bei ei- 
nem Händler ausprobiert, sollte man sie 
ehrlicherweise auch dort kaufen. Der 
Vorteil ist hier, dass man bei Problemen 
in den meisten Fällen einen Ansprech- 
partner vor Ort hat. Wer stattdessen 
schon weiß, welchen Kameratyp er 
braucht, der findet im Internet günstigs- 
te Anbieter. Eine ausführliche Liste von 
Preissuchmaschinen findet sich in 
Macwelt 5/03 auf Seite 87. 
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Canon nah 


Shoot Selector (BSS). Mit aktiviertem BBS 
nimmt die Kamera drei Fotos in schneller Folge 
auf und speichert nur das schärfste Bild. 

TIPP Sowohl die Powershot als auch die Coolpix 
haben eine große Schwester mit einem 3-MP- 
Sensor. So ist die Canon Powershot A70 bis auf 
den höher auflösenden Bildsensor identisch mit 
der von uns getesteten Powershot A60. Und der 
Unterschied zwischen Coopix 2100 und 3100 
liegt lediglich in der Brennweite des Objektivs. 

In alle Richtungen schwenken kann man 
das Display der Pentax Optio 33L. Bei bestimm- 
ten Aufnahmesituationen, beispielsweise einem 
Selbstporträt oder einer Über-Kopf-Aufnahme, 
ist dies sehr praktisch. Außerdem lässt sich das 
Display zum Kameragehäuse hin einklappen, so 
bleibt es beim Transport geschützt. Damit man 
auf dem etwas lichtschwachen Display bei star- 
kem Sonnenlicht noch etwas erkennen kann, 
liefert Pentax einen schwarzen Lichtschutzauf- 
satz mit, den man auf das Display steckt. Die 
Kamera bietet die Möglichkeit, Bilder dreidi- 
mensional anzusehen. Dazu nimmt man ein 
Motiv mit zwei Fotos auf und betrachtet die 
Ausdrucke mit der mitgelieferten Spezialbrille 
samt Abstandshalter als räumliches Bild. Wie 
Canon bietet auch Pentax eine komfortable 
Funktion für die Aufnahme von Panoramabil- 
dern, allerdings packt Pentax kein Mac-Pro- 
gramm bei, um die Bilder zu einem Panorama 
zusammenzufügen. Die Menüführung ist ani- 
miert und wirkt etwas verspielt. Die Animation 
lässt sich aber ausschalten. 

Mit einem Straßenpreis von knapp 250 Eu- 
ro ist die Ricoh Caplio G3 für eine 3-Megapixel- 
Kamera sehr günstig. Diese schnelle Kamera 
eignet sich gut für Sportaufnahmen oder sich 
schnell bewegende Kleinkinder. Als nützliches 
Extra bietet die Kamera die Möglichkeit, ent- 
weder zwei AA-Batterien oder einen Lithium- 
Ionen-Akku zu verwenden. Letzteren bekommt 
man samt Ladegerät von Ricoh allerdings nur 
optional. Der mitgelieferte Speicher von 8 MB 
ist viel zu klein und reicht nur für eine Hand voll 
Bilder in der höchsten Qualitätsstufe. 


Sony nah 


TIPP Wer oft hinter sich schnell bewegenden 
Motiven her ist, dem raten wir zu einer Kame- 
ra mit Serienbildfunktion. Sobald eine Serie von 
Fotos geschossen ist, kann man die besten Auf- 
nahmen auswählen und den Rest löschen. Nicht 
alle Kameras im Test bieten diese Möglichkeit. 
Neben den beiden Fujifilm-Kameras fehlt die- 
se Funktion bei Konicas Digital Revio KD-220Z, 
der Concord Eye-Q 2133z sowie der nahezu 
baugleichen Minolta Dimage E 223, der Revue 
DC 3320, der Samsung Digimax 240 und der 
Toshiba PDR-2300. 
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Qualität 

Im Freien sowie bei Kunstlicht testen wir 

die Fotoqualität der Kameras. Eine Auswahl 
der Testfotos finden Sie online unter 
www.macwelt.de. Des Weiteren testen wir 
mit der Aufnahme einer grauen Fläche die 
Randabdunklung und das Rauschverhalten. 
Auch die Handhabung berücksichtigen wir 
bei der Beurteilung. Dabei kommt es uns 
hauptsächlich darauf an, wie einfach man 
häufig benötigte Einstellungen wie Blitz und 
Qualitätsstufe wählen kann, aber auch sonsti- 
ge Einstellungen sowie den Funktionsumfang 
der Kameras berücksichtigen wir. Die Ge- 
schwindigkeit der Kameras messen wir bei 
Kunstlicht mit und ohne Blitz sowie mit der 
maximalen optischen Auflösung und der ge- 
ringsten Komprimierungsstufe. 


Gesamtwertung 

Für unsere Gesamtwertung berücksichtigen 
wir neben der Fotoqualität und der Geschwin- 
digkeit der Kameras den Funktionsumfang, 
die Handhabung sowie das mitgelieferte Zu- 
behör und das Preis-Leistungs-Verhältnis, das 
wir anhand der Straßenpreise ermitteln. 


Canon weit 


ONLINE ... 


Auf www.macwelt.de 
(Webcode: 21653) fin- 
den Sie Probefotos von 
allen Kameras sowie 
die Produktbilder. Die 
detaillierten Daten 
der Digitalkameras 
erfahren Sie auf den 
Internet-Seiten der 
Hersteller. Übersicht- 
licher und schneller 
geht es aber auf der 
Seite wwn.digitalka 
mera.de im Bereich 
„Kameras“. 


Sony weit 


TIPP Für die Belichtungsmessung verwenden die 
Kameras die ganze Aufnahmefläche. Dies ist für 
normale Aufnahmebedingungen zwar optimal, 
für gewisse Motive eignet sich diese Messung 
nicht. Will man beispielsweise ein Objekt vor ei- 
nem dunklen Hintergrund aufnehmen, dann ist 
es oft falsch belichtet. Hier hilft die Spotmes- 
sung, die nur das Licht in der Bildmitte misst. 
Allerdings bieten im Test nur wenige Kameras 
eine manuelle Einstellmöglichkeit dieser Mess- 
methode. Neben der Canon Powershot A60 sind 
dies die Olympus Camedia C-350 Zoom, die 


Digitalkameras 


Nah und fern Während 
die Canon Powershot A60 
dank 3fachen Zoomobjek- 
tivs einen großen Bild- 
bereich erfasst, stellt die 
Sony DSC-P52 wegen 
ihres 2fachen Zooms nur 
einen recht kleinen Bild- 
bereich dar. 


Pentax Optio 33L sowie die Ricoh Caplio G3. In 
solchen Aufnahmesituationen kann auch die 
Gegenlicht- oder Sonnenuntergangs-Einstellung 
der Kameras zu guten Ergebnissen führen. 

TIPP Viele Kameras bieten eigene Aufnahme- 
optionen. Verwirrend ist jedoch die Menüfüh- 
rung der Dimage E 233. Bei dieser verbergen 
sich die Aufnahmemodi auf dem Steuerrad un- 
ter dem Symbol des Selbstauslösers. Die viel zu 
kleinen Symbole auf dem Display der Cybershot 
DSC-P52 lassen nur ahnen, welchen Modus 


man gewählt hat. Ohne Handbuch bleibt man = 


Leistungsvergleich | Digitalkameras 


das nächste Foto ist. 


Die Geschwindigkeit ist neben der Fotoqualität die wichtigste Eigenschaft einer Digitalkamera. Wir messen, 
wie lange es dauert, bis die Kamera betriebsbereit und wann sie nach einer Aufnahme wieder schussfertig für 


Kamera Betriebsbereit Betriebsbereitnach Betriebsbereit nach 1oom von kürzes- 

nach Einschalten erstem Bild ohne erstem Bild mit ter zur längsten 

in Sekunden Blitz in Sekunden Blitz in Sekunden Brennweite 
Darstellung < besser < besser < besser < besser 
Aito A23002 | 60 N 10 EEE | HE 1152 
Canon Powershot A60 [=] 3 = 3 il 7 mn 12 
Concord Eye-Q 21337 | 9 | 7 [I 0 m 2,1 
Concord Eye-Q 31327 EEE 10 ] 10 —— 1 2,0 
Fujifilm A203 I] 7 si 3 I] 10 9 
Fujifilm A204 | 6 [_] 3 — 3 N 23 
Konica Digital RevioKD2202 MEIN 5 mm 4 3 mm 1,2 
Minolta Dimage E 223 E11 =] 8 EN 0 m 2,0 
Nikon Coolpix 2100 = 3 [j a mm 7 19 
Olympus C-350 Zoom | DH | 5 10 En 1,8 
Pentax Optio 33L || 6 = 3 I] 7 m 1,6 
Revue DC 3320 |] 5 U | 6 I 1] 17 N 22 
Ricoh Caplio G3 | >?’ mm 4 mm 34 | 1,7 
Samsung Digimax 240 I} 6 mn 7 16 12 
Sony Cybershot DSC-P52 mu 3 u 2 mm 6 m 1,9? 
Toshiba PDR-2300 je] 6 =] 6 je] 7 En 2,6 
Yakumo Mega-Image 35 I] 32 | 9 N 2 MM 2,0 


Anmerkungen: "Blitz nach Einschalten deaktiviert. Blitz laden 10 Sekunden. 


3 Blitz nach Einschalten deaktiviert. Blitz laden 14 Sekunden. 


2 2faches optisches Zoom, ansonsten 3faches Zoom 


2 ODER 3 MEGAPIXEL? 


Das für viele wichtigste 
Kaufkriterium ist die Auf- 
lösung des Bildsensors. 
Wer Fotos hauptsächlich 
digital betrachtet oder 
nur bis zu einer Größe von 
10 x 15 cm ausgibt, dem 
reicht eine 2-Megapixel- 
Kamera vollkommen. 
Selbst Formate wie etwa 
13 x 18 cm lassen sich 
noch in akzeptabler Qua- 
lität zu Papier bringen. Erst 
bei größeren Ausgabefor- 
maten raten wir zu einer 
3-Megapixel-Kamera. 
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hier ratlos. Bessere Orientierung bieten Power- 
shot A60, Coolpix 2100, Optio 33L, Caplio G3 
sowie Camedia C-350 Zoom und Concord Eye- 
Q 2133z, alle anderen Kameras bieten gar kei- 
ne individuellen Aufnahmemodi. 

TIPP Die meisten Kameras verwenden in Anleh- 
nung an ihre analogen Kollegen eine ISO-Emp- 
findlichkeit. Wie bei den analogen Kameras gilt 
auch hier: Je höher die ISO-Empfindlichkeit, 
desto „körniger“ wird das Bild und umso kürzer 
ist die Belichtungszeit. Deshalb sollte man bei 
vertretbaren Belichtungszeiten eine möglichst 
niedrige ISO-Empfindlichkeit wählen, wenn man 
die Bildqualität verbessern möchte. Dies funk- 
tioniert allerdings nur bei ausreichendem Licht. 
Eine niedrige ISO-Empfindlichkeit verlängert 


der Praktica Exacta DC 3100 ist und die gleiche 
Menüführung wie die Toshiba PDR-2300 auf- 
weist. Auch unser Preistipp, die Ricoh Caplio 
G3, hat mit der Maginon DC-2400 und der 
Praktica Exakta DC 2200 zwei Schwestern im 
Gehäuse, die allerdings mit einem kleineren 
Bildsensor ausgestattet sind. 


Bilder zum Rechner 


Bis auf Powershot A60 und Caplio G3 benöti- 
gen die Testkandidaten keine Treiber, um die 
Daten unter Mac-OS 9 und Mac-OS X zu über- 
tragen. Sobald man über das USB-Kabel die Ka- 
mera mit dem Mac verbunden hat, erscheint der 
Speicher der Kamera als Festplattensymbol auf 
dem Finder-Schreibtisch. Eine Ausnahme ist hier 


NOCH MEHR TESTS 


Die hier erwähnten 
Tests von Digitalkame- 
ras (Macwelt 5/2003, 
Seite 50 ff.) und Bild- 
bearbeitungssoftware 
(Macwelt 7/2003, Sei- 
te 54 ff.) können Sie 
als Premium-Abonnent 
kostenlos als PDF von 
www.macwelt.de 
laden. 
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Serienaufnahme Gerade 
bei Sportaufnahmen ist eine 
Serienbildfunktion nützlich. 
Diese stammt von der Canon 
Powershot A60. 
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die Belichtungszeit, was bei ungünstigen Licht- 
verhältnissen zu einer Bewegungsunschärfe in 
den Fotos führen kann. 

TIPP Beim Kaufpreis einer Kamera sollte man zu- 
sätzlich eine Speicherkarte sowie ein Ladegerät 
samt Akkus mit einkalkulieren. Ausnahme sind 
die Kameras von Nikon und Sony. Wir empfeh- 
len eine 64 MB große Speicherkarte. 


Aus dem gleichen Stall 


Einige Kameras in unserem Test gleichen sich 
optisch mit anderen Modellen. So steckt bei- 
spielsweise die Aito A23002 im selben Gehäuse 
wie die von uns nicht getesteten Kameras Rol- 
lei dk 3000, Jenoptik JD 3.3 x 4 ie und Ricoh 
Caplio RR10. Doch im Inneren unterscheiden 
sich die Geräte, und daher auch im Preis. Die 
Kameras haben ungleiche Bildsensoren und bie- 
ten unterschiedlich viele Funktionen. 

Ähnlich sieht es auch bei Concord Eye-Q 21332 
und Minolta Dimage E-223 aus. Während beide 
Kameras dieselbe Auflösung und Funktionsum- 
fang aufweisen, legt die Minolta-Kamera die Bil- 
der in deutlich besserer Qualität im Speicher ab 
als das Concord-Gerät. Die Liste der Verwandt- 
schaften setzt sich fort mit der Revue DC 3320, 
die baugleich mit der Maginon DC 3300 und 


die Canon Powershot A60: Ihre Speicherkarte 
erscheint nicht auf dem Desktop, die Daten- 
übertragung verlangt die Hilfe eines mitgelie- 
ferten Tools oder des Programms Digitale Bil- 
der, das Bestandteil des Mac-OS X ist. 


Fazit 


Unser Test zeigt, dass man mittlerweile für ei- 
nen vertretbaren Preis eine digitale Zoom- 
kamera bekommt, die gute Ergebnisse liefert. 
Daher kann man sich ruhigen Gewissens von 
seiner alten und oft geliebten Analogkamera 
verabschieden und sich eine Digitalausführung 


als Urlaubsbegleiter zulegen. mbi > 


Große Klappe Nur 
einen Deckel als Ob- 
jektivschutz bieten 
die großen Kameras 
Toshiba PDR-2300, 
Revue DC 3320 sowie 
Yakumo Mega-Image 
35. Ganz ohne Objek- 
tivschutz liefert Sam- 
sung die Digimax 240. 
Alle anderen Kameras 
im Test bieten einen 
automatischen Objek- 
tivschutz. 


Digitalkameras 


Digitalkameras | Ausstattung und Bewertung 


Hersteller 


Produkt 


Preis! 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Auflösung 

Bildglätte 

Farbwiedergabe 
Handhabung 

Ausstattung 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
TECHNISCHE ANGABEN 
Sensorauflösung/-typ 
Max. opt. Bildgröße in Pixel 


Brennweite äquivalent 
Kleinbild 


Zoom opt./digital 
Bewegtbild/Ton 


Man. Weißabgleich/ 
Spotmessung 


Speichermedium 
(Lieferumfang) 


Stromversorgung 
(Lieferumfang) 


Lieferumfang 


Aito 
A23002 


€ (D) 244, 
€ (A) 253, CHF 335 


Handliche, schicke, 
aber leider langsame 
Kamera. Vorzüge: 
kompakte Bauform, 
elegantes Alumini- 
umgehäuse, Akku 
und Netzteil im Lie- 
ferumfang. Nachteile: 
nur 2faches Zoomob- 
jektiv, lange Blitzlade- 
zeit, langsame Bild- 
verarbeitung, Plastik- 
scharniere für Akku- 
klappe brechen leicht, 
zu wenig Speicher, 
kleiner Zoombereich 


666606 
3,2 befriedigend 


gut 

befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 


3,1 MP CCD 
2048 x 1536 


38 - 76 mm 


209 

ja / nein 

nein / nein 

16 MB intern, 
Steckplatz für SD-Card 


Lithium-Ionen-Akku 


Netzteil, Tragetasche, 
Trageschlaufe, USB- 
und Videokabel 


Canon 


Powershot A60 


€ (D) 256, 
€ (A) 265, CHF 351 


Schwere, aber hand- 
liche Kamera mit 
dem größten Funk- 
tionsumfang im 

Test und guter Foto- 
qualität. Vorzüge: 
einfache Bedienung, 
sehr gute Farb- 
wiedergabe, robus- 
tes, handliches 
Gehäuse, sehr gute 
Mac-Software, 
optionales Unter- 
wassergehäuse. 
Nachteile: kein Netz- 
teil und keine Akkus 
im Lieferumfang 


666660 


1,5 gut 


befriedigend 
gut 

sehr gut 

gut 
befriedigend 
gut 


2,0 MP CCD 
1600 x 1200 


35 - 105 mm 


3/25 

ja / ja 

ja / ja 

16 MB Compact- 
Flash-Karte 


4-mal AA-Batterien 


Trageriemen, USB- 
und Videokabel, 
Mac-Software 


Concord 


Eye-Q 21337 


€ (D) 185, 
€ (A) 192, CHF 254 


Billig wirkende 
Kamera mit mäßi- 
ger Fotoqualität. 
Vorzüge: flott. 
Nachteile: hoher 
Batterieverbrauch, 
kein Netzteil und 
keine Akkus im 
Lieferumfang, mä- 
Bige Farbwieder- 
gabe, zu wenig 
Speicher 


666000 


4,2 ausreichend 


befriedigend 
ausreichend 
mangelhaft 
gut 
mangelhaft 


ausreichend 


2,0 MP CCD 
1600 x 1200 


39 - 117 mm 


3/2 

ja / ja 

nein / nein 

8 MB intern, Steck- 
platz für SD-Card 


2-mal AA-Batterien 


Trageriemen, 
Tragetasche, USB- 
und Videokabel 


Concord 


Eye-Q 31322 


€ (D) 230, 

€ (A) 238, CHF 315 
Günstige 3-MP- 
Kamera, die aber 
langsam arbeitet 
und eine ausrei- 
chende Bildqua- 
lität liefert. Vor- 
züge: günstig, 
hohe Auflösung, 
gute Makro-Funk- 
tion. Nachteile: 
langsam, hoher 
Batterieverbrauch, 
kein Netzteil und 
keine Akkus im 
Lieferumfang, zu 
wenig Speicher 


666606 
3,4 befriedigend 


gut 
ausreichend 
befriedigend 
gut 
mangelhaft 


befriedigend 


3,1 MP CCD 
2048 x 1536 


39 - 117 mm 


3/2 

ja / ja 

nein / nein 

16 MB intern, Steck- 
platz für SD-Card 


2-mal AA-Batterien 


Trageriemen, 
Tragetasche, USB- 
und Videokabel 


Fujifilm 


A203 


€ (D) 217, 
€ (A) 225, CHF 298 


Handliche, einfach 
zu bedienende 
Kamera mit wenig 
Einstellmöglich- 
keiten. Vorzüge: 
einfache Bedie- 
nung. Nachteile: 
keine Anschluss- 
möglichkeit an 
den Fernseher, 
fehlerhafter Auto- 
fokus bei Makro- 
aufnahmen, kein 
Netzteil und keine 
Akkus im Liefer- 
umfang 


666606 
3,2 befriedigend 


befriedigend 
befriedigend 
gut 
gut 
ausreichend 


befriedigend 


2,0 MP CCD 
1600 x 1200 


38 - 114mm 


Bl 

ja / nein 
nein / nein 
16 MB xD- 
Picture-Karte 


2-mal AA-Batterien 


Trageriemen, 
USB-Kabel, 
Mac-Software 


Info: Aito (über Teamsales) TEL (D) 0 40/73 09 12 99 WEB www.aito.com.tw Canon TEL (D) 0 21 51/34 95 68 WEB www.canon.de Concord TEL (D) 0 22 34/9 33 19 60 WEB www.concord-camera.de 
Fujifilm TEL (D) 02 11/5 08 91 00 WEB www.fujifilm.de Konica TEL (D) 0 81 02/80 40 WEB www.konica.de Minolta TEL (D) 05 11/7 40 40 WEB www.minolta.de Nikon TEL (D) 02 11/9 41 44 44 
WEB www.nikon.de Olympus TEL (nur D) 0 08 00/67 10 83 00 WEB www.olympus.de 


Pentax TEL (D) 0 40/56 19 20 WEB www.pentax.de 


pr eistipP 


Fujifilm 


A204 


€ (D) 174, 
€ (A) 180, CHF 239 


Kamera mit den 
gleichen Funktionen 
und Bildqualität 
wie die Fujifilm 
A203, jedoch im 
großen Gehäuse. 
Vorzüge: günstig, 
einfache Bedienung. 
Nachteile: großes 
Gerät, keine An- 
schlussmöglichkeit 
an den Fernseher, 
fehlerhafter Auto- 
fokus bei Makro- 
Aufnahmen, kein 
Netzteil und keine 
Akkus im Lieferumfang 


66666 
3,4 befriedigend 


befriedigend 
befriedigend 
gut 

befriedigend 
ausreichend 


gut 


2,0 MP CCD 
1600 x 1200 


38 - 114 mm 


3 = 

ja / nein 
nein / nein 
16 MB xD- 
Picture-Karte 


2-mal AA-Batterien 


Trageriemen, 
USB-Kabel, 
Mac-Software 


Konica 


Digital Revio 
KD-22027 


€ (D) 188, 
€ (A) 195, CHF 258 


Einfache Kamera 
mit wenigen Funk- 
tionen und mäßiger 
Bildqualität. Vorzü- 
ge: schnelles Zoom, 
flott. Nachteile: 
kein Objektivschutz, 
wenig Einstell- 
möglichkeiten, 
Bildqualität, fehler- 
hafter Autofokus 
bei Makro-Aufnah- 
men, zu wenig, 
Speicher, kein Netz- 
teil und Akkus im 
Lieferumfang 


666000 


3,7 ausreichend 


befriedigend 
ausreichend 
ausreichend 
gut 
mangelhaft 


ausreichend 


2,0 MP CCD 
1600 x 1200 


32 - 97 mm 


3/2 

ja / nein 

nein / nein 

8 MB intern, Steck- 
platz für SD-Card 


2-mal AA-Batterien 


Trageriemen, 
USB- und 
Videokabel 


Minolta 


Dimage E 223 


€ (D) 200, 
€ (A) 207, CHF 274 


Nahezu baugleich 
wie die Concord 
Eye-Q 21337, 
allerdings 

mit deutlich besse- 
rer Fotoqualität. 
Vorzüge: einfache 
Bedienung. Nach- 
teile: hoher Batte- 
rieverbrauch, kein 
Netzteil und keine 
Akkus im Lieferum- 
fang, zu wenig 
Speicher 


666606 
3,2 befriedigend 


befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 
gut 
mangelhaft 


befriedigend 


2,0 MP CCD 
1600 x 1200 


38 - 114 mm 


3/3 

ja / ja 

nein / nein 

8 MB intern, Steck- 
platz für SD-Card 


2-mal AA-Batterien 


Trageriemen, 
Tragetasche, USB- 
und Videokabel 


Ricoh TEL (D) 02 11/6 54 60 WEB www.ricohpmmc.de Samsung TEL (nur D) 0.08 00/45 26 37 27 WEB www.samsung-cameras.de Sony TEL (nur D) 0 18 05/25 25 86 WEB www.sony.de 
Toshiba TEL (D) 0 21 31/1 58 01 WEB www.toshiba.de Yakumo TEL (nur D) 0 18 05/92 58 66 WEB www.yakumo.de 
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Nikon 


Coolpix 2100 


€ (D) 260, 
€ (A) 269, CHF 356 


Handlichste Kamera 
im Test, die sich sehr 
gut bedienen lässt. 
Vorzüge: Handliches 
Gehäuse, komfortable 
Bedienung, gute 
Aufnahmeoptionen, 
gute Fotoqualität, 
Akkus und Ladegerät 
im Lieferumfang, mit 
Bildberarbeitungspro- 
gramm Photoshop 
Elements. Nachteile: 
lichtschwaches 
Objektiv, zu kleine 
Speicherkarte 


666660 


1,7 gut 


befriedigend 
gut 

gut 

sehr gut 

gut 

gut 


2,0 MP CCD 
1600 x 1200 


36 - 108 mm 


3/4 

ja / nein 

ja / nein 

8 MB Compact- 
Flash-Karte 


2-mal AA-Akkus 
(NIMH, 2000 mAh) 


Ladegerät, Trage- 
rienmen, USB- 
und Videokabel 


Olympus 


Camedia 
C-350 Zoom 


€ (D) 280, 
€ (A) 290, CHF 384 


Komfortable Kom- 
paktkamera mit 
Schiebeeinschal- 
ter, der gleichzeitig 
als Objektivschutz 
dient. Vorzüge: 
gute Bildqualität, 
einfache Bedie- 
nung. Nachteile: 
schlechte Makro-, 
Funktion, kein 
Netzteil und keine 
Akkus im Liefer- 
umfang 


666660 


2,0 gut 


gut 
gut 
befriedigend 
gut 
ausreichend 


gut 


3,2 MP CCD 
2048 x 1536 
35 - 105 mm 


3/33 

ja / nein 
nein / ja 
16 MB xD- 
Picture-Card 


CR-V3-Lithium- 
Einwegzelle 
Trageriemen, 


USB- und 
Videokabel 


Pentax 


Optio 33L 


€ (D) 285, 
€ (A) 295, CHF 391 


Edle, unkomplizierte 
Kamera mit vielen 
Funktionen, als 
einzige im Test mit 
schwenkbarem 
Display. Vorzüge: 
schwenkbares 
Display, einfache 
Bedienung, gute 
Aufnahmeoptionen. 
Nachteile: licht- 
schwaches Objektiv, 
schlechte Makro- 
Funktion, kein Netz- 
teil und keine 
Akkus im Liefer- 
umfang 


666660 
1,9 gut 


gut 
gut 
gut 
befriedigend 
befriedigend 
gut 


3,2 MP CCD 
2084 x 1536 


38 - 114 mm 


3/27 

ja / nein 

ja / ja 

16 MB Compact- 
Flash-Karte 


CR-V3-Lithium- 
Einwegzelle 


Trageriemen, 
Tragetasche, USB- 
und Videokabel 


Revue 


DC 3320 


€ (D) 300, 
€ (A) 311, CHF 411 


Große, etwas un- 
handliche Kamera 
mit wenigen Auf- 
nahmeoptionen. 
Vorzüge: gute Auf- 
lösung. Nachteile: 
mäßige Bildqua- 
lität, langsam, 
unergonomisches 
Steuerelement, 
großes Gehäuse, 
kein automatischer 
Objektivschutz, 
kein Netzteil und 
keine Akkus im 
Lieferumfang 


666000 


4,4 ausreichend 


gut 
ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 
mangelhaft 


ausreichend 


3,2 MP CCD 
2048 x 1536 


38 - 114mm 


3/2 

ja / nein 

nein / nein 

16 MB intern, Steck- 
platz für SD-Card 


4-mal AA-Batterien 


Trageriemen, USB- 
und Videokabel, 
Objektivklappe 


preistipp 


Ricoh 
Caplio G3 


€ (D) 245, 
€ (A) 254, CHF 336 


Flotte, günstige 
Kamera mit guter 
Makro-Funktion. 
Leider viel zu 
wenig Speicher. 
Vorzüge: ohne 
Blitz schnell ein- 
satzbereit, schnel- 
ler Fokus, gutes 
Makro, hohe Auf- 
lösung. Nachteile: 
lange Blitzladezeit, 
Treiber nötig, viel 
zu wenig Speicher, 
kein Netzteil 


666660 


1,8 gut 


gut 

gut 
befriedigend 
gut 
mangelhaft 


sehr gut 


3,2 MP CCD 
2048 x 1536 


35 - 105 mm 


3/34 

ja / ja 

ja / ja 

8 MB intern, Steck- 
platz für SD-Card 


2-mal AA-Batterien 


Trageriemen, 
USB- und 
Videokabel 


Samsung 


Digimax 240 


€ (D) 210, 
€ (A) 218, CHF 288 


Unspektakuläre 
Kamera mit mäßi- 
gen Ergebnissen. 
Vorzüge: schnelles 
Zoom. Nachteile: 
kein Objektivschutz, 
lichtschwaches 
Objektiv, fehlerhaf- 
ter Autofokus bei 
Makro-Aufnahmen, 
kein Netzteil und 
keine Akkus im 
Lieferumfang 


666606 
3,3 befriedigend 


befriedigend 
ausreichend 
ausreichend 
gut 
mangelhaft 


ausreichend 


2,0 MP CCD 
1600 x 1200 


39 - 114 mm 


3/2 

ja / nein 

nein / nein 

8 MB intern, Steck- 
platz für SD-Card 


2-mal AA-Batterien 


Kameratasche, 
Trageriemen, USB- 
und Videokabel 


Sony 
Cybershot DSC-P52 


€ (D) 265, 
€ (A) 275, CHF 363 


Flotte, aber unhand- 
liche Kamera mit gu- 


ter Bildqualität. Vor- 
züge: schnell, gute 
Fotoqualität, Akkus 
und Ladegerät im 
Lieferumfang. Nach- 
teile: nur 2faches 
Zoomobjektiv, nicht 
mit einer Hand zu 
bedienen, zu kleine 
Bedienelemente, 
Symbole auf Dis- 
play zu klein und 
schlecht zu erken- 
nen, kleiner Zoom- 
bereich 


666660 


2,3 gut 


gut 

sehr gut 

gut 
ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 


3,2 MP CCD 
2048 x 1536 


41-82 mm 


2/6,4 

ja / ja 

nein / nein 

16 MB Memory 
Stick Pro 


2-mal AA-Akkus 
(NIMH, 2100 mAh) 


Ladegerät, USB- 
und Videokabel, 
Trageschlaufe 


Toshiba 
PDR-2300 


€ (D) 190, 
€ (A) 197, CHF 261 


Große, einfach zu 
bedienende Kame- 
ra, die wenig Ein- 
stellmöglichkeiten 
bietet. Vorzüge: 
einfache Bedie- 
nung. Nachteile: 
großes Gehäuse, 
automatischer 
Blitz schaltet spät 
zu, fehlerhafter 
Autofokus bei 
Makro-Aufnahmen, 
wenig Speicher, 
kein Netzteil und 
keine Akkus im 
Lieferumfang 


666000 


3,7 ausreichend 


befriedigend 
ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 
mangelhaft 


ausreichend 


2,0 MP CCD 
1600 x 1200 


36 - 108 mm 


Ey} 

ja / nein 

nein / nein 

8 MB intern, Steck- 
platz für SD-Card 


4-mal AA-Batterien 


Kameratasche, 
Trageriemen, USB- 
und Videokabel 


Yakumo 


Mega-Image 35 


€ (D) 190, 
€ (A) 197, CHF 261 


Günstigste 3-MP- 
Kamera im Test, die 
brauchbare Ergeb- 
nisse liefert, aber 
unhandlich ist. Vor- 
züge: günstig. 
Nachteile: großes 
Kameragehäuse, 
leicht unterbelich- 
tete Fotos, kein 
automatischer 
Objektivschutz, 
kein Netzteil und 
keine Akkus im 
Lieferumfang 


666606 
3,4 befriedigend 


gut 
ausreichend 
ausreichend 
befriedigend 
mangelhaft 


befriedigend 


3,2 MP CCD 
2048 x 1536 


32-96 mm 


2 

ja / ja 

nein / nein 

8 MB intern, Steckplatz 
für Compact-Flash 


4-mal AA-Batterien 


Kameratasche, 
Trageriemen, 
USB- und Videokabel 


Anmerkung: ' da die empfohlenen Verkaufspreise der Hersteller wesentlich höher als die üblichen Straßenpreise sind, ermitteln wir den Preis, indem wir die günstigsten Preise auf den Preisvergleichs-Seiten 
www.guenstiger.de und www.preistrend.de herausgesucht haben. Ausnahme: Revue DC 3320, da sie nur bei Quelle erhältlich ist. 


MACWELT 8 |2003 55 


TECHNIK 


Gigabit-Speed 


Schnelle Netze Manche sagen, ein Netz mit Gigabit-Hardware 
biete keine Vorteile. Wir sagen: Tut es doch. Zumal alle neuen 
Macs die 1000-Mbit-Technik schon an Bord haben. Die LAN- 
Geschwindigkeit schnellt allerdings nur unter bestimmten 


Voraussetzungen in die Höhe von Dirk Steiger 
EINSTIEG + SO LANGE IN EINEM NETZ kleinere Da- wesentlich komplexeren Fibre Channel, das 
Pe teien wie Word-Dokumente oder Präsentatio- vor allem als Bindeglied in großen Datencen- 
Gigabit Ethernet K : R ; 
ist abwärts: 8% nen vom Server zum Client und zurück wan- tern oder auch bei Storage Area Networks 
kompatibel zu 10/100- dern, reicht der Durchsatz eines Fast Ethernet (SAN) dene: Apple nutzt Fibre Channel bei- 
Mbit-Netzen. Eine VOR 10 MB pro Sekunde aus. Kommen Da- spielsweise in den Xserves zur Anbindung an 


teien jenseits von 50 MB ins Spiel sieht die Sa--_ die optional erhältlichen RAID-Module. 
che schon anders aus, denn jede Kommunika- 
tion über das Netz wird schnell zur Gedulds- 


Migration zu 1000 Mbit 
bringt zwar höheren 
Datendurchsatz, birgt 


Wahnsinnige Geschwindigkeit 


aber sch zahlneiche probe. Gigabit Ethernet erleichtert den Um- Widmen wir uns aber der wichtigsten Frage: 
Fallstricke. gang mit voluminösen Daten enorm - die Wie schnell ist ein Gigabit-Ethernet denn nun 
1000 Mbit/s der verschiedenen Gigabit-Stan- tatsächlich in der Praxis? Im Gegensatz zu den 
dards entsprechen umgerechnet immerhin ei- 100 Mbit eines Fast Ethernet beläuft sich der 


ner Datenübertragung von125 MB/s. Obwohl Geschwindigkeitszuwachs etwa um den Fak- 
Gigabit Ethernet als neue Technik gilt, konnte tor 5. Vergleichswerte in Megabyte pro Sekun- 
der erste IEEE-Standard schon rund sieben de haben wir in der Tabelle „Leistungsver- 
Jahre reifen. Experten aus Industrie und For- gleich“ festgehalten. Auf den ersten Blick 
schung haben drei verschiedene Gigabit-Arten macht Gigabit-Ethernet über Kupferkabel also 
entwickelt: 1000BaseT (IEEE 802.3ab) basiert durchaus Sinn. Allerdings ist es nicht damit 


auf Twisted-Pair-Kupferkabeln, 1000BaseSX getan, alle Clients und Server in einem Netz 
sowie 1000BaseLX (IEEE802.3z) arbeiten mit mit Gigabit-NICs (Network Interface Cards) 
Glasfaserleitungen. Letztere Techniken unter- auszustatten. Damit Gigabit so richtig Spaß 
scheiden sich im wesentlichen in der maxima- macht, muss die 

len Transferstrecke. SX-Installationen überbrü- verwendete 

cken mit Lasertechnik bis zu 400 Meter, LX Hardware optimal 

kommt bei Teilstücken ab fünf Kilometern aufeinander abge- 

zum Einsatz. Bei der Kupfervariante kann ein stimmt sein. Ein paar " 
Netz-Administrator weiter auf seine vorhan- grundsätzliche Tipps haben 

denen Cat5-Kabel setzen, womit eine Migra- wir im Kasten „Highspeed-Net- 

. ER h s & i = & £ P “ Eintrittskarte Gigabit-Adap- 
tion zu Gigabit Ethernet nur noch eine Frage ze optimal konfigurieren“ zu- ter gibt es ausschliesslich 
der zu installierenden Rechner-Hardware ist. sammengefasst. Wer diese Ratschlä- für den PCI-Bus. Im Server- 
Wi leich Gigabit h auf Glasf: fset beherziet. ist für Gigabit auf jed Bereich setzen Administrato- 

enngleich Gigabit auch auf Glasfaser aufset- ge beherzigt, ist für Gigabit auf jeden ran zunahmend:äufkartan in 
zen kann, ist es kein direkter Konkurrent zum Fall gut vorbereitet. der 64-Bit-PCI-X-Bauform. 
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ONLINE... 


„halten vor allem 
Universitäten über 
Gigabit viele Infos 
bereit. Beispiels- 
weise: http://www. 
cis.ohio-state.edu/ 
-jain/cis788-97/gig 
abit_ethernet. 


Schnelle Netze 


Leistungsvergleich | Gigabit-Ethernet mit Power Macs 


Anmerkungen: Client 1: Power- 
mac G4, 2x 1 GHz, 768 MB 
PC2700, 60 GB ATA100, Mac-0S X 


Helios Lantest 3.1.0 

Darstellung 

Client 1 -> Client 2! 

Client 2 -> Client 1! 

Client 1 -> Server 1? 


Datei kopieren 
(738 MB Diskcopy-Image) 


Darstellung 
Client 1 -> Client 2! 
Client 2 -> Client 1! 


Schreiben (MB/s) 

> besser 

je] yhı 
=] zit 


Schreiben (Sek.) 

< besser 
CE 1. 
HE 0 


Lesen (MB/s) 


> besser 
EZ 34,2 
I 15,9 


Lesen (Sek.) 


10.2.6. Client 2: Powermac 64, 
2x 800 MHz, 768 MB PC133, 28 GB 
ATA66, Mac-0S X 10.2.6. Server 
1: Powermac G4, 2x 1,25 GHz, 1 
GB PC2700, 2x 120 GB ATA100 mit 
Software-RAID (Mirroring), 
Mac-0S X Server 10.2.6. 

1 Benutzter Switch: Netgear 
6S108, 8x 10/100/1000-BaseTX- 
Ports, unmanaged 

? Benutzter Switch: HP Procur- 
ve 41041, 24x 10/100/1000- 


Client 1 -> Server 1? I 82 


< besser 
BaseTX-Ports, managed 
| 38 
uud 42 
Be] 20 


Eine wichtige Rolle in einem Gigabit-Netz 
spielt vor allem die technische Ausstattung 
der Server und Clients. Hersteller von Netz- 
Hardware empfehlen beispielsweise in Bezug 
auf TCP/IP für jedes Megabit an Datenpake- 
ten ein Megahertz Prozessor-Takt. Für den 
Full-Duplex-Modus von Gigabit-Ethernet (pa- 
rallel 1000 Mbit/s empfangen und senden) 
wäre somit ein 2-GHz-Prozessor die ideale 
Grundlage. Auf den Mac lässt sich diese For- 
mel nicht ohne Einschränkungen anwenden, 
denn die Erfinder dieser Empfehlung haben 
dabei nur an Prozessoren mit x86-Architektur 
von Intel und AMD gedacht. Apples aktuelle 
Dual-G4-Modelle eignen sich ganz hervorra- 
gend als Server in einem schnellen Netz. An- 
ders als bei PCs sind hier nämlich die verbau- 
ten Komponenten optimal aufeinander abge- 
stimmt. Zudem haben die neueren Geräte die 
notwendige Gigabit-Ethernet-Schnittstelle 
schon an Bord. Auch die kommende G5-Gene- 
ration auf Basis von IBMs PowerPC 970 RISC- 
Prozessor (Reduced Instruction Set Compu- 
ter) dürfte sich für den Einsatz im Hochge- 
schwindigkeits-Backbone von Providern, Fir- 
men und Universitäten hervorragend eignen. 


Technische Details der neuen Apple-Rechner 
haben wir im Artikel „G5-Macs“ auf Seite 8 in 
dieser Ausgabe zusammengetragen. 


Flaschenhälse 


Trotz der besseren Systemarchitektur stecken 
aber auch in Macs einige Flaschenhälse, die 
den Geschwindigkeitsvorteil von Gigabit- 
Strukturen auffressen können. In erster Linie 
sind hier IDE-Festplatten (Integrated Drive 
Electronics) zu nennen: Als Massenspeicher 
für eine Workstation bringen ATA66- und 
ATA100-Laufwerke eine ausreichende Perfor- 
mance (rund 40 MB pro Sekunde), für Server- 
aufgaben ist aber SCSI (Small Computer Sys- 
tem Interface) immer noch die erste Wahl. 
Auch beim Arbeitsspeicher ist Geiz verpönt, 
erst ab 1 GB kann das System in Spitzenzeiten 
bequem Nutzdaten zwischenspeichern. Zur 
besseren Skalierung des Netzverkehrs und als 
Sicherung im Falle eines Hardwareausfalls 
bietet es sich zudem an, einen wichtigen Ser- 
ver mit zusätzlichen Gigabit-NICs in PCI-Bau- 
form (Periphal Component Interconnect) auf- 
zurüsten. Dazu müssen die verwendeten Kar- 
ten allerdings das sogenannte „NIC Teaming“ » 


TECHNIK 


Info | Gigabit-Hardware für Mac und PC 


GIGABIT-ADAPTER (32-BIT PCI, RJ45) 


GIGABIT-SWITCHES (KUPFER) 


Hersteller/Produkt Preis (D) | System Hersteller/Produkt Preis (D) 1000BaseTX-Ports GBIC-Einschübe 
Asante 1000TA 249 Euro | Mac-0S/Windows Netgear 65104 269 Euro 4 = 
Netgear GAB22T 139 Euro | Windows/Linux Netgear 65108 539 Euro 8 = 
D-Link DGE-500T 65 Euro Windows Level One ProCon Gigabit 429 Euro 8 = 
SMC 9452TX 89 Euro Windows/Linux D-Link DGS-3308T6 845 Euro 6 2 
Intel Gigabit PRO/1000T | 112 Euro | Windows HP ProCurve Switch 6108 1629 Euro 6 2 
Allied Telesyn AT-2915T | 62 Euro Windows/Linux Linksys Etherfast 10/100/1000 | 129 Euro 1 (+ 8x 10/100BaseTX Ports) | - 
3com 1000BaseTX PCI 109 Euro Windows/Linux SMC EZ Switch EZ109DT 252 Euro 8 (+ 1x 10/100BaseTX-Uplink) | - 
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TECHNIK 


Wandler Viele Swit- 
ches haben zusätzliche 


Slots für solche GBIC- 
Module (Gigabit Inter- 
face Converter), damit 
sich beispielsweise 
auch Glasfaser-Kabel 
verwenden lassen. 
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Schnelle Netze 


unterstützen. Derzeit bieten nur wenige Her- 
steller Gigabit-Adapter mit dieser Funktion 
an, meist durch eine spezielle Software auf 
dem Server realisiert. Führend auf diesem Ge- 
biet sind die Firmen 3Com und Intel, die dedi- 
zierte Server-Karten im Programm haben. Lei- 
der haben beide Unternehmen kein besonde- 
res Interesse an Apple-Hardware, da- 
her bleibt das NIC-Teaming 
vorerst lediglich Win- 
dows, diversen Linux- 
Distributionen, Suns 
Solaris sowie IBMs 
legendärem Betriebssystem 
05/2 vorbehalten. Ob ein 
bestimmter Gigabit-Adapter das 
NIC-Teaming unterstützt, lässt sich 
vorab mehr oder weniger aufwendig 
durch die online verfügbaren Handbücher 
der erhältlichen Karten klären. 
Bei der Wahl des Betriebssystems hat Mac- 
OS X (inklusive Server-Edition) gegenüber 
Windows (2000 und XP) leicht die Nase vorn 
- dank Unix-Grundlage haben geübte Admi- 
nistratoren bessere Kontrolle über die Aktivitä- 
ten des Systems. Auf Seite der Clients sind die 
Anforderungen nicht ganz so hoch. Abgesehen 
von der Gigabit-Ethernet-Karte sollte mindes- 
tens eine CPU mit 450 MHz vorhanden sein. 
SCSI bringt auf dieser Seite des Netzes eben- 
falls einen spürbaren Temposchub, dafür 
spielt die Größe des Arbeitsspeichers keine all- 
zu große Rolle. Sollten Client und Server ein- 
mal beim schnellen Datentransfer aus dem 
Takt kommen (Client verarbeitet langsamer 
als Server sendet), tritt der IEEE-Standard 
802.3x „Flow Control“ in Aktion: Ein Switch 
überwacht den Verkehr und befiehlt dem Sen- 
der eine Zwangspause, bis der Client wieder 
empfangsbereit ist. Durch diesen Mecha- 
nismus sind Datenverluste nahezu ausge- 
schlossen. Unter Mac-OS X kann ein Adminis- 
trator die Gigabit-Flusskontrolle manuell für 
jede einzelne Ethernet-Schnittstelle über das 
Terminal-Tool „ifconfig“ aktivieren: 


sudo ifconfig enO media 1000baseTX 
mediaopt full-duplex,flow-control 


Fazit 


Gigabit-Ethernet ist bereits für kleine Arbeits- 
gruppen, die mit großen Dokumenten arbei- 
ten, eine lohnende Investition. Schon der ein- 


Tipp | Highspeed-Netze konfigurieren 


Server Selbst mit moderner Gigabit-Hardware kommen Sys- 
tembus, Arbeitsspeicher, Prozessor und Festplatte eines Ser- 
vers bei hohem Datenverkehr ordentlich ins Schwitzen. Je we- 
niger Dienste und Programme auf einem Server laufen, des- 
to mehr Ressourcen bleiben für Zeiten mit viel Traffic übrig. 


Hubs und Switches Hubs bremsen schnelle Übertragungen aus, 
da sie eingehende Datenpakete immer an alle angeschlossenen 
Stationen verteilen. Switches leiten die Pakete automatisch an 
den richtigen Empfänger weiter und schonen die Bandbreite . 
Zudem kosten aktuelle Geräte oft nicht viel mehr als ein ver- 
gleichbarer Hub. 


Kabel Für Verbindungen zwischen Clients und Switches rei- 
chen selbst für Gigabit-Ethernets einfach abgeschirmte Cat5- 
Kabel (Shielded Twisted Pair, STP). Konfigurationen im Server- 
Bereich sind möglichst mit Cat6-Kabeln auszustatten. Über- 
mäßiges Sparen beim Kabelmaterial kann sich später rächen - 
beispielsweise in Form von nicht konstanten Transferraten oder 
Übertragungsfehlern. 


RAID Soll ein Fileserver mit dem Software-RAID (Redundant Ar- 
ray of Independent Discs) von Mac-0S X seine Daten auf eine 
zweite Festplatte spiegeln, sind SCSI-Laufwerke die bessere 
Wahl. Bei hohem Netzverkehr reduzieren die IDE-Schnittstel- 
len der Desktop-Macs den Datenfluss auf maximal 40 MB pro 
Sekunde. 


Gigabit-Adapter Soll ein Server mehr als 1000 Mbit/s ver- 
kraften können, müssen zusätzliche Gigabit-Adapter für den 
PCI-Bus her. Durch NIC-Teaming verteilt sich die Netzlast 
dynamisch auf die vorhandenen Karten. Gleichzeitig ist der 
Server gegen den Hardwareausfall eines Adapters gesichert - 
verweigert ein Mitglied des Teams den Dienst, ist der Server 
weiterhin wie gewohnt erreichbar. 


fache Anschluss von Desktop-Rechnern an ei- 
nen Gigabit-Switch beschleunigt Netztransfers 
durchschnittlich um das Fünffache, allerdings 
nur in direkter Abhängigkeit von den einge- 
setzten Servern. Diese lassen sich auch zu ei- 
nem späteren Zeitpunkt bequem an den 1000- 
Mbit-Standard anpassen und den Bedürfnis- 
sen entsprechend skalieren. Und wer einmal 
einen Ordner mit 700 MB Inhalt in weniger 
als 20 Sekunden über ein Netz kopiert hat, 
will bestimmt nicht mehr zurück in die 100- 
Mbit-Vergangenheit. %* 


Switch Rein äußerlich 
unterscheiden sich 
Gigabit-Switches 
nicht gegenüber den 
10/100-Mbit-Modellen. 
Den hohen Aufpreis 
zahlt der Kunde für 
die aufwendige Tech- 
nik im Inneren. 
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r Lückenfüller im All- 
leistet, ermitteln wir 
in einem ersten Test. 
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Auf dem Prüfstand Lange hat es gedauert, nun steht Xpress 6 in den Regalen der Händler. Quark hat 
viele neue Funktionen in die äußerlich wenig veränderte Software gepackt. Doch neben positiven 
Ansätzen gibt die neue Version auch Anlass zur Kritik 


+ IN DEN HEILIGEN HALLEN des Compu- 
terherstellers Apple und im Beisein von Steve 
Jobs durfte Quark die neue Version der Layout- 
software vorstellen, mit der noch immer die 
meisten Zeitungen, Zeitschriften und Bücher 
entstehen. Xpress 6 hatte seinen offiziellen Ter- 
min am 10. Juni 2003, zumindest in den USA 
sollte es bei Erscheinen dieses Hefts längst er- 
hältlich sein. Der triumphale Rahmen hatte sei- 
nen Grund: Xpress ist eines der wichtigen Pro- 
gramme für viele Mac-Profis, doch lange Zeit 
hatte es so ausgesehen, als wollte der Herstel- 
ler seine Software nicht für Apples Betriebssys- 
tem Mac-OS X optimieren. 

Die jetzt erhältliche Version 6 hat einige 
Entwicklungszeit beansprucht, doch dafür ist 
- zumindest wenn man der vollmundigen An- 
kündigung glauben darf - eines der besten Pro- 
gramme, das für den Mac erhältlich ist, noch 
besser und zugleich optimal an Mac-OS X an- 
gepasst worden. Die wichtigsten Neuerungen 
sind Funktionen wie das Konzept, mehrere „Lay- 
outs“ in einem Dokument zusammenzufassen. 
Beim Wechsel zwischen Print- und Weblayout 


hilft eine eingebaute Konvertierungsroutine, 
und wenn doch etwas schief geht, lassen sich 
künftig bis zu dreißig Arbeitsschritte rückgän- 
gig machen. Die Vorschau importierter Bilder 
präsentiert deutlich detailreichere Bilder als bis- 
her; das Schriftmenü fasst alle Varianten einer 
Schrift in einem Menüeintrag zusammen. Der 
Schutz einzelner Ebenen hält, was er bisher nur 
verspochen hat, und schließt zum Beispiel zu- 
verlässig einzelne Ebenen beim Druck aus. Wer 
mit Xpress 6 HTML-Seiten basteln will, darf sich 
über bessere Aufklappmenüs, Rollover-Effekte 
und CSS-Stilvorlagen freuen. Die Vor- und Nach- 
teile dieser und einiger anderer Aspekte zeigt 
unser Artikel. 


Fazit 


Das Layout vieler Zeitungen, darunter der Mac- 
welt, entsteht in Quark Xpress. Wie viele andere 
testen wir derzeit ausführlich das Für und 
Wider eines Wechsels auf Xpress 6. In den fol- 
genden Ausgaben werden wir uns deshalb im 
Detail der dann hoffentlich verfügbaren euro- 
päischen Passport-Version von Xpress 6 widmen. » 


Xpress 6 


Y Layoutsoftware 
“*| für Print- und Web- 
dokumente 
Vorzüge: optimiert für 
Mac-OS X, Umstieg einfach 


Nachteile: PDF-Export mit 
Schwächen 


Alternative: Adobe Indesign 2 


Preis: Xpress Passport (Mehr- 
sprachenversion für Europa) 

€ 2199, Update von Version 5: 
€ 359, von Version 4: € 519, 
von Version 3: € 679 


Technische Angaben 


Systemvoraussetzungen: 
Power Mac G3, Mac-05 X 10.2 
oder höher, ab 128 MB Arbeits- 
speicher 


Info: Quark Schweiz 
TEL (CH) 0 32/7 30 14 14 
WEB http://euro.quark.com/de 
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Info | Vorzüge und Nachteile der wichtigsten Neuerungen von Xpress 6 


Systemanforderungen Schriften nutzen 

PRO Braucht wenig Arbeitsspeicher, läuft akzeptabel PRO Das Schriftmenü von Xpress zeigt die Varianten 

auch auf älteren Power Mac G4 oder Schnitte einer Schrift als Unterpunkte zum 

KONTRA Läuft nur mit Mac-OS X, alle Erweiterungen Schriftnamen ET z 

(Xtensions) müssen neu gekauft werden, geringe a 5 

Nutzung der Infrastruktur von Mac-OS X (kein Quartz- a en ar Br ie — Tu 

Rendering, keine Transparenzeffekte) neue en 

KONTRA Opentype-Schriften wer- Fänmn 1 ie 

2 { den nicht vollständig unterstützt, Fass ; 

Mehr als ein Layout pro Datei alle Zeichen außerhalb der 256 | Beer ; 

PRO Vereinigt Dokumente mit unterschiedlichen For- Standardzeichen sind in Xpress 6 Menge 

maten in einer Datei (zum Beispiel Visitenkarte, nicht nutzbar er \ 

Briefpapier und Werbebroschüre) Tasten 

KONTRA Sollte es soweit kommen, dass sich eine Da- Me 


tei mit mehreren Layoutbereichen nicht mehr öffnen E 

lässt, dann geht mehr Arbeitszeit verloren als bisher 30fach Zurücknehmen 
PRO Zwei Menüs unten im Dokumentfenster zeigen 
die Schritte, die sich rückgängig machen lassen, res- 
pektive wenn man etwas storniert hat, die Schritte, 
die man wieder herstellen kann; die Tastenkombi- 
nation für diese Funktion ist einstellbar 

KONTRA Der Name der Arbeitsschritte ist wenig aus- 
sagekräftig; das Menü bleibt zwar beim Sichern er- 
halten, doch nicht wenn man Xpress beendet und 
neu startet; es gibt viele Aktionen wie Hilfslinien set- 
zen, die sich nicht rückgängig machen lassen 
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Text synchronisieren 


PRO Firmenanschrift oder Bankverbindung lassen 
sich so in mehreren Dokumenten oder an mehreren 


Stellen in einem Dokument synchron halten; Layout PDF-Export 

der Texte kann unterschiedlich sein PRO PDF-Export eingebaut, Adobe Acrobat nicht nö- 

KONTRA Grafiken, Text mit eingebetteten Bildern, tig, Lesezeichen und Internet-Links bleiben erhalten, 

Text auf einer Musterseite oder Teile eines Textes las- einstellbare Bildkompression 

sen sich nicht synchronisieren, über mehrere Dateien KONTRA Einstellungen für den PDF-Export lassen sich 

hinweg ist keine Synchronisation möglich (kein Er- nicht speichern (wie bei Acrobat Distiller), kein Sup- ONLINE... 

satz für Publish & Subscribe) port für PDF/X (Maße der Trimbox fehlen) Screenshots der deut- 


schen Testversion 


Prem er von Xpress 6 finden 
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Pro und Kontra Xpress 6 


Info | Vorzüge und Nachteile der wichtigsten Neuerungen von Xpress 6 
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Bildvorschau 


PRO Die Vorschau für Vektorzeichnungen (Illustrator, 
Freehand) und für komprimierte Bilddateien ist stark 
verbessert; es gibt einen Zwischenspeicher für die 
Vorschaubilder auf Festplatte 

KONTRA Vorschau wird beim Öffnen eines Doku- 
ments neu erzeugt, auch wenn das Bild noch im Zwi- 
schenspeicher ist; die maximale Auflösung für Vek- 
tordaten ist 800 dpi 


Webfunktionen 


PRO Querverweise auf andere Seiten sind möglich; 
mehr als ein Ordner für Bilder benennbar 

KONTRA Kein Site-Management, Import von HTML- 
Code nicht möglich, keine automatische Verlinkung 
auf die nächste oder die vorige Seite 
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Mehrstufige Aufklappmenüs 


PRO Nach Eingabe von Farbe, Größe und Ziel-URL er- 
zeugt Xpress aus Text ein Menü, das nach unten auf- 
klappt (weitere Untereinträge seitlich) 

KONTRA Nur im Browser kontrollierbar, keine Vor- 
schau in Xpress, Menü überdeckt den Originaltext 


Rechner 


Rollover-Effekt 


PRO Bewegt man die Maus über eine Grafik auf ei- 
ner Webseite, startet man damit eine Javascript-Ak- 
tion, die ein anderes Bild auf derselben Seite aus- 
wechselt; die entsprechenden Befehle sind schnell 
in eine Webseite eingefügt 

KONTRA Nur im Browser kontrollierbar, keine Vor- 
schau und keine Kontrollhilfe in Xpress 


Tabellen 


PRO Tabellen lassen sich jetzt auflösen zu einer 
Gruppe von Text- oder Bildrahmen, Texte lassen sich 
innerhalb einer Tabelle verketten 

KONTRA Keine automatische Einfärbung (hell - dun- 
kel) der Zeilen, kein Import von Word- oder Excel- 
Tabellen, Tabellen können nicht automatisch über 
mehrere Seiten fließen 
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Ebenen 


PRO Ebenen lassen sich komplett vom Druck aus- 
schließen, sperrt man eine Ebene, sind alle Objek- 
te auf dieser Ebene vor Veränderungen geschützt 
KONTRA Sperrt man einzelne Objekte, ist es weiter 
erlaubt, sie zu ändern und sogar sie zu löschen 


[=] Ebenen 
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Kopierschutz 


PRO Xpress 6 kommt ohne Hardwarekopierschutz 
(Dongle) 

KONTRA Spätestens fünf Tage nach der Installation 
muss man Xpress 6 „aktivieren” (über Telefon oder 
Internet), sonst wird die Software zur Demo-Version, 
die nichts speichert oder druckt; die Seriennummer 
der Aktivierung bezieht sich auf den Mac und auf den 
eingebauten Arbeitsspeicher, wechselt man den 
Rechner oder baut man mehr Speicher ein, muss 
man Xpress 6 erneut „aktivieren“ 
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Überblick | Funktionsvergleich Quark Xpress 6 und Adobe Indesign 2 


Diese Aufstellung zeigt, über welche Möglichkeiten beide Programme verfügen. Ein solcher Vergleich nach Punkten liefert aber keine klare Kaufentschei- 
dung, da wir in dieser Tabelle die einfache Bedienung oder die Arbeitserleichterung durch einzelne Funktionen nicht berücksichtigen können. 


Funktion Xpress 6 Indesign 2 Funktion Xpress 6 Indesign 2 
SYSTEM/BENUTZEROBERFLÄCHE SEITENLAYOUT 
Läuft unter Mac-0S X ja (ab 10.2) ja (ab 10.1) Drag-and-drop vom Finder nein ja 
Läuft unter Mac-OS 9.1 nein ja Schatten nein ja 
Läuft unter Mac-0$ 8.6 nein nein Transparenzen nein ja 
Aktion widerrufen maximal 30 unbegrenzt Eheren ja ja 
Frei definierbare Kurzbefehle nein ja : : : 
Maximale Palettenanzahl 14 28 Bienensanl Ar L 5 Al 2 
Paletten andockbar/verschachtelbar sen r Dokumeniseiien in Hl nelen umwandeln ve ja 
Scriptfähig ja ja Musterseiten auf Musterseiten aufbauen nein ja 
Unterstützung des Öffnen-/Sichern-Dialogs — ja Verschmelzen von Objekten ja nein 
Geschwindigkeit unter Mac-0S 9.2 = schlecht Textverknüpfungen auf unsichtbaren Ebenen ja nein 
Geschwindigkeit unter Mac-0S X gut gut Textverknüpfungen mit verankerten Objekten ja nein 
Wiederherstellung nach Absturz nein ja Linien-/Rahmen-Editor ja nein 
Web-DAV-Unterstützung nein ja Pfeilspitzen-Optionen nein ja 
IMPORT Werkzeug-Präferenzen ja vol 
TIEF ja ja Dokumentenraster nein ja 
EPS ja ja Detailreiche Voransicht (Bilder) ja ja 
JPG ja ja Rastereffekte (Bilder) ja nein 
Scitex CT ja ja Kontrast-Korrekturen (Bilder) ja nein 
DCS ja ja Nachbearbeitung von Vektorgrafiken nein ja 
PDF ja ja Einbettung von Schriften geladener EPS nein ja 
Postscript nein ja Farbwähler (Pipette) nein ja 
Illustrator-Format nein ja Mehrstufige Verläufe nein ja 
Photoshop-Format nein ja Mischverläufe zum Beispiel mit Sonderfarbe ja nein 
Photoshop-Ebenen nein ja 
Freehand-Format nein nein TABELLEN 
Textdateien ja ja Laden von Bildern in Zellen ja ja 
Word 2001/X ja ja Verbinden von Zellen ja ja 
RIF ja ja Unterschiedliche Zellengrößen ja ja 
Excel nein ja Transparente Zellen ja ja 
HTML nein nur Quelltext Transformieren von Tabellen nein ja 
Öffnen von HTML-Seiten nein nein Einbettung in Fließtext ja ja 
Öffnen von Vorversionen 4.x/5 ab 1.0 
Öffnen von Xpress-Dokumenten ja nur bis Ver- DRUCKVORSTUFE 

sion 4 Überdruckenvorschau nein ja 
Öffnen von Indesign-Dokumenten nein ja Prüffunktion nein ja 
Öffnen von Pagemaker-Dokumenten nein ja Sammelfunktion ja ja 
TYPOGRAFIE Postscript-Level-2-Unterstützung ja ja 
Mehrzeilensetzer nein ja Postscript-3-Unterstützung ja ja 
Optisches Kerning nein ja Postscript-Fehlerbehandlung ja nein 
Benutzerdefiniertes Kerning ja nein ICC-Farbmanagement ja ja 
Optischer Randausgleich nein ja Unterstützung von Nicht-Postscriptdruckern ja ja 
Opentype-Optionen nein ja 
Mehrsprachige Optionen ja ja ui 
Bestimmung der Anführungszeichen ja nein HTML-Erstellung ja ja 
Blindtext ja ja Rollover-Effekte ja nein 
Text im Rahmen drehen ja nein HTML-Formulare ja nein 
Korrekte Ligaturen ja ja Meta-Tags in HTML ja nein 
Automatischer Textrahmen ja ja Een 
Hyperlinks ja ja I . 
Wörterbuch ja ja sl ja IE 
Trennungshilfen ja ja EPS ja ja 
Mehrsprachige Trennungshilfen ja ja HTML ja ja 
Textstilpipette nein ja XML ja ja 
Indexfunktion ja ja SVG nein ja 
Inhaltsverzeichnisfunktion ja ja PDF aus mehreren Dokumenten nein ja 
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Acrobat 6 


Kommentar 


Ohne Zweifel sind viele 
interessante Neuerungen 
in Acrobat 6.0 Professio- 
nal zu finden. Vor allem 
Acrobat-Anwender, die 
das Update auf Version 5 
ausgelassen haben, fin- 
den nun ein Produkt vor, 
das einen großen Schritt 
in Richtung lang vermiss- 
ter Prepress-Funktionen 
darstellt. Acrobat-5.0-An- 
wender, die bereits eine 
Reihe von spezialisierten 
Prepress-Plug-ins einset- 
zen, finden deren Funk- 
tionalität teilweise in Ver- 
sion 6.0 wieder. Bei ge- 
nauem Hinsehen stellt 
man jedoch fest, dass die 
von Drittanbietern stam- 
menden und im Laufe der 
Zeit perfektionierten 
Plug-ins meist funktional 
dem Acrobat-Pendant 
überlegen sind, so dass 
ihr Einsatz weiterhin 
sinnvoll sein kann. 


Robert Zacherl, seit 
1995 Gesellschafter 
bei Impressed 
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Von E-Paper bis Prepress 


Digitaler Workflow Die PDF-Experten Michael Karbe von Actino Software und Robert Zacherl von 
Impressed kommentieren ihre Erfahrungen mit der neuen Version 6.0 von Acrobat von Irina Leichsenring 


+ DIE NEUE VERSION der etablierten PDF- 
Software Acrobat kommt mit zusätzlichen Werk- 
zeugen, aktualisierten Funktionen und verän- 
derten Konzepten daher. Aus diesem Grund 
lassen wir hier zwei anerkannte PDF-Experten 
aus dem weiten Feld der PDF-Anwendungen zu 
Wort kommen, die ihre Erfahrungen mit der 
neuen Version kommentieren. 


Robert Zacherl 


Mit Acrobat 6.0 Professional betritt Adobe zum 
zweiten Mal die Druckvorstufen-Arena. Der ers- 
te Versuch in Form von Inproduction, einer aus 
einer Reihe von Plug-ins bestehenden Erweite- 
rung für Acrobat 4, muss im Nachhinein als ge- 
scheitert betrachtet werden. So ist der Erwar- 
tunsdruck für die leistungsstärkste, aber auch 
teuerste Acrobat-6-Paket-Version natürlich hoch. 


Distiller für Mac 05 X 


Die aktuelle Programmversion bringt endlich die 
Mac-OS-X-kompatible Version des PDF-Erstel- 
lungswerkzeugs mit sich. Leider fällt gerade der 
Geschwindigkeitszuwachs bei weitem nicht so 
groß aus, wie sich wahrscheinlich viele Mac-An- 
wender das wünschen. Die Windows-Version hat 
immer noch klar die Nase vorn. Acrobat Distil- 
ler 6.0, das übrigens auf dem 3015.102-CPSI- 
Interpreter von Adobe basiert, ist nun in der La- 
ge, direkt PDF/X-1a- oder PDF/X-3-konforme 
PDF-Dateien zu erzeugen. Allerdings stellt die 
Einhaltung des produktionsneutralen Standards 
nur die Minimalanforderungen der Druckvor- 
stufe sicher, so dass die zusätzliche inhaltliche 
Prüfung in Form von Preflight sinnvoll ist. 

Da mit Acrobat 6.0 wie bei den vorigen Ver- 
sionswechseln eine neue PDF-Spezifikation mit 
der Versionsnummer 1.5 einhergeht, beherrscht 
Distiller 6.0 nun drei Ausgabeformate: PDF 1.3, 
PDF 1.4 und PDF 1.5. 

Druckvorstufen-Anwender werden davon 
nur eingeschränkt profitieren können, da heuti- 
ge Ausgabe- und Workflowsysteme bestenfalls 
mit PDF 1.4 kompatibel sind. Das Gros der RIPs 
ist sogar nur auf PDF 1.3 ausgelegt (was auch 
die PDF/X-Normen verdeutlichen, die maximal 
PDF 1.3 zulassen). Somit sind PDF 1.5 und des- 
sen Neuerungen nicht ohne abschließende 
Rückkonvertierung in PDF 1.3 oder maximal 
PDF 1.4 verarbeitbar. Zu den PDF-1.5-Highlights 


zählt ein ISO-zertifiziertes und auf dem Wave- 
let-Verfahren aufbauendes Komprimierungs- 
verfahren, JPEG 2000, das gegenüber ZIP eine 
sehr effiziente verlustfreie Bildkomprimierung 
zulässt. Vorteile gegenüber dem bisherigen 
JPEG-Verfahren sind ein partieller Bildaufbau 
und die simultane Unterstützung mehrerer Auf- 
lösungen, was der Bildladezeit zugute kommt. 
Da heutige PostScript-RIPs JPEG 2000 aber 
(noch) nicht unterstützen, muss bei der PDF- 
Ausgabe in ein anderes Format konvertiert wer- 
den. Dieses unterstützt Acrobat 6.0 selbstver- 
ständlich. Um bei Verwendung der klassischen 
JPEG-Kodierung nicht Gefahr zu laufen, Bilder 
mehrmals verlustbehaftet zu komprimieren, 
können Distiller-6.0-Anwender bestimmen, dass 
Bilddaten, die bereits im Postscript-Code mit 
dem JPEG-Verfahren komprimiert wurden, un- 
angetastet bleiben. Das setzt aber voraus, dass 
Downsampling in Distiller 6.0 deaktiviert wird. 
Die erweiterten Distiller-Optionen lassen 
die Generierung einer externen JDF-Datei zu 
(Job Definition Format), in der unter anderem 
die Distiller-Einstellungen enthalten sind. Das 
kann für JDF-Workflows interessant sein, um 
Steuerinformationen über den PDF-Erstellungs- 
prozess weiterzugeben. Zusätzlich bietet Distil- 
ler 6.0 die Möglichkeit, die verwendeten Job- 
optionen als Datei in das PDF-Dokument mit 
einzubetten, so dass diese später vom Empfän- 
ger extrahiert und als neue Joboptions im Set- 
tings-Ordner von Distiller gespeichert werden 
können. Vergleichbares ist heute mit Impressed- 
Distiller-Secrets möglich, einer kostenlosen Start- 
up-Datei für Distiller 4 und 5, die die Distiller- 
Einstellungen in der PDF-Datei unterbringt. 


Professional 


In der Variante Acrobat Professional fallen als 
Erstes die neuen Darstellungswerkzeuge auf. 
Eine Separationsvorschau erlaubt die Visua- 
lisierung einzelner Farbkanäle und deren Zu- 
sammendruck. Sonderfarben lassen sich in Pro- 
zessfarben umwandeln. Farbwerte unter dem 
Cursor zeigt die Software permanent als pro- 
zentuale CMYK- und Sonderfarben-Tonwerte 
an. Da das spätere Separationsergebnis simu- 
liert wird, werden die Tonwerte des PDF-Doku- 
ments aber immer so transformiert, dass ein 
densitometrisches Erkennen von Nicht-CMYK- 
Farben auf diesem Wege nicht möglich ist. Da 


EINSTIEG 
W Welche Vorteile 
= | bringt der Wech- 


sel auf Acrobat 6? Wir 
haben die Frage zwei Ex- 
perten auf dem Gebiet 
der PDF-Werkzeuge ge- 
stellt. In ihren Antworten 
kommen sie fast zum 
selben Ergebnis: Wer 
heute nur Acrobat 3 oder 
4 besitzt, für den ist der 
Umstieg sehr attraktiv. 


die Anzeige auf den gewählten Farbmanage- 
menteinstellungen beziehungsweise deren Ar- 
beitsfarbraumprofilen aufbaut, die eigentliche 
Farbseparation aber maßgeblich von den Dru- 
ckerausgabeeinstellungen und im Fall der In- 
RIP-Separation von den RIP-Einstellungen (zum 
Beispiel beim Überdrucken) abhängig ist, kann 
die Funktion nur ein erster Anhaltspunkt sein. 


Transparente Stellen sind gut zu sehen 


Ebenfalls neu in Acrobat ist die Transparenz-Re- 
duzierungs-Vorschau. Illustrator-10-Anwender 
kennen deren Funktionalität von dem gleich- 
namigen, optional installierbaren Plug-in. Da 
die Verwendung echter Transparenz in einer 
PDF-Datei ein potenzielles Ausgabeproblem dar- 
stellt (Postscript und PDF vor Version 1.3 un- 
terstützen keine Transparenz), lassen sich nun 
in einem Vorschaufenster die transparenten Sei- 
tenobjekte und die Auswirkung von Reduzie- 
rungseinstellungen hervorheben. 

Oft wurde der gemächliche Bildschirmauf- 
bau in Acrobat 5.0 bemängelt. Mit Acrobat 6.0 
versucht Adobe dies durch teils neue, aber auch 
altbekannte Funktionen zu optimieren. Mein 
persönlicher Favorit in dieser Beziehung ist die 
neue Lupe, die es ermöglicht, jeden beliebigen 
quadratischen Seitenausschnitt in bis zu 6400 
Prozent Vergrößerung in einem separaten Fens- 
ter zu kontrollieren. Dies geschieht in Echtzeit, 
weil die eigentliche PDF-Seite nicht neu aufge- 
baut wird. Zusätzlich wurde die aus Acrobat 4 
stammende und von vielen Acrobat-5.0-Anwen- 
dern vermisste Grundeinstellung „Große Bilder 
darstellen“ wiederbelebt, womit sich der Aufbau 
bildlastiger PDF-Dateien drastisch beschleuni- 
gen lässt. Die PDF-Seitenrahmen wie Trimbox 
und Bleedbox sind nun ohne Zusatzwerkzeu- 
ge dar- und einstellbar. Leider besteht weiter 
keine Möglichkeit, ohne Zusatzwerkzeuge das 
Format der Mediabox zu ändern. 


Neue Stärken bei der Druckausgabe 


Ein Blick in den Druckdialog offenbart, dass 
Adobe nochmals professionellere Ausgabeop- 
tionen implementiert hat. Acrobat 6.0 Profes- 
sional beherrscht die separierte Ausgabe und 
unterstützt die On-Host-Separation, also die Vor- 
separation in der Anwendung sowie die In-RIP- 
Separation. Es ist möglich, Beschnittzeichen, 
Passkreuze, Dokument- und Farbbezeichnungen 
hinzuzufügen. Die Platzierung der Marken rich- 
tet sich nach dem per Trimbox und Bleedbox de- 
finierten End- und Anschnittformat. Im Vergleich 
zu Werkzeugen wie Crackerjack fehlen aber 
Funktionen wie das Zusammenlegen von Son- 
derfarben zu einem Farbauszug oder die ge- 
trennte Behandlung von Bild- und Vektordaten 
bei einer Transformation in den CMYK-Farb- 
raum. Dies macht vor allem den Umgang mit 
Office-Dokumenten schwierig. 


Acrobat 6 


Adobe hat die PDF/X-Unterstützung in die 
Professional-Komponenten integriert. Somit fin- 
det der Anwender in Acrobat 6.0 ein leistungs- 
fähiges Preflight-Werkzeug, das unter anderem 
die PDF/X-1a- und PDF/X-3-Konformität einer 
PDF-Datei überprüfen, aber auch herstellen 
kann. Diese Technologie stammt von dem Cal- 
las-Produkt PDF-Inspektor 2. Adobe hat zwar 
eine neue Benutzeroberfläche entwickelt, leider 
zeichnet sich das Werkzeug aber weiterhin nicht 
durch intuitive Bedienbarkeit aus, wenn es gilt, 
individuelle Profile zu erstellen. Sofern aber be- 
reits ein passendes Prüfprofil existiert, reicht ein 
Mausklick, um die Prüfung zu starten. Ein Re- 
portfenster listet alle Probleme auf und lässt so- 
gar die Anzeige des verursachenden Seitenob- 
jekts innerhalb der PDF-Seite zu. Angelehnt an 
die Certified-PDF-Technologie aus dem Hause 
Enfocus erlaubt Acrobat 6.0 mit Hilfe der Funk- 
tion „Validate“, das verwendete Prüfprofil und 
den generierten Prüfbericht in die PDF-Datei 
mit einzubetten. Der PDF-Empfänger kann die- 
se dann zu Kontrollzwecken oder für die eige- 
ne Verwendung extrahieren. 


PDF-Fehler zu beheben ist nicht einfach 


Trotz aller Professionalität bleibt ein großes 
Manko beim Preflight bestehen: Fehler können 
nur gefunden, nicht behoben werden. Wenn 
Fehler auf PDF-Ebene korrigiert werden müs- 
sen, werden Prepress-Profis um den Einsatz ei- 
ner PDF-Editierlösung nicht herumkommen, so- 
fern die fast unveränderten Möglichkeiten der 
Acrobat-Touch-up-Werkzeuge nicht reichen. 

Eine weitere Neuerung von PDF 1.5 ist das 
Konzept der Optional Contents, das sich dem 
Acrobat-6.0-Anwender als Ebenen präsentiert. 
Eine entsprechend aufbereitete PDF-Datei lässt 
das Ein- und Ausblenden von Ebenen zu. Ak- 
tionen wie Drucken, Anzeigen und so weiter 
kann man über Zugriffsrechte sperren. Jeder 
Prepress-Profi hat hier sofort Anwendungsbei- 
spiele wie mehrsprachige Drucksachen mit sta- 
tischem Bild- und variablem Textanteil vor Au- 
gen. Ein weiterer Bereich sind CAD-Anwen- 
dungen, die von der Möglichkeit, Objekt- und 
Vermassungsebenen ein- und auszublenden, 
profitieren. Acrobat 6.0 Professional bietet selbst 
keine Möglichkeit, PDF-Dateien nachträglich 
mit Ebenen zu versehen. MS Visio und Project 
sowie Auto CAD sind bereits heute durch nach- 
träglich installierte PDF-Maker-Makros in der 
Lage, solche PDF-Dateien zu erzeugen. 


Michael Karbe 


PDF hat sich in den vergangenen zehn Jahren 
als Standardaustauschformat etabliert. Mittler- 
weile bietet eine große Anzahl von Herstellern 
Produkte zur Anwendung des universellen Da- 


tenformats in den Bereichen Prepress, Cross- = 
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Die Vielfalt der Acrobat- 
Produkte spiegelt die ak- 
tuelle Bandbreite des 
PDF-Marktes wieder. Es 
zeigt sich aber, dass 
auch vier Produkte nicht 
alle Anforderungen ab- 
decken können. So wird 
es für jede Anwendung 
weiterhin Plug-ins ge- 
ben, die der Sache den 
letzten Schliff geben. Für 
den integrierten Einsatz 
im Server-Umfeld - ein 
wichtiges Thema in 
Unternehmen - gibt es 
von Appligent oder 
Pdflib leistungsfähige 
Applikationen, um PDF- 
Prozesse zu automatisie- 
ren. Im Bereich der An- 
merkungen ist Acrobat 
6.0 eine gute Basis, doch 
bei größeren Volumen 
wie etwa der Katalog- 
produktion sind daten- 
bankgestützte Systeme 
wie Lago von der Firma 
Como unerlässlich. An- 
wendern älterer Acro- 
bat-Versionen kann man 
das Upgrade durchaus 
empfehlen, denn der 
Wechsel auf die neue 
Version ist deutlich 
günstiger als der Kauf 
vergleichbarer Plug-ins. 


Michael Karbe, Gründer 
und Geschäfsführer von 
Actino Software 
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Acrobat 6 


ONLINE .... 
liefern wir die 
ersten Tipps & 
Tricks zu Acrobat 
6 nach, die für 
diese Ausgabe 
nicht mehr fertig 
wurden. 
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media und E-Paper an. Adobe reagiert auf die- 
sen Trend und bietet mit Version 6.0 erstmalig 
Produktvarianten von Acrobat, die von der rei- 
nen Erstellung über das Office bis zur „erweiter- 
ten“ Anwendung reichen. Das ist insgesamt ein 
konsequenter Schritt vorwärts, da PDF in so 
vielfältiger Form genutzt wird, dass mit einem 
Produkt nicht alle Bereiche optimal abgedeckt 
werden können. Die Anwender kann es nur 
freuen, denn die Anzahl der Alternativen steigt 
und der Wettbewerbsdruck sorgt für attraktive 
Angebote. Allerdings dürfte dies auf der ande- 
ren Seiten einigen die Auswahl erschweren, so 
dass wir eine genaue Prüfung empfehlen. 


Adobe Reader bleibt kostenlos 


Unser besonderer Dank gilt dem Produktmar- 
keting, denn Adobe hat mit einem Namenswirr- 
warr aufgeräumt. Für Anwender war es teilwei- 
se schwierig, zwischen der kostenlosen Version 
von Acrobat Reader und der Acrobat-Vollversion 
zu unterscheiden. Mit Adobe Reader, das den 
bisher erhältlichen E-Book-Reader enthält, kön- 
nen PDF-Dokumente weiterhin nur gelesen 
werden, die Anwendung ist aber in allen Berei- 
chen komfortabler geworden. Man kann wie 
bisher Formulare ausfüllen, aber nicht speichern 
(dafür gibt es „Adobe Document Server for 
Reader Extension“), doch die Suchfunktionen 
bieten mehr Optionen, Texte können besser 
übernommen werden und angehängte Dateien 
lassen sich leichter extrahieren. Das Upgrade 
lohnt sich auf alle Fälle - und kostet ja auch 
nichts. Dahinter steckt letztlich auch eine wich- 
tige Marktstrategie von Adobe, denn Infopath, 
den angeblichen „PDF-Killer“ von Microsoft, wird 
es nach bisherigen Aussagen nicht kostenlos ge- 
ben. So können Firmen weiter darauf vertrau- 
en, dass die Empfänger dank fast einer halben 
Milliarde Reader-Downloads die PDF-Dokumen- 
te problemlos lesen können. 


Elements und Standard 


Bei Acrobat Elements handelt es sich um den 
bekannten Distiller in einem neuen Gewand, 
doch Adobe hat entschieden, diese Software nur 
für Windows anzubieten. Mit dieser recht güns- 
tigen Produktvariante lassen sich PDF-Doku- 
mente über den Druckdialog oder mit Hilfe von 
Office-Makros erstellen. Unternehmen erhalten 
damit von Adobe einen PDF-Drucker, um Office- 
Dateien für Versand oder Archivierung in PDF 
zu konvertieren. Auf Funktionen zur Bearbei- 
tung und Aufbereitung der PDF-Dokumente hat 
Adobe verzichtet. Leider gibt es das Windows- 
Programm erst ab 1000 Lizenzen. Adobes Ant- 
wort auf die Konkurrenzprodukte wie Jaws PDF 
Creator, PDF Converter & Co. dürfte es deshalb 
schwer haben, denn Acrobat Elements ist im- 
mer noch mindestens doppelt so teuer und bie- 
tet teilweise weniger Funktionen als die er- 


wähnten Produkte. Unternehmen können viel 
Geld sparen, wenn sie auf Alternativen setzen. 

Die Acrobat-Standard-Version ist Adobes 
Empfehlung für den Büroarbeitsplatz. Sie bie- 
tet alle Grundfunktionen, um PDF zu erstellen, 
zu kommentieren, auszufüllen und zu schützen. 
In der neuen Benutzeroberfläche kann man mit 
dem „elektronischen Papier“ komfortabel agie- 
ren, um papierbezogene Prozesse im Unterneh- 
men zu digitalisieren. Das Upgrade 6.0 bietet 
keine völlig neuen Anwendungen, aber einige 
hilfreiche Funktionen, die es bisher nur als Plug- 
in gab. So lassen sich nachträglich Kopf- und 
Fußzeilen oder Wasserzeichen einfügen. Sehr 
praktisch ist die Funktion, mit der aus mehre- 
ren Quelldokumenten automatisch ein PDF er- 
stellt wird. Das kann viel Arbeit sparen, denn bis- 
her mussten die PDF-Dokumente einzeln erstellt 
und dann zusammengefügt werden. Allerdings 
fehlen auch einige von Acrobat 5.0 gewohnte 
Funktionen. Zur Vermeidung von Überraschun- 
gen empfiehlt sich ein genauer Vergleich mit der 
Pro-Version. Aber auch hier spürt man den hei- 
ßen Atem der Konkurrenz, denn Windows-An- 
wender haben mit Jaws PDF Editor eine Alter- 
native, die zu einem Bruchteil des Preises auch 
Grundfunktionen für den Büroeinsatz bietet. 
Laut Global Graphics, dem Hersteller der Jaws- 
Software, steht dort ebenfalls ein Upgrade an, 
das einen genauen Blick wert sein dürfte. 


Professional 


Wer ein paar Euros mehr anlegt, bekommt mit 
der Acrobat-Professional-Version noch einige 
weitere Funktionen, die es bisher nur als Plug- 
in gab. Der PDF Optimizer räumt in Dokumen- 
ten auf und ermöglicht die nachträgliche Redu- 
zierung der Dateigröße für den Versand. Aber 
Achtung - der Empfänger muss ebenfalls die 
Reader-Version 6.0 einsetzen, um JPEG-2000- 
komprimierte Daten zu lesen. Die integrierte 
Preflight-Funktion ist nicht nur etwas für Pre- 
press-Freaks, auch für die Verteilung im Inter- 
net, per E-Mail oder auf CD-ROM empfiehlt sich 
die automatisierte Qualitäts- 
kontrolle. Anwendern von 
AutoCAD und MS Visio er- 
schließt sich bereits die neue Funk- 
tion „Ebenen“ in PDF 1.5. In Acrobat 
6.0 Pro gibt es lei- 
der noch keine 
Funktionen, um Objekte 
auf Ebenen zu verteilen (ein Fall 

für ein Plug-in), aber aus den genannten CAD- 
Programmen können diese bereits übernommen 
werden. Das ist für Pläne und Karten sehr hilf- 
reich, um Details übersichtlich darzustellen. Vie- 
le Möglichkeiten bis hin zu mehrsprachigen Do- 
kumenten sind denkbar. Die Firma Pdflib aus 
München hat bereits die Unterstützung der neu- 
en Technologie angekündigt. %* 


Acrobat 6 


„| Stark überarbei- 
tete Version des 
PDF-Werkzeugs 


Wertung: keine, da 
Betaversion 


F 


Vorzüge: Preflight-Funk- 
tion, Umgang mit Kom- 
mentaren gut durchdacht, 
unterstützt die aktuellen 
PDF-Standards 


Nachteile: einige Funktio- 
nen, die für Mac-Anwender 
ebenso interessant wären, 
laufen nur unter Windows 


Alternative: Pstill von 
Stone (www.stone.com) 


Preise: Professional: 

€ (D) 650, € (A) 673, 

CHF 890; Update € (D) 200, 

€ (A) 207, CHF 274 

Standard: € (D) 430, € (A) 

445, CHF 589; Update € (D) 

130, € (A) 135, CHF 178; 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
Power Mac G3, Mac-OS X 
10.2.2 oder höher, 64 MB 
freier Arbeitsspeicher 
(empfohlen: 128 MB), 
370 MB freier Plattenplatz 


Info: Adobe Deutschland 
TEL (nurD) 0180/2304316 
(A) 08 00/29 50 73 

(CH) 08 00/55 51 54 WEB 
www.adobe.de/acrobat 
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Der schnelle Weg zur Maske 


Mask Pro 3 Extensis bietet das Photoshop-Plug-in Mask Pro 3 inzwischen in Deutsch an. Wie Corel Knock Out soll es 
helfen, die Teile eines Bildes abzudecken, die für die weitere Arbeit mit dem Motiv unwichtig sind 


EINSTIEG 


Bildbearbeitung Or 
und vor allem Bild- = * 
komposition sind unge- 
mein reizvolle, kreative 
Aufgaben. Das Freistellen 
der Objekte, die man dafür 
braucht, dagegen nicht. Es 
ist in der Regel eine elen- 
dig langweilige Fleißarbeit, 
bei der die einzige Kreati- 
vität darin besteht, nach 
Abkürzungen zu suchen. 


+ MASK PRO 3 ist ein Werkzeug, das das Frei- 
stellen von Bildern erleichtern soll. Zu dessen 
Spezialitäten gehört es, durchscheinende Ob- 
jekte und feine Strukturen mit wenig Mühe frei- 
zustellen. Um das zu erreichen, steht ein Arse- 
nal von Werkzeugen wie Pinsel und Spraydose 
zur Verfügung, die hier in einem anderen Kon- 
text als gewohnt zum Einsatz kommen. 

Bei einfachen Motiven kommt man oft be- 
reits durch Verwendung von ein oder zwei Werk- 
zeugen zum Ziel. Die besten Ergebnisse erreicht 
man jedoch durch Kombinationen. Dabei arbei- 
tet man in der Regel in der Werkzeugpalette von 
oben nach unten. Beginnend bei den Pipetten, 
die die so genannten Keep- und Drop-Farben 
festlegen, also jene Farben, die nur im Objekt der 
Begierde beziehungsweise allein im Hintergrund 
auftauchen, arbeitet man sich nach unten zu je- 
nen Tools vor, mit denen man die Feinarbeiten 
erledigt. 


Dekontaminieren 


Eine sehr nützliche neue Funktion der Version 
3 verbirgt sich hinter der Bezeichnung „Colour 
Decontamination“ in den Optionen des magi- 
schen Pinsels. Bei entsprechender Wahl der Keep- 
und Drop-Farben eliminiert dieser Algorithmus 
den oft auftretenden Halon, einen dünnen leuch- 
tenden Rand um das Objekt. 

Ebenfalls neu gegenüber der Vorversion 
sind ein Meißel, mit dem sich vor allem dunkle 
Ränder an einer automatisch erstellten Maske 
gut entfernen lassen, sowie ein Weichzeichner, 
der einen sanften Übergang zwischen Objekt 
und Hintergrund erzeugt, sodass sich das frei- 
gestellte Objekt später natürlicher in seine neue 


Umgebung einfügt. Zusätzlich zum Plug-in, das 
in Photoshop im Menü „Filter“ auftaucht, ins- 
talliert Mask Pro 3 zwei neue Menüpunkte im 
Menü „Auswahl“. Der Menüpunkt „Mask Pro 3- 
Select“ startet die gewohnte Mask-Pro-3-Ober- 
fläche, in der man alle Maskierungswerkzeuge 
verwenden kann, als Ergebnis jedoch eine Aus- 
wahl anstelle einer Maske erhält. „Make Work 
Path“ hingegen erzeugt aus einer Auswahl oder 
einem Farbkanal einen Pfad. 


Feinstes Undo 


Ein Highlight ist auch die variable Undo-Funk- 
tion. Sie bietet die Möglichkeit, entweder eine 
Änderung komplett rückgängig zu machen oder 
sie in kleinen Einzelschritten zu widerrufen. 

Bedauerlicherweise ignoriert die Software 
die Druckstärke bei der Benutzung eines Zei- 
chentabletts. Dafür funktioniert die Zusammen- 
arbeit mit Zweitastenmäusen oder solchen mit 
Scrollrad aber tadellos, sodass man beispiels- 
weise mit dem Scrollrad den Radius eines Werk- 
zeugs flink variieren kann. 


Fazit 


Mask Pro 3 ist weder ein Alleskönner noch ein 
Selbstläufer. Gerade bei einfacheren Maskie- 
rungen, die man auch mit Photoshops Bord- 
mitteln relativ unkompliziert bewerkstelligen 
könnte, erzielt man mit Mask Pro 3 einen un- 
geheuren Zeitgewinn. Doch erst bei kompli- 
zierten Masken, die feine Strukturen auflösen 
oder halbtransparente Flächen enthalten, lässt 
die Software so richtig die Muskeln spielen. Um 
dahin zu kommen, ist allerdings eine gewisse 
Einarbeitungszeit nötig. wm % 


von Mattias Kremp 


Mask Pro 3 


X Photoshop-Plug- 

= »| in zur Erstellung 
von Masken und Aus- 
wahlen 


Wertung: 666660 

1,7 gut 
Vorzüge: schon mit der Auto- 
matik sind gute Resultate zu 
erzielen, durch Kombination 
von Werkzeugen lässt sich 
fast alles bequem freistellen 


Nachteile: nicht alle Funktio- 
nen sind intuitiv erfassbar 


Alternativen: Procreate Knock 
Out 2.0, Human Software 
Automask 4.6 

Preis: € (D) 255, 

€ (A) 264, CHF 350 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS 9.2.2 oder Mac-OS X 
10.1.5, ab Photoshop 6.01 
oder Photoshop Elements 2.0, 
ab Power Mac G3, ab 64 MB 
freier Arbeitsspeicher 

Info: Vertrieb über 

Mac Power Opengate 


TEL (D) 0 40 /6 57 34-4 40 
WEB www.extensis.com 
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Xenofex 2 


EN Photoshop-Plug- 
“= in-Sammlung, die 
Natureffekte nachbildet 


Wertung: 666666 

1,7 gut 
Vorzüge: ausgezeichnetes 
Interface, Presets werden mit- 
geliefert und können selbst 
erstellt werden, professionel- 
le Ergebnisse, skalierbares 
Arbeitsfenster 


Nachteile: sehr prozessorin- 
tensiv, Preview nicht manuell 
steuerbar 


Alternative: Corel KPT Collec- 

tion 

Preis: € (D) 255, 

€ (A) 264, CHF 350 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
Power Mac, System 9 oder 
Mac-OS X 10.1, Photoshop 
6.0, Photoshop Elements 2.0, 
Fireworks MX 


Info: Vertrieb über Arktis 
TEL (D) 0 25 47/13 03 
WEB www.alienskin.com 


Fliegender Adler Aus der Foto- 
grafie einer Steintafel mit einem 
Adler erzeugen wir mit wenigen 
Handgriffen eine im Wind flat- 
ternde Fahne mit leicht verseng- 
ten Rändern. 
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Photoshop-Plug-in 


Xenofex 2 
Photoshop-Plug-ins 


% BLAUHAARIGE PROGRAMMIERER? Die 
Angestellten der US-Firma Alien Skin Software 
haben ihre Fangemeinde lange auf die Version 2 
der Plug-in-Sammlung Xenofex warten lassen. 
Doch dafür ist Xenofex 2 für Mac-OS X optimiert, 
von Grund auf neu programmiert und bringt ein 
paar schöne Ideen mit. 


Oberfläche mit vielen Freiheiten 


Die auffälligste Änderung betrifft das Interface, 
das Alien Skin komplett im Stile von Eye Candy 
4000 überarbeitet hat. Das ist gut so, denn die- 
se Benutzeroberfläche hat sich bereits als sinn- 
voll strukturiert und intuitiv nutzbar erwiesen. 
Allein die vielfältigen Möglichkeiten nummeri- 
sche Parameter einzugeben, sind ein großer Plus- 
punkt. So können Zahlenwerte per Tastatur, mit 
einem Slider, mit den Pfeiltasten der Tastatur 
oder per Mausklick auf Pfeilsymbole eingege- 
ben und verändert werden. Das gibt die Flexibi- 
lität, die man benötigt, um mal große Änderun- 
gen in einem Schritt einzugeben oder um sich 
langsam an das Wunschergebnis heranzutasten. 

Letzteres ist dabei nur auf schnellen Rech- 
nern komfortabel möglich. Denn neben den 
zahlreichen Vorzügen hat Xenofex 2 auch einen 
Nachteil der Oberfläche von Eye Candy 4000 
übernommen: Bei jeder Änderung der Parame- 
ter wird sofort die Voransicht neu berechnet. 
Dabei kann man zwar locker weiter an Knöpfen 
und Reglern drehen, doch auf langsameren Ma- 
schinen kommt man durch die stets aufs Neue 
anspringende Rendering-Engine leicht ins Stot- 
tern. Sinnvoll wäre hier eine Option, um die 
Preview durch Klick auf einen Button manuell 
zu starten. So könnten erfahrene Anwender die 
gewünschten Parameter in Ruhe einstellen und 
erst, wenn sämtliche Regler justiert sind, kon- 
trollieren, ob das Ergebnis den Erwartungen 
auch entspricht. 


Zusätzliche Dinge an Bord 


Neben den Anpassungen an Mac-OS X und der 
Generalüberholung der Bedienelemente enthält 
die jüngste Xenofex-Version noch vier vollkom- 
men neue Filter, die sich aber von ihren Fähig- 
keiten nahtlos in die bisher verfügbaren Filter 
einfügen. Im Einzelnen sind das: 
7 Burnt Edges Der Name ist 
Programm. Der Effekt eignet 
sich vor allem, um angekokel- 
tes Papier zu simulieren. Mit 
ein wenig Experimentierfreu- 
de kann man damit aber auch 
ganz gewöhnliche Rahmen er- 
zeugen — nur halt immer etwas 
ausgefranst. 


7 Classic Mosaic Obwohl Photoshop bereits 
mit einem Mosaikeffekt aufwartet, zeigt doch 
erst der gleichnamige Effekt von Alien Skin, wel- 
che weiteren Nuancen hier möglich sind. Sein 


größter Vorteil sind die deutlich organischer 
und natürlicher wirkenden Mosaikstrukturen. 
Je weiter man den Regler für die „Edge Sensiti- 
vity“ nach rechts bewegt, desto chaotischer und 
realistischer wirken die Mosaiken. 

7 Cracks Hiermit lassen sich von tiefen Erd- 
spalten bis hin zu feinen Haarrissen allerlei Ar- 
ten von Materialfehlern und Rissen erzeugen. 
Maßvoll angewendet ergibt das einen Effekt, an 
den man sich gewöhnen kann. 

7 Rip Open Dieser Filter hat ein ähnliches Po- 
tenzial zum Klassiker wie der Effekt „Page Curl“ 
aus Kais Power Tools 3, den man seinerzeit über 
Jahre immer wieder in Anzeigen und Prospek- 
ten ansehen musste. Rip Open simuliert von in- 
nen aufgerissene Papierflächen und erzeugt ei- 
ne räumliche Variante von „Page Curl“. Diesen 
Effekt einzusetzen ist äußerst reizvoll, man hü- 
te sich aber davor, ihn inflationär zu nutzen. 


Kleine Verbesserungen 


Neben den Neuentwicklungen haben die Pro- 
grammierer die bereits bekannten Filter einer 
gründlichen Überholung unterzogen, so dass 
sich das Update für alle lohnen kann, wenn man 
an den vier neuen Filtern kein Interesse hat. Ne- 
ben der Anpassung an Mac-OS X wurden dabei 
einige zusätzliche Parameter und Funktionen 
eingebaut. In erster Linie hat man dabei die all- 
gemeine Qualität und den Realismus der Effek- 
te erhöht. Der Puzzleeffekt aber wurde beispiels- 
weise um die Möglichkeit erweitert, einzelne 
Puzzlestücke per Mausklick zu entfernen, wäh- 
rend der Wolkeneffekt nun auch perspektivi- 
sches Gewölk erzeugt. 


Fazit 


Xenofex 2 bietet zwar keine sensationell neuen 
Effekte, hat aber gegenüber der Vorversion 
deutlich an Qualität zugelegt. Die neu hinzu- 
gekommenen Filter sind durchwegs gut bis 
sehr gut, ihre Effekte ansehnlich. Für Alien-Skin- 
Fans ein Muss, für alle, die vollständig auf 
Mac-OS X und Photoshop 7 umstellen wollen, 
ebenfalls. Mattias Kremp/wm % 


Durchblick Die fehlenden 
Puzzleteile sind eine der 
zahlreichen kleinen Verbes- 
serungen in Xenofex 2. Wer 
wie hier perfekte Überblen- 
dungen erzielen will, muss 
allerdings mit den Ebenen 
in Photoshop tricksen. 


Mystical Lighting 


77 | Photoshop-Plug- 

“ »| in oder eigenstän- 
dige Applikation, die 
Lichteffekte erzeugt 
Wertung: 666666 

2,9 befriedigend 

Vorzüge: Memory Dots spei- 
chern Einstellungen, Effekte in 
Ebenen stapelbar 


Nachteile: hohe Rechner- 
leistung nötig, lange Einarbei- 
tung, eigenwillige Oberfläche 


Alternative: keine 
Preis: € (D) 179, € (A) 186, 
CHF 246 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS 9.2 oder Mac-OS X, 
ab 256 MB Arbeitsspeicher, 
30 MB Festplattenplatz 


Info: Vertrieb über Arktis 
TEL (D) 0.25 47/13 03 
WEB www.alienskin.com 


Mystical Lighting 
Lichteffektfilter 


+ MIT DEM BLUMIGEN Begriff Atmosphären- 
Generator beschreibt der Hersteller Auto FX die 
Software Mystical Lighting, die mit Lichteffek- 
ten spielt und so Bildern durch Hinzufügen von 
Lichtern, Schatten, Nebel, Rauch und Weich- 
zeichnern einen ganz neuen Gesamteindruck 
verleiht. Science-Fiction-Fans verstehen zwar 
unter Atmosphären-Generatoren eher tief brum- 
mende Maschinen in Form von Betonklötzen, 
die aus einem düsteren Wüstenplanet ein tro- 
pisches Ferienparadies machen. Ähnlich tief 
greifend können auch die Veränderungen sein, 
die Mystical Lighting an einem Bild hervorruft. 
Müssen sie aber nicht, denn einige gehen der- 
art subtil vor, dass man sich erst durch einen 
Blick auf das Originalbild vergewissern muss, 
dass tatsächlich etwas passiert ist. 

Dabei sind die insgesamt sechzehn Filter 
von Mystical Lighting von sehr unterschiedli- 
cher Relevanz. So kann man beispielsweise die 
Effekte des Filters „Edge Highlights“ recht ein- 
fach auch mit den Bordmitteln von Photoshop 


Lichteffektfilter 


erstellen. Andererseits erzeugen „Ethereal“ und 
„Surface Light“ auf Knopfdruck wirklich er- 
staunlich atmosphärische Effekte. 

Über die Programmoberfläche kann man 
geteilter Meinung sein. Der bunten Bonbon-Op- 
tik steht ein eigenwilliges Verhalten gegenüber: 
Egal ob man die Software als eigenständiges 
Programm oder als Erweiterung von Photoshop 
startet, sie übernimmt die Kontrolle über den 
Rechner, okkupiert den Bildschirm und blendet 
sogar das Dock aus — was besonders stört, weil 
die Effekte viel Rechenzeit kosten. 


Fazit 


Einige der Funktionen von Mystical Lighting 
bringen ganz fantastische Ergebnisse zustande. 
Aber nur, wenn man sich eingehend mit ihnen 
beschäftigt. Wer das Zusammenspiel von Ebe- 
nen, Pfaden und Auswahlen mit Photoshop 
kennt und in Mystical Lighting zu nutzen weiß, 
kann wirklich alle Funktionen Gewinn bringend 
einsetzen. Insgesamt ist diese Software kein 
Werkzeug für den ständigen Gebrauch, sondern 
eher für gelegentliche Einsätze — außer viel- 
leicht für die Fans des Fotografen David Hamil- 
ton. Mattias Kremp/wm % 
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Lichtspiele Ein Musterfall für 
Mystical Lighting: Das einfache 
Bild eines Leuchtturms ergänzen 
wir mit einem gelben Farbschim- 
mer um die Turmspitze, zusätz- 
lich zeichnen wir die Landschaft 
im Vordergrund etwas weich. 


EA „Kein Sonderheft verpassen“ (1/2 quer) 


PUBLISH Serie Bilder optimieren 


_ Fotos: Cyrill Harnischmacher 


Serie Bildoptimierung, Folge 2 Studioaufnahmen bieten mehr Raum für Manipulationen als Schnapp- 
Schüsse. Was ein gezielter Einsatz von Licht und Schatten bewirkt, zeigen wir am Beispiel einer 
fiktiven Anzeige von Cyrill Harnischmacher 


Achtung, Aufnahme! 


Das Wissen über x 
die Wirkung von |= 


EINSTIEG 


Lichteinfall und Weich- 
machern reicht zwar 


noch nicht, um als erfah- 


rener Studiofotograf 


durchzugehen, es ermög- 
licht jedoch ziemlich pro- 


80 


fessionelle Effekte bei 
Still-Aufnahmen. 
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+ WER STUDIO-AUFNAHEN macht, kann ein 
wesentlich größeres Repertoire an Hilfsmitteln 
einsetzen als unterwegs. Bei unserer Arbeit hel- 
fen neben einer digitalen Spiegelreflexkamera 
eine kleine Blitzanlage, ein Stativ und ein Auf- 
nahmetisch. Da für das Hauptmotiv später bei 
der Ausgabe eine Größe von etwa DIN AS vor- 
gesehen ist, sollte die Kamera eine Auflösung 
von mindestens 4 Megapixeln haben. Weil in 
der Regel nicht das ganze Bild, sondern nur ein 
Ausschnitt der Aufnahme abgebildet wird, emp- 
fehlen wir sogar eine noch höhere Auflösung. 
Wer mit einer Blitzanlage arbeiten will, braucht 
einen Synchronkabelanschluss oder einen pas- 
senden Adapter für den Blitzschuh zum An- 
schluss eines externen Blitzgeräts. 

Dank des Weißabgleichs lässt sich die Be- 
leuchtung aber auch mit normalem Glühlam- 
pen- oder Halogenlicht verwirklichen. Es sollte 
sich idealerweise individuell einstellen lassen, 
denn die Lampen liefern (egal ob Blitzanlage 
oder Kunstlicht) je nach Hersteller und Alter nur 
ein annähernd normgerechtes Licht. Aber auch 


Einsatz von Programmautomatiken und TTL- 
Steuerung (Messen am Objektiv) haben wir hier 
völlig verzichtet und alle Belichtungseinstel- 
lungen manuell vorgenommen. 


Das Motiv ausleuchten 


Nach dem Arrangieren der Requisiten geht es 
an die Analyse des Lichtaufbaus. Das Hauptlicht 
soll das Motiv gleichmäßig von rechts aus- 
leuchten, von links wollen wir die Schatten et- 
was aufhellen und mit blauem Licht farbliche 
Akzente setzen. Nur ein Blitz ist per Synchron- 
kabel direkt mit der Kamera verbunden, alle an- 
deren Blitzgeräte lösen wir durch Fotozellen 
drahtlos aus. Nach den ersten Probeschüssen 
zeigt sich, dass die unteren Bereiche von Adap- 


Serie | Bilder optimieren 


s R - i Grundlagen Heft 07/2003 
die kameraeigenen Voreinstellungen bringen { k 
, , ; \ Aufnahmen im Studio Heft 08/2003 
meist gute Ergebnisse. Dabei muss man jedoch 
mit etwas größerem Aufwand bei den Farbkor- Farbkorrekturen Heft 09/2003 


rekturen rechnen. 

Qualitätseinbußen durch JPEG-Artefakte 
und Rauschen lassen sich vermeiden, wenn 
man im RAW- oder im TIFF-Modus arbeitet und 
die höchste Auflösung sowie die niedrigste 
Lichtempfindlichkeitsstufe einstellt. Auf den 


Drucken auf Tintenstrahler Heft 10/2003 
Datenweitergabe an Druckerei Heft 11/2003 
Bilder fürs Internet optimieren Heft 12/2003 
Weitere Exportmöglichkeiten Heft 01/2004 
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Gute Aussichten Um den Mond auch 
nur einigermaßen formatfüllend abzubil- 
den, sind Brennweiten von 1000 mm und 
mehr nötig. Für einige digitale Kompakt- 
kameras sind sogar schon 8-fach-Konver- 
ter auf dem Markt. 


Tele + [seope] = Tesscope 
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ter und Objektiv noch zu sehr im Schatten lie- 
gen. Um das Licht an die richtigen Stellen zu 
lenken und die Rundungen besser auszuformen, 
platzieren wir kleine Spiegel und/oder weißen 
Karton außerhalb des Motivs. Arbeitet man mit 
Dauerlicht oder einer Blitzanlage mit Einstell- 
licht, lässt sich der Lichtaufbau schon vor der 
Aufnahme gut beurteilen und auch die Aufhel- 
ler sehr gezielt einsetzen. 

Als Hauptlicht liefert eine große Softbox ei- 
ne sehr weiche Lichtquelle, auf der linken Seite 
streut ein Diffusor das Licht (siehe Kasten 
„Weichmacher“). Vor dem Objektiv soll noch ein 
zweites Okular platziert werden, da wir aber 
nur eines zur Verfügung haben, machen wir ei- 
ne zweite Aufnahme als Basis für eine spätere 
Montage. Hier dürfen weder Licht- und Kame- 
raeinstellungen noch der Kamerastandpunkt 
verändert werden. Lediglich das Okular entfer- 
nen wir aus dem Adapter und stellen es vor das 
Objektiv. Dann lässt sich das zweite Bild später 
problemlos mit dem ersten kombinieren und 
der Hintergrund nachträglich einmontieren. 


Die Produktaufnahmen 


Adapter und Okular sollen als Einzelaufnahmen 
in der Anzeige und später auch in Katalog und 
Internet auftauchen. Da die Produkte freigestellt 
auf Farbflächen erscheinen, haben wir etwas 
mehr Freiraum beim Einsatz der Aufheller. Spie- 
gel, Alufolie und weißer sowie schwarzer Kar- 
ton dienen zum Aufhellen und Abschatten. Sie 
lassen sich jetzt ganz nah am Produkt platzie- 
ren, um die Form gezielt herauszuarbeiten. Der 
Adler und das Segelschiff stammen von einer 
Foto-CD, sie müssen später noch separiert und 
farbkorrigiert werden. 


Es werde Licht 


Ob im kleinen Studio oder bei großen Aufnah- 
men, das Licht macht das Bild. Um es zu formen 
und zu verändern ist meist kein großer Auf- 
wand nötig. Reflektoren gibt es in allen Größen 
und mit diversen Oberflächen. Gold ergibt war- 
mes Licht für Portraits, Silber eignet sich eher 


für kühle Sachaufnahmen, Weiß zum farbneu- = 
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Zielsetzung So soll die fertige 
Anzeige einmal aussehen. Auf 
dem Weg dahin sind aber noch 
einige Hürden zu nehmen. 


ONLINE.... 
Einen interessanten Workshop 
zum Thema Studioaufnahmen 
mit Blitz hat Canon im Internet 
unter www.colorshots.com/ 
cs102/html/workshop_studio. 
html#studio veröffentlicht. 


Formgebung Da das Produkt später freigestellt wird, kann man die Aufheller ganz nah am 
Objekt platzieren. Schwarzer und weißer Karton sorgen für Spiegelungen. 


Assistenten Für Tabletop-Aufnahmen kann die Schar der Helfer gar nicht groß genug sein. 
Die meisten Requisiten lassen sich jedoch leicht besorgen, wie etwa Moosgummi zum 
unterlegen, Spiegel, Alufolie oder Knetmasse. 


2 Das Licht macht das Bild 
Neben der Motivwahl ent- 
scheidet auch die Lichtfüh- 
rung über die Qualität eines 
Bildes. 
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Interner Kamerablitz 
Diese Einstellung über- 
zeugt nicht. Der Blitz ist 
viel zu schwach, um ei- 
ne durchgehende Schär- 
fe zu gewährleisten. 


°m. 


Aufhellblitz Etwas 
besser durch das Mit- 
einbeziehen des Ta- 
geslichts, aber jetzt 
stören die Schatten in 


zwei Richtungen. 


WEICHMACHER Richtig einsetzen 


Egal ob Portrait oder Tabletop, harte Schatten stören oft. Mit geringem Auf- 
wand können Sie das Licht auch ohne teure Studioblitzanlage weicher machen. 
Ein Diffusor beispielsweise ist nichts anderes als ein Rahmen, der mit transpa- 
rentem weißen Stoff oder Folie bespannt ist und das Licht so gleichmäßig 
streut. Als externes Blitzgerät dient in unserem Beispiel ein handelsüblicher 
Aufsteckblitz mit der Leitzahl 32 (manueller Betrieb). An der Kamera haben 
wir die Blende bei einer Blitzsynchronzeit von 1/125 Sekunde der Beleuch- 
tung angepasst. Der Einsatz der „Weichmacher” bedingt durchschnittlich einen 
Lichtverlust von etwa 2 Blendenstufen. Als Hintergrund verwenden wir eine 
Hohlkehle aus leicht spiegelndem Plexiglas. 


Entfesselter Blitz Der 
Schattenverlauf ist viel 
natürlicher, aber sehr 
hart. Dafür sorgt der ex- 
terne Blitz dank höherer 
Leistung für Schärfe von 
vorne bis hinten. 


Entfesselter Blitz mit 
Softbox Die 30 x 30 
Zentimeter große Soft- 
box macht die Schat- 
ten weicher und das 
ganze Motiv ist gleich- 
mäßig ausgeleuchtet. 


Diffusor Zusammen 
mit einem Diffusor gibt 
der entfesselte Blitz ein 
schönes weiches Licht 
und keine Blitzreflexe 
mehr auf der glänzen- 
den Oberfläche des 
Globus. 


Großer Reflexschirm 
Jetzt ist das Ergebnis 
fast perfekt, die Ku- 
geln sind richtig rund, 
nur die Schattenpar- 
tien sind noch ein we- 


nig zu dunkel. 
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Karton In der Kombina- 
tion aus großem Reflex- 
schirm und einem weißen 
Karton, der im Hintergrund 
des Motivs als Aufheller 
dient, stimmt alles. Auch 
diese Aufnahme ist mit 
nur einem externen Blitz 
entstanden. 


tralen Aufhellen. Richtig eingesetzt wirken 
Spiegel wie eine zweite Lichtquelle und 
sind deshalb ideal, um Details hervorzu- 
heben. Die meisten Requisiten für solche 
Aufnahmen finden sich in jedem Haushalt 
in Form von Alufolie, Spiegelscherben, Sty- 
ropor, Karton et cetera. Diffusoren, die das 
Licht streuen und es weicher machen, kann 
man ebenfalls selbst basteln. 


Ausflug in die Astrofotografie 


Auch das Mondfoto ist mit einer Digitalka- 
mera entstanden. Da wir ein 500er Tele- 
objektiv vor eine Fuji S2 Pro montiert ha- 
ben, erreichen wir durch die Brennwei- 
tenverlängerung von 1,5 damit sogar eine 
Brennweite von 750 Millimetern. Trotzdem 
hat der Mond bei einer Auflösung von 300 
dpi nur einen Durchmesser von 60 mm. 
Solche extremen Brennweiten lassen sich 
allerdings nicht mehr erschütterungsfrei 
auslösen. Selbst bei Verwendung eines 
Drahtauslösers kommt es durch das Hoch- 
klappen des Spiegels zu Verwacklungen. 
Da hilft nur noch ein stabiles Stativ und die 
„Hutmethode“. Dafür stellt man die Ka- 
mera auf eine Belichtungszeit von etwa 10 
Sekunden bei Blende 16. Nun hält man ei- 
nen schwarzen Karton, oder eben einen 
Hut, vor das Objektiv, löst aus und wartet 
etwa fünf Sekunden, bis sich die letzten 
Schwingungen gelegt haben. Zieht man 
nun den Karton kurz weg und hält ihn 
gleich wieder vor die Kamera (ohne diese 
zu berühren), erhält man eine Belich- 
tungszeit von etwa 1/4 bis 1/2 Sekunde. 


Fazit 


Mit etwas Aufwand und Know-How lassen 
sich Produkte wirkungsvoll in Szene set- 
zen. Dabei ersetzen die Möglichkeiten der 
digitalen Fotografie und der Bildbearbei- 
tung zwar nicht die Erfahrung und Aus- 
rüstung eines professionellen Fotografen, 
sparen aber viel Zeit und Geld. %* 
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Illustrationen: Christian Barthold 


Eine gute 
Kooperation 


Photoshop und Illustrator Auch wenn die 

Pfeilwand auf den ersten Blick wie fotografiert wirkt, 
hat der Grafiker alle Elemente in Illustrator entworfen 
und zusammengefügt. Erst für Lichteffekte und die rech- 
te Stimmung der Grafik kommt Photoshop zum Einsatz 


von Christian Barthold 
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1 DIE VORBEREITUNG 


UM ZEITSPAREND zu arbeiten ist es sinnvoll, möglichst viel Vor- 
arbeit in Ilustrator zu leisten. Da die Illustration sehr grafisch ist, 
geht das in diesem Fall sehr gut. Außerdem soll die Illustration mit 
dem Layout des Kunden abgestimmt werden, bevor man sie in 
Photoshop finalisiert: 

Man bereitet daher in Illustrator alle Flächen, also die einzelnen 
Plättchen, und die Einzelteile wie die Schrauben vor. Anschließend 
fügt man die Pfeilplättchen zu einer Tafel zusammen, die abschlie- 
ßend in Photoshop einen fotografischeren „Look“ erhalten soll. 


2 DAS PLÄTTCHEN 


FÜR DIE PLÄTTCHEN legt man in Illustrator ein tiefschwarzes 
Quadrat mit den Farbwerten C: 80% und K:100% an. Dann dupli- 
ziert man das Quadrat über den Befehl „davor einfügen“ im Menü 
„Bearbeiten“ (alternativ Be- 
fehl-F), färbt das Ergebnis 
blau ein und verkleinert es 
etwas. Das Plättchen soll 
wie aus Plastik ausgestanzt 
wirken, dazu rundet man 
die Ecken mit dem Befehl 
„Ecken abrunden“ aus dem 
Menü „Stilisierungsfilter“. 


3 DER PFEIL 


DAZU ERZEUGT MAN noch ein schwarzes Quadrat und dupliziert 
es. Das zweite Quadrat zieht man mit gedrückter Umschalt- und 
Wahltaste etwas nach unten und verkleinert es. So liegen beide 
Rechtecke exakt übereinander. Aus dem oberen schwarzen Quadrat 
löscht man einen Ankerpunkt, dreht das verbleibende Dreieck um 
45 Grad und kombiniert es mit dem Rechteck zu einem Pfeil. Über 
die Palette „Beide aktivieren > Pathfinder“ und den Befehl ‚Verei- 
nigen“ geht dies am schnellsten. 
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4a DIE SCHRAUBE 


AUCH DIE SCHRAUBE entsteht aus einem tiefschwarzen Kreis, der 
wie zuvor beschrieben dupliziert wird. Den vorderen Kreis verkleinert 
man etwas, kopiert ihn erneut und setzt ihn wieder vor das Original. 
Dann färbt man ihn weiss ein und verformt ihn mit dem Direktaus- 
wahlwerkzeug (weißer Pfeil). Diese Form verkleinert man noch et- 
was und erhält so einen Glanzpunkt. 

Mit dem Angleichungswerkzeug erzeugt man einen metallischen Ver- 
lauf, indem man mit dem Direktauswahlwerkzeug einen der Anker- 
punkte im weißen Feld sowie das Pendant dieses Ankerpunktes inner- 
halb des kleinen Kreises aktiviert. Und schon entsteht ein Metallef- 
fekt. Falls der Verlauf Ecken aufweist, kann man die weiße Form noch 
etwas nachformen, bis das Ergebnis zufrieden stellt. 


5 DIE RITZE FÜR DEN SCHRAUBENZIEHER 


FÜR DIE CHARAKTERISTISCHEN Kerben in der Schraube erstellt 
man nun ein Rechteck. An den Ankerpunkten des Rechtecks erzeugt 
man ein kleines Quadrat. Damit das Quadrat aus der Mitte heraus ent- 
steht, wendet man die Tastenkombination Befehl-Wahl-Umschalt an 
und dreht das Quadrat um 45 Grad. Jetzt aktiviert man den Mittel- 
punkt des Quadrates und kopiert es mit gedrückter Wahltaste an al- 
le Eckpunkte des Rechtecks. 

Um die Quadrate „wegzustanzen“ aktiviert man alle Quadrate über 
den Befehl ‚verknüpfte Pfade erstellen“ im Menü „Objekte“. Die ver- 
knüpften Quadrate und das Rechteck werden aktiviert und über den 
Reiter „Pathfinder“ und den Befehl ‚Vorderes Objekt entfernen“ die 
Ecken abgeschnitten. Die neue Form dupliziert man, dreht sie um 90 
Grad und vereint beide mittels Pathfinder zum Kreuz. 
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[3 DIE LICHTBRECHUNG 


FÜR EINE REALISTISCHE BRECHUNG des Lichts färbt man den 
Schlitz weiß ein, kopiert ihn, setzt ihn ein und verschiebt ihn leicht. 
Anschließend wird er mit dem schwarzen Schlitz gruppiert. Damit 
später nicht alle Schrauben gleich aussehen, variieren wir den Licht- 
punkt ein wenig. Schon durch geringes Ändern der einzelnen Anker- 
punkte ändert die Schraube ihr Aussehen. Leichte Drehungen der 
Schlitze runden das Ganze ab. 


LICKG 
2. DIE WAND 


FÜR DIE PLÄTTCHENWAND legt man alle Elemente (Schrauben, 
Pfeile, Plättchen und schwarzer Hintergrund) in jeweils eine Illustra- 
tor-Ebene, die Photoshop dann exakt übernehmen wird. Um die Wand 
zu erzeugen aktiviert und gruppiert man alles, fasst es am linken obe- 
ren Ankerpunkt des dunklen Rechtecks an und bewegt es nach rechts. 
Dabei hält man Maus und Wahltaste (zum Kopieren) gedrückt. 
Sobald das Plättchen an der richtigen Stelle positioniert ist, verändert 
sich der Cursor von schwarz zu weiß, und bestätigt, dass die genaue 
Position gefunden ist. Nun kann man loslassen und hat zwei Plättchen 
exakt aneinandergefügt. 

In der Wiederholung dieser Arbeitsschritte entsteht die ganze Tafel, 
indem man die Pfeile dreht oder spiegelt, variiert man ihre Richtung. 
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8 DER EXPORT IN PHOTOSHOP 


JETZT MUSS DIE ILLUSTRATION nur noch aufs gewünschte For- 
mat skaliert und mit allen vier Ebenen in Photoshop exportiert wer- 
den. Daher sollte inzwischen das Layout mit der endgültigen Größe 
der Illustration stehen, damit auch alles exakt in der richtigen Grö- 
ße übernommen wird. So kann man immer noch in Illustrator zu- 
rückehren, um ewaige Änderungen vorzunehmen. 
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9 DER FEINSCHLIFF AM SCHATTEN 


DIE SCHRAUBEN BEKOMMEN ETWAS SCHATTEN, 
sie sollen wirken, als seien sie in das Plättchen versenkt. 
Auf der Ebene „Schrauben“ fügt man den Ebenenstil 
„Ebene > Ebenenstil > Schlagschatten...“ ein. 

TIPP: Um die Position des Schatten zu wählen, ist es am 
einfachsten, das Bild mit gedrückter Befehls- und Wahl- 
taste zu verschieben. 


10 RÄNDER HERVORHEBEN... 


DIE PLÄTTCHEN SOLLEN reliefartiger werden. Auf der 
Ebene „Plättchen“ arbeitet man mit „Ebene > Ebenen- 
stil > Abgeflachte Kante und Relief (innen)“. 
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„UND PFEILE ANPASSEN 


DIE PFEILE SOLLEN innerhalb der Plättchen reliefartig 
nach innen ragen. Dazu wechselt man in die Ebene „Pfei- 
le“ und wendet - wie zuvor - den Befehl „Ebenen > Ebe- 
nenstil > Abgeflachte Kante und Relief“ an. 


12 STIMMUNGSVOLLES LICHT DAZU 


WIR BELEUCHTEN die Illustration: Zuerst müssen wir 
eine neue Ebene unterhalb der Schraubenebene erzegen. 
Diese füllen wir mit einer bestimten Farbe. Hier sind es 
10 Prozent Cyan. Dann wenden wir die Beleuchtungsef- 
fekte an: In das linke Feld des Dialogfelds werden Glüh- 
birnen gezogen, die man dann im rechten Teil des Menüs 
bearbeiten kann. Da man nicht direkt erkennt, wie es da- 
nach aussieht, ist etwas Probieren nötig. 
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LE) EINE PRISE REALISMUS 


DIE PLÄTTCHEN SEHEN etwas fotografischer aus, 
wenn man Störungen hinzufügt: Der Befehl „Filter > 
Störungsfilter > Störungen hinzufügen“ mit den Werten 
„4 Prozent“ und „Verteilung: gleichmäßig“ genügt dafür. 
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14 ZWEI LICHTER BRINGEN MEHR 


DER BELEUCHTUNGSERFFEKT ist noch nicht stark ge- 
nug, daher duplizieren wir die Ebene „Beleuchtung“, stel- 
len die Ebenenoptionen auf „farbig nachbelichten“ und 
setzen die Ebenentransparenz auf 50 Prozent. 


15 WEISS UNTERLEGEN 


DA DER EFFEKT der Beleuchtung immer noch nicht 
prägnant genug ist, fügen wir eine neue Ebene („Schim- 
mer“) unterhalb der Schrauben ein und malen mit dem 
Airbrushwerkzeug eine weiße Fläche in die Mitte der Il- 
lustration. Damit die weiße Fläche die anderen nicht ein- 
fach nur zudeckt, wählen wir für diese Ebene die Option 
„ineinanderkopieren“. 


16 ZUSÄTZLICHE LICHTEFFEKTE 


JETZT SOLLEN DIE Schrauben noch etwas metallischer 
wirken: Oberhalb der Ebene mit dem Schimmer fügen wir 
eine weitere Ebene ein, in die wir mit kleiner Werkzeug- 
spitze und geringer Transparenz (30 Prozent) Spitzlich- 
ter auf die Schrauben setzen. 


DAS ENDERGEBNIS 


SO HABEN WIR MIT WENIGEN einfachen Schritten 
aus der Grafik eine „Fotografik“ gemacht, die ohne ge- 
nauere Analyse nicht von einer Fotografie beziehungs- 
weise eine Fotomontage unterscheidbar ist. 
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Drucken unter Mac-0S X 


Mehr Freiheit beim Druc 


u LUPS 


ken 


EINSTIEG 


Das Mac-0S kommt 
mit vielen Bestand- 


X 


teilen aus der Open-Source- 
Gemeinde, die beispiels- 
weise die Verwendung 
älterer Drucker und den Da- 
tenaustausch mit Windows- 
Rechnern ermöglichen. Da- 
rüber hinaus lassen sich mit 
Gimp Print und Ghostscript 
Drucker am Mac betreiben, 
für die der Hersteller keine 
Mac-0S-X-Treiber anbietet. 
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Besser drucken unter Mac-OS X Erst mit Jaguar, also ab Mac-OS X Version 
10.2, hat Apple das von Linux bekannte CUPS in sein Betriebssystem integriert. 
Die Anwender profitieren durch mehr Komfort beim Drucken und eine größere 


Druckerauswahl 


+ EINES DER GRÖSSTEN MANKOS der ers- 
ten Versionen von Mac-OS X war die schlechte 
Unterstützung von Peripheriegeräten. Die Mel- 
dungen von nicht mehr nutzbaren Druckern und 
Scannern schreckten viele Anwender vom Um- 
stieg ab. Dies hat sich mittlerweile jedoch gründ- 
lich geändert. Seit der Veröffentlichung von Ja- 
guar, also Mac-OS X in Versionen ab 10.2, ist 
Drucken richtig komfortabel. 

Grund dafür ist, dass Apple das Betriebs- 
system mit vielen Open-Source-Technologien für 
Entwickler offen gestaltet und so zahlreiche 
Hilfsprogramme von freien Programmierern 
nutzbar gemacht hat. Daher haben die Drucker- 
hersteller im Vergleich zu Mac-OS 9 erheblich 
weniger Aufwand, einen Treiber für Mac-OS X 
zu programmieren, und bieten einen besseren 
Support für das neue Betriebssystem. Dies zei- 
gen auch unsere aktuellen Druckertests (siehe 
Macwelt 6/2003, Seite 50 ff.), bei denen die 
Mac-OS<X-Treiber teils wesentlich mehr und bes- 


von Markus Schelhorn 


sere Druckfunktionalität aufweisen als die Ver- 
sionen für Mac-OS 9. Vor einem Jahr war es 
noch genau umgekehrt. 


Mehr Freiheit beim Drucken 


Diese Freiheit verdankt das neue Betriebssystem 
vor allem CUPS (Common Unix Printing Sys- 
tem). Dieses Drucksystem ist eine einheitliche 
Standarddrucklösung für Unix-basierte Betriebs- 
systeme wie Mac-OS X oder Linux und setzt auf 
das Internet Printing Protokoll IPP auf. Dies ist 
auch die Ursache, dass sich das Drucken mit 
CUPS unter Mac-OS X besonders einfach und 
komfortabel über das Print Center erledigen und 
Drucker via Internet bequem einrichten und ad- 
ministrieren lassen. 

TIPP Unter der Internet-Adresse http://127.0.0. 
1:631 (auch http://localhost:631) steht eine 
Liste aller Drucker, die der Rechner anspricht. 
Dies können neben am Rechner angeschlosse- 
nen Druckern auch Netzdrucker sein. Über die- 


Schaltzentrale Am 
einfachsten lassen sich im 
Print Center USB-Drucker 
einrichten. Wenn ihre Trei- 
ber Bestandteil des Mac-05 
sind, tauchen sie automa- 
tisch in der Druckerliste auf. 


se Administrationsseite kann man die Einstel- 
lungen der Drucker komfortabel ändern, die 
Druckaufträge kontrollieren und zudem eine 
Probeseite ausgeben. 

Easy Software Products hat das Drucksys- 
tem, dessen Quellcode jedermann zugänglich 
ist, entwickelt und Apple hat CUPS zum An- 
steuern von Druckern in das Mac-OS integriert. 
Im Unterschied zu Linux und Unix, die CUPS 
überwiegend in Postscript-Umgebungen einset- 
zen, setzt Apple als Grafikstandard für sein Be- 
triebssystem auf eine PDF-basierende Engine. 
Diese kommt unter anderem bei der Darstellung 
von Dialogen und Programmfenstern sowie 
beim Drucken zum Einsatz. 

Daher schicken alle Anwendungen unter 
Mac-OS X zwei Dateiarten an einen Drucker: 
ein Postscript oder ein PDE Da der Quartz-Lay- 
er von Mac-OS X PDF als internes Dateiformat 
verwendet, ist dies auch das Format der Wahl 
für die meisten Anwendungen. 


Postscript und PDF 


CUPS kann mit beiden Datenformaten umge- 
hen. Für Postscript-Daten nutzt das Drucksys- 
tem den Filter pictwpstops, das Pendant für PDF 
heißt cgpdftops. CUPS versucht, jeden ange- 
schlossenen Drucker in der ihm genehmen Dru- 
ckersprache anzusteuern. Diese erkennt das 
Drucksystem anhand der Postscript Printer Des- 
cription (PPD), der Druckerbeschreibung, die 
konfiguriert wird, sobald ein Anwender im Print 
Center einen Drucker neu anlegt. 

Aufgrund der in der PPD gespeicherten 
Informationen schickt CUPS entweder ein Post- 
script an den Drucker oder ruft den Drucker- 
treiber auf, der die Datei in eine von dem Dru- 
cker unterstützte Druckersprache (zum Beispiel 
PCL bei Geräten von Hewlett-Packard) konver- 
tiert. Wenn kein Filter verfügbar ist, geht die Da- 
tei im Format RAW an den Drucker, was unter 
Umständen zu qualitativ schlechteren Druck- 
ergebnissen und einem verrutschten Seitenlay- 
out führen kann. Alternativ kann dieses Format 
von einem Filter von einem Dritthersteller kon- 
vertiert werden. Das bekannteste und umfang- 
reichste Filterpaket für CUPS ist Ghostscript, das 
aber kein Bestandteil von Mac-OS X ist. 

Es gibt jedoch auch Möglichkeiten, direkt 
PDF-Daten auf den Drucker zu schicken, ohne 
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Drucken unter Mac-0S X 


Tipp | Drucken im Netz 


Eben so einfach wie lokal las- 2 a Pe - 
sen sich die Drucker auch im A Fe 

Netz verwenden. Dazu muss mar Zn 

man nur unter den System- a Eirze 
einstellungen „Sharing“ an- 


wählen und das Dialogfenster 
unter dem Reiter „Dienste“ ler 
aktivieren. Dort markiert man 
den Eintrag „Printer Sharing”. 


Freigabe Der Drucker erscheint 
darauf automatisch in der Dru- 
ckerliste der anderen Rechner 
im lokalen Netz. Man kann 
den Drucker auswählen, in- 


dem man im Druckmenü, das a 


sich aus einem beliebigen Pro- 
gramm aufrufen lässt, im Pop- 
up-Fenster Drucker unter dem 
Menüpunkt „Freigegebene 
Drucker” das gewünschte Ge- 
rät anwählt. 


RR 


Drucker aktivieren Fehlt der 
Menüpunkt „Freigegebene 
Drucker”, hat man diese Op- 
tion im Programm Print Center 
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deaktiviert. In diesem Fall 
wählt man unter Print Center 
im gleichnamigen Menü den 
Menüpunkt „Einstellungen“ 
und aktiviert den Befehl „An 
andere Computer angeschlos- 
sene Drucker zeigen”. 


den Umweg über den Druckdialog. Dies funk- 
tioniert allerdings nur mit Programmen, die PDFs 
erzeugen können. Dazu legt man einen Drucker 
nicht über das Print Center an, sondern direkt 
über einen Webbrowser oder den Terminalbe- 
fehl „Ipadmin“ (geht nur mit Administrator-Rech- 
ten unter Mac-OS X). Ein Nachteil dieser Metho- 
de ist, dass sie sich für die Druckvorstufe nicht 
eignet. Erstens scheiden Programme wie Illus- 
trator von vornherein aus, weil sie nur Postscript 
erzeugen, und zweitens eignen sich die vom 
Mac-OS geschriebenen PDFs nicht für profes- 
sionelle Druckerzeugung. Um sie in Größe und 
Auflösung anzupassen, benötigt man zusätzli- 
che Programme wie Ghostscript, PDF Shrink 
oder Pstill. Alternativ kann man natürlich auch 
gleich Distiller verwenden. 


Drucken vom Mac aus 


Denkbar einfach lässt sich ein am Mac ange- 
schlossener Drucker einrichten. Die Schaltzent- 
rale für diese Aufgabe ist das Dienstprogramm 


Print Center, das für gängige Druckermodelle - 
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bereits Treiber beinhaltet. Print Center findet 
man im Ordner „Programme > Dienstprogram- 
me“. Es empfiehlt sich, Print Center für einen 
schnelleren Zugriff auf die Druckerwarteschlan- 
ge gleich im Dock zu belassen. 

Für die Installation des Druckers verbindet 
man ihn zunächst über die USB-Schnittstelle 
mit dem Mac. Ruft man nun Print Center auf, 
erscheint der Drucker bereits in der Druckerlis- 
te, falls er zu einem der Geräte gehört, für die 
das Mac-OS die Treiber bereits vorinstalliert hat. 
In diesem Fall kann man das Gerät ohne wei- 
tere Konfiguration verwenden. 


Aber auch Modelle wie der Fotodrucker Ca- 
non i950, für den Mac-OS X keine Treiber ent- 
hält, sind ohne Konfigurationsaufwand einsatz- 
bereit, sobald die Treiber der dem Drucker bei- 
gelegten Installations-CD aufgespielt sind. 


Alte Drucker anschließen 


Wer den Umstieg auf Mac-OS X fürchtet, weil 
der Hersteller seines Druckers keine aktuellen 
Treiber anbietet, kann auf den kostenlosen Uni- 
versaltreiber Gimp Print ausweichen. Mit Ghost- 
script ist zudem eine Sammlung von Treibern 
verfügbar, die herkömmlichen Druckern die Dru- 


ckersprache Postscript beibringt (siehe Schritt- 
für-Schritt-Anleitung unten). Für Anwendungen 
wie Illustrator, die einen Postscript-Drucker er- 
fordern, kann Ghostscript eine kostengünstige 
Alternative zu einem teurem Drucker mit ein- 
gebautem Postscript sein. Dafür muss man in 
den meisten Fällen eine schlechtere Druckqua- 
lität in Kauf nehmen und auf Apples Kalibration 
Color Sync verzichten. So eignet sich diese Lö- 
sung nicht für einen Proof-Drucker, der Inde- 
sign-Dokumente ausgeben soll. 

TIPP Eine detaillierte Liste der mit Gimp Print ge- 
lieferten Druckertreiber findet man unter der 


m = 


FT 


Gimp Print und Ghostscript |*?* 


/ Mit den Sharewareprogrammen Gimp Print und Ghost- 
script lässt sich nicht nur eine große Zahl nicht von Mac- 
05 X unterstützter Drucker anschließen, sie erweitern 
auch die Druckfunktionalität. 


Gimp Print und Ghostscript installieren 

Gimp Print und Ghostscript fügen dem Print Center eine 
große Auswahl an Treibern für Drucker zu. In unserem 
Beispiel verwenden wir den Epson Scan 2000, einen Mul- 
tifunktionsdrucker der ersten Stunde. Vor der Installation 
der Treiber sollte man den Drucker mit dem Mac verbin- 
den und einschalten. Nun kann man Gimp Print und 
Ghostscript installieren. 


Verstecktes Menü im Print Center 

Nach der Installation von Gimp Print muss man den rich- 
tigen Treiber für den Drucker auswählen, denn das Print 
Center ordnet ihn nicht automatisch zu. Dazu startet man 
Print Center und klickt mit gedrückter Wahltaste auf 
„Hinzufügen“. So erscheint am Ende des Pop-up-Menüs 


der Verbindungsarten der Eintrag „Weitere Optionen” und 


dort der Name des gesuchten Geräts, in unserem Fall des 
Epson Scan 2000. 


Gimp Print nutzen 

Fehlt der Name in der Optionenliste, ist der Drucker ent- 
weder nicht richtig angeschlossen oder ausgeschaltet. 
Nachdem man den Drucker ausgewählt hat, lässt sich ein 


beliebiger Gerätenamen vergeben. Nicht ändern darf man 


jedoch die voreingestellte Geräteadresse, sonst findet das 
Mac-OS den Drucker nicht. Als letzten Schritt sucht man 
den richtigen Treiber für den Drucker, der sich im unters- 
ten Popup-Fenster unter „Druckermodell” auswählen 
lässt. Die von Gimp Print installierten Treiber finden sich 
in den versal geschriebenen Unterkategorien. Nachdem 
man den Druckertreiber ausgewählt und auf „Hinzufü- 
gen“ geklickt hat, ist der Drucker einsatzbereit. 


Ghostscript nutzen 

Hat man Ghostscript installiert, erscheint im Auswahlfens- 
ter des Druckermodells (siehe Punkt 2) die Unterkatego- 
rie „ESP“. Hier stehen alle Ghostscript-Treiber. Zwar gibt 
es für unseren Testdrucker Stylus Scan 2000 keinen eige- 
nen Ghostscript-Treiber, allerdings funktioniert das Gerät 
auch mit dem Treiber der Stylus-Color-Serie. Einen Nach- 
teil hat diese Lösung indes, denn die Druckqualität ist 
schlechter als mit dem Gimp-Print-Treiber. 
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Internet-Seite http://gimp-print.sourceforge. 
net/p_Supported_Printers.php3. 

TIPP Mac-OS X unterstützt neben Netzdruckern 
lediglich USB-Drucker. Ältere Modelle, die über 
die serielle Schnittstelle am Mac angeschlossen 
werden, sind ausgeschlossen. Mit einem kos- 
tenlosen Patch, den man auf der Internet-Seite 
http://home.attbi.com/Esomers_software/se 
rial backend.htm findet, kann man allerdings 
auch mit Mac-OS X einen seriellen Drucker nut- 
zen. Eine ausführliche Anleitung dazu befindet 
sich auf der Internet-Seite http://my.vbe.com/ 


TIPP Einen alten Laserdrucker, der lediglich Post- 
script Level 1 unterstützt, kann man normaler- 
weise nicht mit Mac-OS X ansprechen, da das 
Betriebssystem lediglich Postscript Level 2 und 
3 unterstützt. Mit zusätzlichen Treibern für 
Ghostscript lässt sich auch ein solches Gerät zur 
Zusammenarbeit mit Mac-OS X bewegen. Die 
Ghostscript-Treiber können von der Internetsei- 
te www.linuxprinting.org/macosx/pslevell ge- 
laden werden. 

TIPP Falls man einen gewünschten Drucker nicht 
in der Liste der von Gimp Print unterstützten 


Drucken unter Mac-0S X 


Treiber ausprobieren. Ein Postscript-Treiber aus 
dem Verzeichnis ESP führt oftmals ebenso zum 
Erfolg. Jedoch lassen sich dann meist nicht alle 
Druckfunktionen nutzen. 

TIPP Wer unter Mac-OS X mit einem Fotodrucker 
von Epson arbeitet, muss auf randlosen Druck 
verzichten, wenn er die vom Hersteller program- 
mierten Treiber verwendet. Mit Gimp Print ist 
auch dies möglich. Ein Blick auf die Internet- 
Seite der unterstützten Drucker von Gimp Print 
lohnt also allemal. 

TIPP Nicht immer arbeiten Gimp Print und Ghost- 


—mbrought/serial_printing. Modelle findet, kann man auch einen anderen script reibungslos. Wer für eine spezielle Dru- - 


Drucken über Windows-Rechner 


Mit Samba besitzt Mac-OS X auch ein Werkzeug, mit dessen Hilfe 
sich vom Mac aus über ein Netz USB-Drucker nutzen lassen, die ini ehe u la Diva rs te ak 
an einen Windows-XP-Rechner angeschlossen sind. mr 


ka mehr rühren. Arne were 


Windows-XP-Rechner fürs Netz vorbereiten i 

Sobald man am Windows-Rechner im Netz angemeldet ist, wird unter aan a 

„Arbeitsplatz > Netzwerkumgebung”mit Hilfe des Befehls „kleines Fir- ar ne aan Dee aaa u da mn TE 
men- oder Heimnetz einrichten” der Windows-Rechner als Arbeits- 

gruppen-Rechner freigegeben. In unserem Beispiel befindet sich der 

Rechner „MWPCDS“ in der Arbeitsgruppe „ARBEITSGRUPPE”. 


Drucker für das Netz freigeben 

Beim Windows-XP-Rechner wählt man den Menüpunkt „Start > Drucker '* 
und Faxgeräte”. In der Liste im rechten Fenster klickt man mit der . 
rechten Maustaste auf das Symbol des Druckers. Im aufspringenden — 
Pop-up-Menü ist „Freigabe“ zu wählen. Dort markiert man unter dem eh 
gleichnamigen Reiter das Feld „Drucker freigeben”. Nun fehlt nur noch 

ein Namen für das Gerät, in unserem Beispiel „brother“. 


Samba am Mac aktivieren a a mn ad m 
Auf dem Mac installiert man zunächst die Treiber des Druckers. Nun zu 

muss man das SMB-Protokoll für CUPS freigeben. Im Terminal-Fenster 

von Mac-OS X („Programme > Dienstprogramme > Terminal”) wird da- 

zu folgender Befehl eingetippt: 


sudo In -s /usr/bin/smbspool /usr/libexec/cups/ 
backend/smb 


Iqırmngi 


[Per 


Darauf wird das Passwort verlangt. Achtung: Bei der Eingabe des Pass- 
worts erscheinen keine Zeichen im Terminalfenster. Die Bestätigung 
des Passworts durch Drücken der Return-Taste bleibt ebenfalls kom- 
mentarlos. Damit die Änderung aktiv wird, muss man den Rechner 
neu starten. 


Drucker im Print Center konfigurieren 
Nach dem Neustart des Rechners muss Print Center gestartet werden, 


dann ein Klick mit gedrückter Wahltaste auf „Hinzufügen“ und auf IE: Kira \ —H 

„Weitere Optionen“. Dort steht jetzt der Eintrag „Windows Printer via Ben ei 

SAMBA”, den man auswählt. Im Dialogfenster erscheinen zwei Felder. a I Eu 

Als Gerätenamen tragen wir „Laserdrucker am Windows-Rechner” ein. = anna H 
Eiisaaie: Tas mama aaa 


Dieser Name erscheint nach dem Konfigurieren in der Druckerliste des 

Print Centers. Bei der Geräteadresse wird es etwas schwieriger. Hier ist I A 
folgender String einzugeben: „smb://<Windows-Benutzername>:<Win 
dows-Passwort>@<Windows-Arbeitsgruppe>/<Name des Arbeitsgrup- 
penrechners>/<Name des freigegebenen Druckers>. In unserem Bei- 
spiel „smb://mwredaktion:praxis@arbeitsgruppe/mwpcds/brother”. 
Nun wählt man das Druckermodell aus und fügt den so konfigurierten 
Drucker der Druckerliste zu - der Drucker am Mac ist konfiguriert. So 
lange der Windows-PC eingeschaltet ist, dient er als Druckerserver. 
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Die in diesem Beitrag 
vorgestellten Tools 
wie Ghostscript und 
Gimp Print finden Sie 
unter Webcode 21656 
bequem zum Down- 
load auf www.mac 
welt.de 


Rendezvous Die Liste der 
Drucker, die Apples Netz- 


Drucken unter Mac-0S X 


ckerkonstellation Hilfe sucht, für den ist das Fo- 
rum auf www.macwelt.de eine gute Anlaufstel- 
le. Ebenfalls nützliche Informationsquellen sind 
die englischsprachigen Foren von Apple unter 
http://discussions.info.apple.com oder www. 
macosxhints.com. 


Neue Wege mit Rendezvous 


Mit Rendezvous beinhaltet Mac-OS X ein äu- 
ßerst komfortables Tool, falls man Geräte im 
Netz auf einfache Weise einrichten möchte. Ap- 
ple hat diese Netztechnologie im letzten Jahr 
entwickelt und den Quellcode jedermann zu- 
gänglich gemacht. Noch ist allerdings die Liste 
der Geräte, die Rendezvous unterstützen, kurz. 
Die Hersteller Epson, Canon, Hewlett-Packard, 
Lexmark und Xerox haben zwar entsprechende 
Modelle angekündigt, es sind aber erst wenige 
Geräte tatsächlich zu kaufen. 

Ein Rendezvous-tauglicher Drucker lässt 
sich ebenso leicht wie ein lokaler einrichten - 
wie unser Beispiel mit dem Monochromlaser 
HL-5070 von Brother zeigt. Öffnet man Print 
Center und klickt auf das Symbol „Hinzufügen“, 
erscheint der Netzdrucker automatisch in der 
Liste der Verbindungsart „Rendezvous“. Mar- 
kiert man diesen Drucker, muss man im unte- 
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ren Popup-Menü lediglich noch die passende 
Druckerbeschreibung (PPD) auswählen. 

Auch die Administration des Druckers geht 
leicht von der Hand. Mittlerweile ist es bei Netz- 
druckern üblich, eine Administrationsseite zu 
integrieren, die mit einem Webbrowser erreich- 
bar ist. Diese Seite lässt sich dank Rendezvous 
aufrufen, indem man in der Druckerliste von 
Print Center den Drucker markiert und auf das 
Symbol „Konfiguration“ klickt. Darauf öffnet 
sich der Webbrowser mit der Administrations- 
seite. Ohne Rendezvous geht das nur, wenn man 
in das Adressfenster des Browsers die TCP-Ad- 
resse des Druckers eingibt. 


Windows-Rechner als Druckserver 


Für die Kommunikation zwischen Mac und Win- 
dows-Rechner hat Apple Samba in Mac-OS X in- 
tegriert. Auch Samba ist ein Tool aus der Open- 
Source-Gemeinde (www.samba.org) und somit 
für jedermann kostenlos zugänglich. Samba ver- 


Info | Das bringt CUPS 


Auch wenn Umsteigern der Weg über das Print Center zunächst unge- 
wohnt erscheint, sprechen die Fähigkeiten von CUPS für sich: 


= Zugriff auf Drucker vom Rechner aus via Webbrowser 
7 Weitere Konfigurationsmöglichkeiten über das Terminal (Beispiel Samba) 


= Bessere Konfigurationsmöglichkeiten (Beispiel Vergabe von Passwörtern 
für Zugriffsrechte) 


= Bessere Möglichkeiten zur Auswertung (Beispiel page_log) 


= Print Center als zentrale Eingabestelle für viele Drucker und Druck- 
schlangen 


= Auf jeden Anwender zugeschnittene Einstellungen und Druckoptionen 
= Direkter Zugriff auf Druckjobs über das Print Center 


= Anbindung von Druckern über parallele und serielle Schnittstelle, via USB 
und über LANs 


steht das SMB-Protokoll (Server Message Block), 
das Windows für den Datenaustausch und die 
gemeinsame Nutzung von Druckern in kleinen 
Netzwerken nutzt. So kann man mit CUPS und 
Samba über ein lokales Netz auf einem USB- 
Drucker ausgeben, der an einem Windows-Rech- 
ner hängt. In unserem Beispiel schließen wir 
wieder den Laserdrucker Brother HL-5070N via 
USB an einen Windows-XP-Rechner an und ins- 
tallieren die Treiber, so dass der Windows-Rech- 
ner als Druckerserver für den Mac dient 
(Schritt-für-Schritt-Anleitung auf Seite 93). 


Fazit 


Mit Mac-OS X und dem Drucksystem CUPS so- 
wie der sehr guten Integration der weiteren 
Open-Source-Anwendungen kann man wesent- 
lich mehr Drucker mit dem Mac ansprechen als 
es unter Mac-OS 9 möglich ist. Während sich 
Gimp Print und Ghostscript sehr einfach ein- 
richten lassen, muss man auf das Terminal zu- 
greifen, wenn man einen am Windows-Rechner 
angeschlossenen Drucker nutzen möchte. Bleibt 
zu hoffen, dass bei einer kommenden Version 
von Mac-OS X auch diese Anwendung leichter 


zu konfigurieren ist. mbi %* 
ER — : Browser Netzdrucker 
lee wire R . haben inzwischen eine 
u —— ‚Administrationsseite im 
ee u Internet, auf der man über 


einen Browser Einstellun- 
gen einsehen und ändern 
kann. 


Datenschutz im Internet 
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EINSTIEG + ANDERS ALS DIE TEILNEHMER von Big 
eaiffäker Of Brother oder die Autoren von Online-Tagebü- 


die Einkäufe ihrer | chern neigt der Rest der Welt zu weniger Exhi- 


Kunden mit Payback-Karten 
auswerten oder uns eine 
Kamera beim Einkaufen 
filmt, so hinterlassen wir 
auch bei jedem Schritt im 
Internet unsere Spur. 


bitionismus. Doch während sich die einen be- 
wusst und freiwillig zeigen, gibt die Mehrzahl 
der Internet-Nutzer Informationen preis, ohne 
davon zu wissen. Nicht erst seit dem 11. Sep- 
tember gehen die Datenschützer gegenüber en- 
gagierten Datensammlern auf die Barrikaden. 
Und immer noch wird der Einzelne höchst un- 
zureichend aufgeklärt, was mit den Informa- 
tionsspuren geschieht, die er hinterlässt. 
Wenn etwa IP-Adressen, Einwahllisten und 
E-Mails auf Web- und Mailservern unverschlüs- 
selt schlummern, liegt das an der eingesetzten 


Info | Telnet, vrfy, expn 


Auf Mailservern ist in der Regel zwangsweise der Port 25 aktiv. Auf diesem 
verschickt das Programm sendmail E-Mails per SMIP. Interessanterweise 
lässt sich per telnet eine Sitzung auf Port 25 zum Mailserver aufbauen. 
telnet mail.name.com 25 

Nun kann man damit beginnen, mit den Befehlen vrfy und expn, weitere 
Informationen vom Server abzurufen. 

vrfy - bestätigt den Namen gültiger Benutzer 

expn - zeigt die tatsächlichen E-Mail-Adressen der Aliase und Mailinglisten. 
Auf dieser Ebene lassen sich unter Umständen wichtige Benutzerinforma- 
tionen auslesen oder E-Mail-Adressen fälschen. 
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Anonym surfen Jeder hinterlässt im 
Internet Spuren, oftmals ohne es zu 
wissen. Während Surfer und Server 
den Attacken vorsätzlich handelnder 
Datenschnüffler wenig entgegen- 
zusetzen haben, lässt sich der täg- 
liche Weg durch das Internet ganz gut 
verwischen 


Thomas Kühner 


Technik und den Grundlagen des Internet. Oft 
verschaffen sich allerdings Datenschnüffler mit 
perfiden Tricks und Programmen Zugang zu In- 
formationen, die die meisten Mac-Anwender in 
Sicherheit wähnen. Dem ist nur vorzubeugen, 
wenn man erst gar keine Spuren im Netz hin- 
terlässt und auf diese Weise die Privatsphäre 
beim Surfen wahırt. 


Fußabdrücke im Internet 


Wählt man sich ins Internet ein, vergibt der Pro- 
vider eine IP-Adresse, die den eigenen Rechner 
im Internet während einer Online-Sitzung ein- 
deutig identifiziert. Da die Einwahl via Modem 
und ISDN-Adapter über das Telefonnetz erfolgt, 
lässt sich die IP-Adresse dem jeweiligen Tele- 
fonanschluss zuordnen. Diese Daten muss der 
Provider bis zu 30 Tage speichern, damit Straf- 
verfolgungsbehörden gegebenenfalls den An- 
schluss eines Teilnehmers ermitteln können. Nur 
DSL-Anschlüsse gewährleisten derzeit Anony- 
mität, da sie eine eigene Leitung ohne Telefon- 
nummer nutzen und somit keine direkte Zu- 
ordnung möglich ist, wie die Telekom offiziell 
mitteilt. Andernfalls bleibt dem Anwender nur 
der Gang ins Internetcafe. 

Da immer mehr Internetcafes dazu überge- 
hen, Namen und benutzte Surfstationen zu no- 
tieren, ist die Rückverfolgung des Benutzers auch 
hier möglich. Anwendungsprogramme wie Web- 


ISDN-SPION 


Im ISDN-Protokoll wurde 
von Anfang an ein so ge- 
nannter Hook-up-Befehl 
implementiert. Dieser 
Befehl erlaubt es, ohne 
Verifikation oder Autori- 
sierung ein ISDN-Telefon 
in einen „Mikrofonmo- 
dus” zu schalten, sodass 
das Telefon trotz aufge- 
legtem Hörer und toter 
Anzeige als Tonüberträ- 
ger funktioniert und alle 
Geräusche und Gesprä- 
che im Raum an die 
Gegenstelle überträgt. 


browser, Mailclients oder FTP-Applikationen 
stellen eine Verbindung zwischen dem Client- 
Rechner und den Servern her, die den jeweili- 
gen Dienst anbieten. Dabei übermitteln sie die 
IP-Adresse des Einwahlrechners, um überhaupt 
kommunizieren zu können. Diese notiert der Ser- 
ver zusammen mit einem Time-Stamp und den 
abgerufenen Daten, wie Webseiten oder Down- 
loads, in Logdateien. Jeder, der eine eigene Do- 
main betreibt, kennt diese Dateien und kann sie 
somit auswerten. Bringt man diese Daten über 
die IP-Adressen mit dem eingewählten Rechner 
und damit dem Nutzer zusammen, lässt sich re- 
konstruieren, wer wann was im Web getan hat. 
TIPP Erst Anonymisierungssoftware wie JAP 
hilft, das zu vermeiden. Diese stellt einen loka- 
len Proxyserver zur Verfügung, der alle HTTP- 
Verbindungen an einen anonymen Server in 
Dresden weiterleitet. Hinter diesem verbirgt sich 
ein Netz mehrerer Proxys, die die Anfragen nicht 
nur unter der eigenen Adresse weiterleiten (Net- 
work Address Translation), sondern auch noch 
verteilen. Eine Rückverfolgung zum jeweiligen 
Rechner ist dadurch selbst den JAP-Betreibern 
nicht möglich. JAP ist ein Anonymisierungspro- 
jekt der Technischen Universität Dresden, die 
Software ist kostenlos, sehr sicher und läuft auf 
allen Java-fähigen Betriebssystemen. 

TIPP Wer öffentliche Internet-Zugänge und -Ca- 
fes nutzt, wahrt zwar im Internet seine Anony- 
mität, riskiert allerdings auf dem gemieteten 
Computer, Dritten Informationen über sich preis- 
zugeben. Niemand weiß, ob der Betreiber eines 
Cafes einen so genannten Keystrokelogger ins- 
talliert hat, der Tastatureingaben - also auch 
Passwörter - mitliest und aufzeichnet. Unerläss- 
lich ist zudem, nach jeder Sitzung, Cache, Coo- 
kies und History des Webbrowsers zu löschen, 
den Browser zu beenden und neu zu starten. 
Vor allem darf man nie zustimmen, Passwörter 
zu speichern! 


E-Mails als Postkarte 


Verschickt man E-Mails, sollte man sich darüber 
im Klaren sein, dass diese im Klartext durch das 
Netz wandern und von Administratoren der 
Mailserver mitgelesen werden können wie Post- 
karten vom Briefträger. Deshalb fällt es nicht 
schwer, E-Mails nach Begriffen und Schlagwor- 
ten zu durchforsten, ohne dass Empfänger oder 
Sender davon erfahren. Verschlüsselungssoft- 
ware wie Mac GnuPG für Mac-OS X hilft, das zu 
vermeiden, Mac-OS-9-Anwender müssen mit 
der älteren PGP-Version 7 vorlieb nehmen. 

TIPP Als Faustregel gilt, keine sensiblen Infor- 
mationen unverschlüsselt per E-Mail zu versen- 
den, auf zweifelhafte E-Mails gar nicht erst zu 
antworten und zusätzlich pseudonyme E-Mail- 
Adressen zu verwenden, die keinen Rückschluss 
auf die eigene Identität zulassen. Dieses Konto 
sollte man dann nur über Web-Mail (zum Bei- 


PRAXIS 


Tipp | Ohne Spuren im Internet unterwegs 


je nach persönlichem Bedürfnis auf Anonymität lässt sich relativ einfach das Recht 
auf informationelle Selbstbestimmung verwirklichen. Hier die goldenen Regeln: 


Wenn 


ich meine IP-Adresse verheim- — 
lichen möchte... 


ich meine E-Mails verschlü- —> 
seln will... 


ich meinen Server absichern — 
möchte... 


..muss ich einen Anonymisierungsdienst wie 
JAP oder einen anonymen Proxy verwenden 


..benötige ich eine allgemein gebräuchliche 
Verschlüsselungssoftware wie Mac GnuPG 


...Sollte ich eine Firewallsoftware einsetzen 
und auf deren korrekte Konfiguration achten. 


Diese muss ich mit Tools wie nmap auf un- 
nötigerweise offene Ports testen. 


ich nicht auf Webspione h-_ — 
einfallen will... 


...muss ich einen Webbrowser verwenden, der 
Werbebanner und 1x1 Pixel große Bilder fil- 


tern kann, wie iCab. 


ich nicht möchte, dass Infor- — 
mationen über mich auf Web- 
seiten auftauchen... 


..muss ich mit dem Posten persönlicher Infor- 
mationen im Internet per Gästebuch, Forum 
oder Usenet sehr zurückhaltend sein bezie- 


hungsweise ganz darauf verzichten. 


ich meine E-Mail-Adresse nicht > 
preisgeben mag... 


...kann ich mit einer pseudonymen Adresse ar- 
beiten, welche keinen Bezug zu meiner Per- 


son oder meinem Provider hat, und diese 
vorzugsweise via Web-Mail bedienen. 


ich gesperrte Webseiten —> 
abrufen will, weil ich gegen 
Zensur bin... 


... muss ich einen DNS-Server aus einem nicht 
gesperrten Land oder einen Proxyserver 
(wie JAP) verwenden. 


spiel Lycos) abrufen, um nicht die IP-Adresse 
des eigenen Mac zu verraten und dadurch ano- 
nym zu bleiben. 


Webformulare 


Immer öfter verlangen Softwarehersteller vor 
dem Download von Updates, ein Formular aus- 
zufüllen und dabei die E-Mail-Adresse anzuge- 
ben - teilweise auch Apple selbst. Häufen sich 
danach plötzlich Spam-Mails, ist der Schaden 
da. Selbst vermeintlich seriöse Firmen haben in 
der Vergangenheit mit derart erfassten E-Mail- 
Adressen gehandelt. Schützen kann man sich 
nur mit einer Pseudoadresse oder nicht authen- 
tischen Angaben, wie etwa ich@aol.com. 
Wesentlich schwieriger verhält es sich bei 
indirekt veröffentlichten Informationen: Stellt 
der Arbeitgeber das Team vor, oder publiziert 
die ehemalige Universität Fotos und Namen auf 
Alumni-Seiten, geschieht dies meist ohne Wis- 
sen der genannten Personen. Gibt man auf die- 
se Weise die Namen in Google ein, finden sich 
leicht weitere Informationen zu den Personen. 
So können etwa auch Bildergalerien von Disco- 
besuchern zum Bumerang werden. Andere Da- 
tenquellen sind Mailinglisten oder Usenetforen, 
die sich ebenfalls leicht über Suchmaschinen 
nach relevanten Daten durchforsten lassen. Wer 
nach seinem eigenen Namen recherchiert und 


auf ungebetene Informationen stößt, wendet — 


BUCHTIPP 


Das Anti-Hacker-Buch 
von George Kurtz, 
Stuart McClure und 
Joel Scambray 

ISBN 3-8266-0670-1, 

35,28 Euro, erschienen im 
mitp-Verlag, ist eine emp- 
fehlenswerte Lektüre, um 
sich professionell gegen 
Datenschnüffler zu wehren. 


Die Kunst der Täuschung 
von Kevin Mitnick 
ISBN 3-8266-0999-9, 
19,95 Euro, erschienen im 
mitp-Verlag, ist ein gutes 
Training zu vorsichtigerem 
Umgang mit Daten. 
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Nachgeschaut Über Lookup erfährt man, welche Domain Name Server 
die gesuchte Domain verwalten. In der Additional Section werden direkt 
deren IP-Adressen angezeigt. 


Tipp | NMAP 3.27 


Nmap von Fyodor (http:// 
insecure.org) ist eines der 
mächtigsten Scanprogram- 
me in der Computerwelt. 
Sogar in Matrix Reloaded 
kam es zum Einsatz. Es 
beherrscht verschiedene 
Scanverfahren, um offene 
Ports auf dem Zielsystem 
zu erkennen: 

TCP-Connect Scan 
TCP-SYN-Scan 
TCP-Xmas-Tree-Scan 
TCP-Null-Scan 
TCP-ACK-Scan 
TCP-Windows-Scan 
UDP-Scan 

Kann Pakete fragmentiert 
senden und so Paketfilter 
umgehen [-f]. 

Kann dem Zielsystem fal- 
sche Informationen sen- 
den und so seine eigenen 
Spuren verwischen [-D]. 
Achtung - es besteht Ge- 
fahr, eine DoS-Attacke da- 
mit auszulösen, wenn man 
nicht existente Hostadres- 
sen angibt. 

ident-Scan [-1] 
FTP-Bounce-Scan [-b] 
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sich am besten an den Betreiber der entspre- 
chenden Website und bittet ihn, die Daten vom 
Netz zu nehmen. 


Kekse der Datensammler 


Seit Jahren streiten sich Sicherheitsexperten, ob 
Cookies nun gefährlich sind oder nicht. Aus 
Sicht der Homepage-Betreiber sind sie nützlich 
zum Erstellen von Nutzerprofilen, wenngleich 
es bessere Methoden dazu gibt. Wer Cookies 
misstraut, schaltet sie einfach im Browser ab 
oder schützt vorhandene Cookie-Dateien vor 
Schreibzugriffen, damit sind diese für den Be- 
treiber unbrauchbar. Andererseits greifen viele 
Dienste einzelner Webseiten auf Cookie-Daten 
zu, wie etwa auch Macwelt.de (siehe Kasten „In 
eigener Sache“ nächste Seite). Auch mit JAP las- 
sen sich Cookies abwehren, einige Webbrowser 
wie etwa iCab bieten darüber hinaus die Si- 
cherheitsfunktion, Werbebanner nicht zu laden. 
Am sichersten ist eine Kombination aus beidem. 


Die Tricks der Datenschnüffler 


Weitaus heikler ist allerdings das aktive Daten- 
schnüffeln - sei es von Hackern oder von offi- 
zieller Seite. Eine Methode ist dabei die so ge- 
nannte reverse Namensauflösung, bei der ein 
Analyseprogramm versucht, den Domainnamen 
aus Logdateien zu ermitteln und in der Aus- 
wertung darzustellen. Nun kann man bei- 
spielsweise bereits Firmennamen-abhängige 
URLs erkennen, wenigstens aber die Namen der 
Provider oder Mailserver der jeweiligen Teil- 
nehmer. Dazu ist nicht einmal der Zugriff auf 
die Logdateien nötig, da die Namen der Mail- 
server bereits in den Kopfzeilen jeder empfan- 
genen E-Mail stehen. Und wer den richtigen Na- 
men eines Surfers ermittelt hat, das Land kennt, 
aus dem er surft und über den Provider viel- 
leicht sogar die Stadt, in der er wohnt, kann 
über eine Suchabfrage bei Telefonverzeichnis- 
diensten wie www.teleauskunft.de oder www. 
telefonbuch.de sogar Anschrift und Telefon- 
nummer herausfinden. Bei Betreibern eigener 


re ge Eranimı Habi preree 
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Domains mit .de, .com, .org und .net genügt ei- 
ne Whois-Abfrage bei www.denic.de oder www. 
internic.de, um an Adresse und Telefonnummer 
des Domaininhabers zu gelangen. So lässt sich 
aus dem Besuch einer Website die reale Adres- 
se des Nutzers ausfindig machen, ohne viel zu 
tun und ohne dessen Wissen. 

Einzelne Anwender können sich dagegen 
nicht schützen, außer vielleicht durch Verzicht 
des eigenen Eintrags ins Telefonbuch. Adminis- 
tratoren sollten Firewalls und Router/Gateways 
mit Dummy-Domainnamen statt der Firmendo- 
main registrieren lassen und diese zum Versand 
von E-Mails verwenden oder einen anonymen 
Remailer einsetzen. Wer zum Beispiel Caem4 
für Mac-OS X nutzt, benötigt dazu einen Open- 
relay-Server, der es erlaubt, E-Mails ohne vor- 
herige Autorisierung zu versenden. Selbstver- 
ständlich kann man stattdessen auch einen 
eigenen Mailserver (sendmail) betreiben und so 
auf die Autorisierung verzichten. Dabei gibt 
man allerdings seine eigene IP-Adresse preis. 
Einziges Problem bei Openrelay-Servern: Häufig 
werden diese auf Blacklists (schwarzen Listen) 
verzeichnet, sodass viele Mailserver solche Mails 
ablehnen, da sie potenziell Spam-Mails enthal- 
ten können. 


Spoofing 

Spoofing bedeutet dem Wort nach eigentlich je- 
manden verkohlen, Mumpitz mit ihm treiben 
oder ihn anschwindeln. Im Hackerjargon geht 
der Begriff auf NCP-Spoofing Utilities wie Pan- 
dora zurück und bedeutet im Allgemeinen, dass 
jemand versucht, Administrator-Rechte auf ei- 
nem Server zu erlangen. Dazu bedient man sich 
des Sniffings (Schnüffelns), Portscans, des Fin- 
gerprintings (Erkennung des Betriebssystems) 
und anderer Hackertechniken. Verfügt man erst 
mal über die Adressen der „anzugreifenden“ Ser- 
ver, kann man diese mit den Programmen nmap, 
finger, oder telnet auf konkrete Benutzerinfor- 
mationen wie Real-Namen, E-Mail-Adressen und 
mehr untersuchen. Selbst gesicherte Unix- und 


Eingetragen Um JAP zu ver- 
wenden, muss man die Port- 
nummer aus dem Eintrag 
„Portlistener” im JAP-Client 

in den Systemeinstellungen 
als Port für den HTTP-Proxy 
eintragen. Die Adresse des 
Proxies ist auf jeden Fall immer 
127.0.0.1 und meint damit den 
eigenen Rechner, auf dem der 
JAP-Client läuft. 


ONLINE .... 


Nützliche und 
interessante URLs 
zum Thema Anonym 
Surfen: 

JAP-Projekt: 
http://anon.inf.tu- 
dresden.de 


Mac GnuPG: 
http://macgpg. 
sourceforge.net 
http://wwwu.insecure. 
org/nmap/nmapfin 
gerprinting-article- 
de.html 

TOP- 
Sicherheitslücken: 
http://www.sanıs.org 
/top20/#index 

Wie ein Hacker über- 
führt wurde: 
http://cm.bell- 
labs.com/who/ches/ 
papers/berferd.ps 
UNK-Passwort- 
cracker: 
http://www.open- 
wall.com/john 
NMAP - UNK-Port- 
scanner (Matrix 2) 
http://insecure.org 


Die im Artikel er- 
wähnten Utilities 
finden Sie auf 
www.macwelt.de 
(Webcode: 21651) 
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Genauer Im Gegensatz zum en ne rer ee u Fr ek 
Netzwerk-Dienstprogramm liefert 
nmap wesentlich genauere Infor- 
mationen und kann beispiels- 
weise eine Betriebssystem- 
erkennung auf einem definierten 
Port (hier 80) durchführen. 
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NT-Server sind anfällig für diese Art des Spoo- 
fings, da sie auf Port 25, auf dem normalerweise 
sendmail läuft, häufig ein Anmelden per telnet 
und die Eingabe der Befehle „expn“ und ‚vrfy“ 
gestatten. Außerdem kann nmap durch ver- 
schiedene Scanverfahren Sicherheitsbarrieren 
umgehen und trotz eingeschalteter Firewall of- 
fene Ports aufdecken. Mac-OS-X-Anwender kön- 
nen nmap über Fink installieren. Von Haus aus 
leistet aber auch bereits das Netzwerk-Dienst- 
programm gute Dienste. 

TIPP Schützen kann bereits die in Mac-OS X in- 
tegrierte Firewall (siehe Macwelt 07/03, Seite 
88), sonst greifen Programme wie IP NetSentry 
sowohl für Mac-OS 9 als auch Mac-OS X unter 
die Arme. Administratoren sollten mit Erlaubnis 
der Geschäftsleitung versuchen, die eigenen Ser- 
ver zu hacken, um Sicherheitslücken zu finden 
und zu stopfen (siehe Buchtipp). 


POP3-Passwort und Webspione 


POP3-Passwörter werden in der Regel nicht ver- 
schlüsselt, sondern im Klartext gespeichert. Da- 
mit lassen sich diese über Keystrokelogger oder 
Netzwerksniffer herausfiltern. Ähnliches gilt für 
die DSL-Router der Telekom, aus denen sich mit- 
tels Netzwerksniffer Benutzernamen und Kenn- 
wort extrahieren lassen. Wer dieses Gerät ein- 
setzt, sollte über das Netzwerk-Dienstprogramm 
einen Portscan durchführen, auf offene Ports 
überprüfen (siehe auch dazu Macwelt 7/03, Sei- 
te 88 ff.) und solche gegebenenfalls beim Pro- 
vider reklamieren oder eine Verbraucherschutz- 
zentrale aufsuchen. 

Eine besonders raffinierte Methode, Benut- 
zerprofile von Surfern zu erstellen, kommt bei 
der IVW-Prüfung zur Reichweitenmessung von 
Medien zum Tragen: Diese setzt 1x1 Pixel gro- 
ße GIF-Dateien auf Webseiten, die statt einer 
Bilddatei ein CGI-Script vom Server abrufen 
und so Informationen über den Besucher wie 
IP-Adresse, zuletzt besuchte Website (Referrer- 
Informationen), Browserkennung sowie Datum 
und Uhrzeit an einen Server übertragen. Die 
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Anonym Im Augenblick surfen 
1495 User über JAP, was eine 
mittlere Stufe der Anonymität 
bewirkt. Je mehr Anwender 
eine Website über JAP abrufen, 
um so höher wird die Anonymi- 
tätsstufe. 


IVW erstellt aufgrund dieser Informationen Nut- 
zerprofile und bietet sie ihren Kunden zum Kauf 
an. Auch Firmen wie Doubleclick oder Adclick 
arbeiten mit der Methode. Die Aggregatdaten 
der Nutzer in Form von Page Impressions 
(PIMs) oder Reichweiten wären noch hinnehm- 
bar. Individualdaten dagegen, wie ein persön- 
liches Nutzerprofil, sind private Informationen, 
die nicht jeder ohne Einverständnis weiterge- 
ben möchte. Anonymisierer wie JAP verhindern 
die zuvor beschriebene Technik, aber auch kos- 
tenpflichtige Proxyserver wie www.safersurf.com 
vereiteln diese Methode der Datenerhebung. 


IN EIGENER SACHE 


Ganz ohne Cookies läuft 
es auch auf der Website 
der Macwelt nicht. Sie 
vermitteln ihre Daten nur 
an unseren Server zU- 
rück. An Dritte geben wir 
die gesammelten Daten 
nicht weiter. 

Wer sich an unserem Fo- 
rum aktiv beteiligt, muss 
ebenfalls ein Cookie des 
Servers macwelt.de ak- 
zeptieren. Diese Datei 
dient der Identifizierung 
des Schreibers. Der Brow- 
ser löscht das Cookie 
automatisch, wenn man 
sich aus dem Forum wie- 
der abmeldet. 


Spuren in Weblogs 


Voll im Trend liegt Blogging, bei dem Anwender 
aktuelle Details aus dem eigenen Leben oder 
Interessenumfeld im Internet in Form so ge- 
nannter Weblogs selbst veröffentlichen. Blog- 
ging bietet weit reichende Möglichkeiten der 
Selbstdarstellung, beschränkt sich aber nicht 
nur auf eigene Hobbys, sondern berichtet auch 
über die Aktivitäten anderer - ohne deren Wis- 
sen. In den meisten Fällen sind solche Weblogs 
zwar harmlos, Missbrauch lässt sich jedoch nicht 
ausschließen. Auch hier gilt: Wer seinen Namen 
aus fremden Weblogs entfernt haben möchte, 
wendet sich am besten an die Autoren. Wer 
selbst Weblogs erstellen, dabei aber anonym 
bleiben möchte, kann einen speziellen Weblog- 
Service wie http://invisiblog.com nutzen. 


Fazit 


Wer sich in der Öffentlichkeit nackt ausziehen 
will, darf das nicht. Im Internet gelten andere 
Regeln. Die meisten Spuren lassen sich einfach 
entschärfen. Gegen Spionage durch Daten- 
schnüffler hilft oft schon eine Personal Firewall 
oder kommerzielle Software. Andererseits liege 
der Missbrauch von Anonymisierern zu illega- 
len Zwecken laut TU Dresden unter zwei Pro- 
zent. Damit steht dem Recht auf informationel- 
le Selbstbestimmung nichts im Wege - dem glä- 
sernen Menschen ist vorgebeugt. chr %* 
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Das digitale Postamt 


Posteingang Neue Post 
landet im Eingangspost- 
fach und wird wie hier 
bei einem IMAP-Konto 
erst zum Lesen auf den 
Rechner übertragen. 


Serie Mac-OS X Basics, Folge 3 Mac-OS X lässt sich schnell und einfach für das Internet einrichten. Und wer sich mit Mail 
und Adressbuch anfreundet, hat gleich zwei kostenlose Apple-Programme für den digitalen Alltag 


EINSTIEG 


Anstatt für die Y 


Internetverbin- |=* 


dung wie unter Mac-OS 9 
Angaben in mehreren 
Kontrollfeldern machen 
zu müssen, genügt es bei 
Mac-OS X, die System- 
einstellung „Netzwerk“ 
zu bemühen. Und mit Hil- 
fe von Mail ist die erste 
E-Mail nach wenigen 
Minuten unterwegs. 


+ DIE SCHNITTSTELLE von Mac OS X zur 
Außenwelt ist die Systemeinstellung „Netz- 
werk“. Das interne Modem konfiguriert man 
über das oberste Aufklappmenü. Dort legt man 
eine neue Umgebung an, wechselt dann in das 
Aufklappmenü „Zeigen“ und wählt „Netzwerk- 
Konfigurationen“ aus. Hier sollten alle nicht be- 
nötigten Anschlüsse deaktiviert sein und das 
Modem an oberster Stelle stehen. Um die Ein- 
stellungen vorzunehmen, wählt man das Modem 
im Aufklappmenü bei „Zeigen“ aus und stellt 
unter „TCP/IP“ im Aufklappmenü „PPP“ ein. Die 
Felder für die IP-Adresse des DNS-Servers und 
den Domain-Namen können leer bleiben. 


Verbindungseinstellungen 


Die Karteikarte „PPP“ nimmt den Anwenderna- 
men, das Passwort und die Einwahlnummer 
auf, die der Internet-Provider zuteilt. Die „PPP- 
Optionen“ legen unter anderem fest, ob eine In- 
ternet-Verbindung automatisch aufgebaut wird, 
wenn ein Programm diese benötigt, und ob der 
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1 Installieren und erste Schritte Heft 06/2003 
2 Einrichten und konfigurieren Heft 07/2003 
3 Kommunizieren und organisieren Heft 08/2003 
4 Vernetzen und Datentausch Heft 09/2003 


5 Troubleshooting 


Heft 10/2003 
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Mac die Verbindung bei Inaktivität unterbricht. 
Auf der Karteikarte „Modem“ wählt man das 
Modemscript aus. Seit Herbst 2002 haben die 
Macs ein V.92-Modem eingebaut, frühere Mo- 
delle besitzen ein V.90-Modem. Nur V.92-Mo- 
dems beherrschen aber die Option „Eingehen- 
de Anrufe bei bestehender Internet-Verbindung 
anzeigen“. Vorausgesetzt der Internet-Provider 
unterstützt dies, lässt sich die Internet-Verbin- 
dung unterbrechen, wenn jemand anruft. 


ISDN- und DSL-Modem 


Ein ISDN-Modem mit USB-Anschluss wird weit- 
gehend wie ein Modem eingerichtet. Wichtig 
ist, zuerst die mitgelieferte Software zu instal- 
lieren. Öffnet man danach die Systemeinstel- 
lung „Netzwerk“, weist diese auf einen neuen 
Anschluss hin (USB Modem), den man wie 
beim Modem aktiviert. Es gibt für ISDN-Verbin- 
dungen unterschiedliche Modemscripts für die 
Einkanal- und die Zweikanalverbindung sowie 
für die dynamische Einwahl, die den zweiten 
Kanal nur bei Bedarf zuschaltet. 

Beim DSL-Modem mit USB-Verbindung ins- 
talliert die Software ebenfalls eine neue Konfi- 
guration, bei Modems mit Ethernet-Anschluss 
dient „Ethernet (integriert)“ als Schnittstelle. 
Zur Kommunikation verwendet DSL das Proto- 
koll PPPoE. Man klickt auf der Karteikarte 
„PPPoF“ die Option „PPPoE verwenden“ an und 
gibt den Accountnamen samt Passwort ein. Ei- 
ne Telefonnummer gibt es nicht, da eine DSL- 
Leitung immer aktiv ist. Auf der Karteikarte 
TCP/IP ist „PPP“ dann automatisch aktiviert. 


von Thomas Armbrüster 


DNS-SERVER 


Der DNS-Server ist dafür 
zuständig, die Klartext- 
Namensauflösung einer ein- 
getippten Internet-Adresse 
für eine Webseite wie 
http://www. apple.com 

in die IP-Adresse des 
dazugehörigen Servers 
(17.112.152.32) umzu- 
wandeln. Er verwaltet 

dazu eine Liste der Klartext- 
namen und ihrer IP-Adres- 
sen. Denn die Server sind 
im Internet nicht über ihre 
Namen zu erreichen, 
sondern nur über die IP- 
Adresse, die aus vier durch 
jeweils einen Punkt ge- 
trennten, maximal drei- 
stelligen Zahlen besteht. 


poınt-to-poir Elektronische Post 


Das Point-to-Point Proto- 
col (PPP) ist das Verbin- 
dungsprotokoll für die 
serielle Datenübertragung 
im Internet, das Modems 
und ISDN-Modems ver- 
wenden. In der abgewan- 
delten Form PPPoE (Point- 
to-Point Protocol over 
Ethernet) kommt es 

hier zu Lande auch bei 
DSL-Verbindungen zum 
Einsatz, da PPP die Autori- 
sierung der Einwahl über 
ein Passwort ermöglicht 
und so die Sicherheit der 
DSL-Verbindung erhöht. 


Um Mail einzurichten, gibt man jeweils einen 
Server für die eingehende Post und einen für die 
ausgehende (SMTP-Server) an. Eine wichtige 
Unterscheidung für das E-Mail-Konto ist, ob der 
Server für die eingehende Post POP (Post Office 
Protocol) verwendet oder IMAP (Internet Mes- 
sage Access Protocol). POP-Konten übertragen 
Nachrichten vom Server auf den lokalen Rech- 
ner und löschen sie dann vom Server. Man kann 
die Mails dort aber auch erst später löschen. 

IMAP-Konten verwalten die Post auf dem 
Server und übertragen E-Mails nur zum Lesen 
auf den eigenen Rechner. Legt man in Mail neue 
Postfächer an, kann man bei einem IMAP-Kon- 
to zwischen dem eigenen Rechner (lokal) und 
dem Server wählen. Zum Lesen und Verwalten 
der IMAP-Nachrichten ist eine aktive Internet- 
Verbindung notwendig, außer man speichert 
die Nachrichten zusätzlich lokal. 


E-Mail-Konto einrichten 


Um die Kontoeinstellungen zu bearbeiten oder 
um ein neues Konto anzulegen, begibt man sich 
in die Voreinstellungen von Mail und klickt auf 
„Accounts“. Über „Bearbeiten“ lassen sich dort 
die Einstellungen eines Kontos ändern. 

Die Karteikarte „Account-Informationen“ 
nimmt E-Mail-Adresse, Benutzername, Passwort 
und die Servernamen auf. In der Karteikarte 
„Spezielle Postfächer“ lässt sich festlegen, nach 
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Einrichten Neben der 
Eingabe der vom Provider 
erhaltenen Angaben für 

das E-Mail-Konto ist die Wahl 
des richtigen Server-Typs für 
die eingehende Post wichtig. 
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welcher Zeit Nachrichten entsorgt werden. Für 
den Papierkorb muss die Option „Gelöschte E- 
Mails in separaten Ordner verschieben“ aktiviert 
sein. Ist sie ausgeschaltet, verbleiben gelösch- 
te Nachrichten in ihrem Ordner und werden nur 
ausgeblendet. Für ein IMAP-Konto gibt es darü- 
ber hinaus Optionen mit dem Zusatz „... auf 
dem Server sichern“. Sind diese aktiviert, wird 
alles nur auf dem Server gespeichert. 

Bei einem POP-Konto lässt sich auf der Kar- 
teikarte „Erweitert“ festlegen, nach welcher Zeit 
die übertragenen E-Mails vom Server getilgt 
werden. Ebenfalls nur für POP-Accounts gibt es 
das Eingabefeld „Empfang von E-Mails größer 
als ... KB bestätigen“. Dann warnt Mail beim - 


Info | Das Adressbuch 


Das Adressbuch setzt ein auch bei iTunes und iPhoto verwendetes Nutzungs- 
schema ein: Links ist das Programmfenster (siehe Abbildung) unterteilt in eine 
Liste, die sowohl die komplette Datenbank aller Adressen zeigt (Alle) als auch 
die vom Anwender angelegten Gruppen. Eine Adresse kann gleichzeitig ver- 
schiedenen Gruppen zugeordnet werden. Löscht man Personen oder Firmen 
aus einer Gruppe, verbleiben sie aber weiter in der Datenbank. Um Einträge 
ganz vom Rechner zu entfernen, müssen sie in der Liste „Alle“ markiert sein. 


Suchen In der mittleren Spalte sind die zur aktivierten Gruppe gehörenden Ein- 
träge aufgelistet, ganz rechts die Informationen des aktiven Eintrags, die das 
Programm als Visitenkarte bezeichnet. Wie vom Finder gewohnt funktioniert 
das Suchfeld: Gesucht wird nach dem eingegebenen Text in der momentan ak- 
tivierten Gruppe. Um in allen Einträgen zu suchen, markiert man „Alle“ oder 
reduziert die Darstellung auf die Visitenkarten. 


Erscheinungsbild Über die Vorgaben lässt sich festlegen, in welcher Reihen- 
folge Vor- und Nachname der Personen erscheinen und ob nach Vor- oder Nach- 
name sortiert wird. Dort wählt man auch das länderspezifische Adressformat 
aus. Um für einen Eintrag das Adressformat individuell zu bestimmen, klickt 
man im Bearbeitungsmodus auf die Feldbezeichnung vor der Adresse und wählt 
im Menü über „Adressformat ändern” ein anderes Land aus. Eine weitere Op- 
tion für die Darstellung bietet der Menübefehl „Visitenkarte > Einblenden als”. 
Über die Einträge „Person“ und „Firma“ legt man fest, ob der Firmenname 
oder die Person als Haupteintrag angezeigt wird. 


Bearbeiten Im Bearbeitungsmodus öffnet ein Klick auf die Feldbezeichnungen 
jeweils ein Aufklappmenü, in dem sich einer der vorgefertigten Texte aus- 
wählen oder neue Bezeichnungen definieren lassen. Man kann auch mehrere 
Telefonnummern, E-Mail- und Web-Adressen sowie normale Adressen ange- 
ben, dazu müssen aber die vorhandenen Felder zuerst ausgefüllt sein. Dann 
erscheint ein Plussymbol, über das sich die neuen Felder anlegen lassen. Ein 
paar zusätzliche Feldtypen wie beispielsweise für den Geburtstag gibt es im 
Menü „Visitenkarte > Feld hinzufügen“. 
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Gruppieren Wie die Songs in iTunes und die Bilder in iPhoto kann man auch seine Adressen ver- 
schiedenen Gruppen zuordnen und sie so schneller finden. 
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Geht man auf die 
Suchseite von Ap- 
ple (http://search. 
info.apple.com), 
lässt sich dort nach 
deutschsprachigen 
Dokumenten zu 
Internet, Mail und 
Adressbuch suchen. 


Zentrale Alle für den 
Internet-Zugang not- 


wendigen Angaben las- Fr 


sen sich in der System- 
einstellung „Netzwerk“ 
machen, egal ob man 
wie hier ein Modem 
oder einen ISDN- oder 
DSL-Anschluss einrichtet. 


Lauren Wi Bi 


Herunterladen von großen Anhängen und man 
kann die Übertragung überspringen. Bei IMAP- 
Accounts lässt sich unter „Erweitert“ festlegen, 
ob Kopien der Nachrichten auf dem lokalen 
Rechner gespeichert werden. 


Post empfangen 


Die Nachrichtenübertragung startet über das 
entsprechende Symbol in der Symbolleiste, über 
das Kontextmenü des Eingangpostfachs oder 
per Tastenkombination Befehl-Umschalttaste- 
N. Bei einem IMAP-Konto nimmt Mail automa- 
tisch nach dem Programmstart Kontakt zum 
Server auf. Um dies zu unterbinden, trennt man 
im Menü „Postfach“ das Konto vom Internet. 

Welche Spalten im Fenster von Mail zu se- 
hen sind, lässt sich über das Kontextmenü fest- 
legen. Ebenfalls über das Kontextmenü beför- 
dert man eine angehängte Datei in einen Ordner 
oder öffnet sie mit einem Programm. 


Post ablegen 


Um Nachrichten zu archivieren, sind zusätzliche 
Postfächer nötig. Mit Hilfe von Regeln lassen 
sich die Nachrichten beim Empfang auch auto- 
matisch in bestimmte Postfächer verteilen. 

Gesucht wird über das Eingabefeld in der 
Symbolleiste. Mail durchsucht entweder das ak- 
tivierte Postfach oder alle Postfächer, kann aber 
nicht die Unterordner eines Postfachs mit durch- 
suchen. Um zwischen dem aktuellen Postfach 
und allen Postfächern für die Suche umzuschal- 
ten, klickt man auf das Lupensymbol im Such- 
feld, worauf sich ein Auswahlmenü öffnet, das 
zudem weitere Einstellungen bietet. 
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Tipp | Automatische E-Mail-Adresse 


Im Menü „Fenster“ findet man den Eintrag „Adressenverzeichnis”, ei- 
ne von Mail erstellte Liste aller bisher beim Versenden verwendeten 
E-Mail-Anschriften. Sobald man in einer neuen Nachricht Teile eines 
Empfängernamens eingibt, vervollständigt das Programm die Adresse 
anhand dieser Liste. Zudem greift Mail auf das Adressbuch zurück und 
ergänzt anhand dieser Einträge die Anschrift. Um die automatische 
Adressergänzung abzuschalten, deaktiviert man in den Einstellungen 
unter „Verfassen“ die Option „Adressen automatisch vervollständigen”. 


Um eine Nachricht zu löschen, nimmt man den 
Löschbefehl aus dem Kontextmenü oder drückt 
die Rückschritttaste. Je nach Einstellung für das 
Postfach landet sie im Papierkorb oder wird aus- 
geblendet. Den Papierkorb leert Mail nach der 
in den Vorgaben angegebenen Zeit, manuell 
entfernt man gelöschte Post über den Befehl 
„Mails endgültig löschen“ im Kontextmenü des 
Papierkorbs oder mit Befehlstaste-K. 


Nachrichten schreiben 


Auf der Karteikarte „Verfassen“ in den Einstel- 
lungen sind die Vorgaben für das Schreiben der 
Post zu finden. Hier aktiviert man beispiels- 
weise die automatische Rechtschreibprüfung. 
Die Option „Text der Original-Nachricht als Zi- 
tat einsetzen“ sorgt dafür, dass in einer Antwort 
der ursprüngliche Text als Zitat erscheint. Die 
beiden Auswahlknöpfe bestimmen, ob immer 
der komplette Text oder wahlweise nur der mar- 
kierte Teil eingefügt wird. 

Eine neue Nachricht kann mehrere Emp- 
fänger haben. Dazu trennt man die Adressen, 
durch ein Komma in der Empfänger-Zeile. Um 
eine Blindkopie zu versenden, wählt man „Bear- 
beiten > Blindkopie hinzufügen“ aus, worauf 
ein weiteres Eingabefeld erscheint. Anders als 
bei normalen Kopien sieht der Empfänger nicht, 
dass die Mail auch noch an andere Personen 
verschickt wurde. 

Neben der Adresse benötigt eine E-Mail am 
Ende einen Absender. Damit man das nicht je- 
des Mal eintippen muss, lassen sich Signaturen 
speichern und aus dem Aufklappmenü einer 
neuen Nachricht auswählen. Zum Anlegen der 
Unterschriften begibt man sich in die Einstel- 
lungen und dort auf die Karteikarte „Signatu- 
ren“. Wer Anhänge mitschicken will, klickt ent- 
weder auf „Anhang“ in der Symbolleiste einer 
neuen Nachricht oder befördert die Datei per 
Drag-and-drop in das Nachrichtenfenster. 


Fazit 


Ausgestattet mit den Angaben des Providers ist 
die erste E-Mail nach wenigen Minuten auf den 
Weg gebracht. Mac-OS X verfügt bis auf die Trei- 
ber für externe USB-Modems bereits über alle 
notwendigen Dienste und Programme. chr % 


MÜLLABFUHR 


Post, die Mail für Müll hält, 
klassifiziert das Programm 
als „Junk Mail” und hebt sie 
farblich hervor. Ist die Kenn- 
zeichnung zu unrecht er- 
folgt, klickt man auf „Ist kei- 
ne Junk Mail“. Andererseits 
kann man durch Klick auf 
„Junk-Mail” auch beliebige 
andere Nachrichten zu Müll 
erklären. Mail arbeitet beim 
Erkennen von Müllpost zu- 
erst in einer Lernphase. 
Glaubt man, dass das Pro- 
gramm genügend Erfahrun- 
gen gesammelt hat, wech- 
selt man über „Mail > Junk- 
Mail” in den automatischen 
Modus. Dann legt das Pro- 
gramm ein Postfach „Junk” 
an und verschiebt alle 
„Müll“sendungen automa- 
tisch dorthin. 


ONLINE... 

Eine ausführliche 
Anleitung zum Ein- 
bau des Lüfterkits 
findet sich im Pre- 
mium-Bereich von 
www.macwelt.de 
(Webcode: 21544). 


TIPPS & TRICKS 


SYSTEM 


Schnellere Performance 


X Die Geschwindigkeit einer Festplatte ist 
“= sehr wichtig für die Performance des 
Mac-OS. Viele Festplatten arbeiten allerdings 
langsamer, je mehr Daten auf ihnen gespeichert 
sind. Das gilt auch für einzelne Partitionen. So 
zeigt in der Redaktion eine Seagate-Festplatte 
bei einer zu 80 Prozent gefüllten Festplatten- 
partition eine um 30 Prozent schlechtere 
Schreib- und Leseleistung als eine fast leere Par- 
tition (gemessen mit How Fast). Schnellste Auf- 
räumarbeit leistet hier das Shareware-Pro- 
gramm Print Center Repair, das auf Wunsch al- 
le von Mac-OS X vorinstallierten Druckertreiber 
von Canon, Lexmark, HP und Epson löscht. (Mit 
der Installations-CD kann man diese bei Bedarf 
nachträglich wieder installieren.) Nach dem Lö- 
schen durch die Shareware sind nun über 700 
MB frei. Aber auch unnötige Sprachdateien ver- 
schwenden Platz - schließlich benötigt kaum ein 
deutschsprachiger Mac-Anwender finnische 
oder chinesische Sprachdateien. Für das Lö- 
schen dieser Dateien empfiehlt sich die Free- 
ware Delocalizer: Nach dem Löschen dieser 
nicht genutzten Sprachdateien stehen nun wei- 
tere 900 MB zur Verfügung. Bei unserem Test 
haben wir so insgesamt 1,6 GB Festplattenspei- 
cher frei geschaufelt und seitdem eine wesent- 
lich bessere System-Performance. sw 


Javascript-Befehle in Safari Beta 2 


Zwei Beispiele haben wir herausgegriffen und als Lesezeichen gespeichert. Zeile 1 bringt das 
Fenster zurück auf die von uns gewünschte Standardgröße, Zeile 2 verschiebt das Fenster an 
eine uns genehme Position. Der krumme Wert 23 entsteht, da Mac-0S X den Nullpunkt der 
Bildschirmkoordinaten in die linke obere Bildschirmecke legt. Die Menüzeile von Mac-OS X ist 
22 Pixel hoch. wm 
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X Apples Internet-Browser Safari versteht Javascript-Befehle - sogar wenn man sie in die Adress- 
“*| zeile oben im Fenster eintippt. Dieselbe Funktion bietet Internet Explorer für Mac-OS X und X 
ein findiger Programmierer hat einige sinnvolle Befehle auf der Internet-Seite www.favelets.com ni 
zusammengestellt. Leider funktionieren nur die wenigsten davon auch in Safari. Wer selbst expe- 
rimentieren will, lädt von Apples Internet-Seiten (www.apple.com/applescript/safari) eine Samm- 
lung von Applescript-Befehlen und öffnet alle Teile der Sammlung im Programm Skripteditor. Die 
funktionierenden Javascript-Befehle sind dort in Anführungszeichen angegeben. 
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Kennwörter auslesen 


Y Apple hat mit dem Dienstprogramm 
“=| Schlüsselbund ein praktisches Tool ent- 
wickelt, um Kennwörter von verschiedenen 
Diensten zentral abzuspeichern. Statt Kenn- 
wörter immer wieder manuell einzutippen, 
muss der Benutzer nach dem Speichern der In- 
formationen im Schlüsselbund bei Bedarf nur 
einen Dialog bestätigen. Manchmal kann es je- 


doch vorkommen, dass einem bei so viel Kom- 
fort das ein oder andere Passwort nicht mehr im 
Gedächtnis hängen bleibt. Bei solch temporä- 
ren Lücken springt Schlüsselbund hilfreich ein. 
Nach dem Start des Programms (im Ordner 


Geknackt Was der Mensch 
sich nicht merken kann, 
bringt Schlüsselbund mit 
nur wenigen Mausklicks 
wieder zurück. 


MONITOR EINSTELLEN 


Die Systemeinstellung „Moni- 
tor“ lässt es zu, ein Icon in der 
Menüleiste anzuzeigen, um die 
Systemeinstellung direkt aufrufen zu 
können. Doch auch ein Tastenkürzel auf 
einer erweiterten Tastatur öffnet die 
Systemeinstellung direkt: Drückt man 
gleichzeitig Wahl- und F14-Taste, öff- 
nen sich beispielsweise die Systemein- 
stellungen für die angeschlossenen 
Monitore. 


Für diesen Tipp 
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Browser-Befehle Safari versteht Javascript-Be- 
fehle in der Adresszeile des Browser-Fensters. 

Die funktionierenden Befehle findet man unter 
anderem in Apples Script-Sammlung für Safari. 


bedanken wir uns 
bei unserem Leser 
Thomas Born 


„Programme -> Dienstprogramme“) öffnet sich 
eine Liste mit allen gespeicherten Einträgen. 
Meist ist der Name bereits aussagekräftig genug, 
um den gesuchten Eintrag zu finden. Ein einfa- 
cher Klick zeigt weitere Informationen im Rei- 
ter „Einstellungen“ im unteren Bereich des Fens- 
ters an. Mit der Funktion „Kennwort anzeigen“ 
kann der Benutzer das gespeicherte Passwort 
im Klartext einsehen. Kurz vor der Anzeige ver- 
langt das Schlüsselbund noch einmal nach ei- 
nem Administrator-Kennwort. In diesem Dialog 
ist zur Bestätigung unbedingt der Knopf „Ein- 
mal erlauben“ zu wählen. Ist das Passwort an- 
gezeigt, ist über das Schlüsselbund sogar der 
Austausch gegen eine Alternative möglich. ds 


iMOVIE 3 


Ken-Burns-Effekt optional 


r Importierte man in Apples Videoschnitt- 
“= ]ösung für Einsteiger iMovie 3 Standbil- 
der über die Schnittstelle mit iPhoto, musste 
man diese stets mit einer virtuellen Kamerafahrt 
versehen, dem Ken-Burns-Effekt. Korrekten 
Stillstand erreichte man nur, indem man den 
Zoomfaktor auf 1,00 setzte und Start- und End- 
position des Bildes unverändert ließ. Mit dem 
Update auf iMovie 3.0.3 führt Apple jedoch ei- 
ne Checkbox ein, mit der man beim Bildimport 
den Ken-Burns-Effekt ignorieren kann. pm 
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Stillstand Virtuelle Kamerafahrten im Kern-Burns-Stil verträgt nicht 
jedes in iMovie 3 importierte Standbild. 


ACROBAT 


PDFs besser lesen 


X Öffnet man ein PDF-Dokument mit Acro- 
“= bat Reader, kann man auf den ersten 
Blick oft nichts lesen: Die Seite erscheint viel zu 
klein dargestellt am Monitor und die Schrift ist 
unlesbar. Zwei Voreinstellungen des Readers 
schaffen hier Abhilfe: Unter „Grundeinstellun- 
gen anzeigen“ findet sich die Option „Stan- 
dardvergrößerung“: Stellt man diese auf Sei- 
tenbreite, öffnet sich ein Dokument immer in ei- 
ner bildfüllenden und lesbaren Größe. Eine 
zweite Option verbessert die Schriftdarstellung. 
Mit der Option „Cool Type konfigurieren“ kann 


nämlich die Schriftglättung auf den eigenen 
Monitor so abgestimmt werden, dass sich zuvor 
unlesbarer PDF-Text auch ohne Zoomen pro- 
blemlos entziffern lässt. sw 


Reader schneller starten 


Y Der neue Acrobat Reader 6.0 startet meh- 
“= rere Sekunden langsamer als Acrobat 5.0. 
Schuld sind vor allem die vielen neuen Plug-ins, 
die den kostenlosen PDF-Reader um neue Funk- 
tionen erweitern. Kann man jedoch auf Funk- 
tionen wie Formulare, Suchfunktion oder Kom- 
mentare verzichten, sollte man diese über das 
per Apfel-I aufgerufene Kontrollfeld „Plug-ins“ 
deaktivieren. Nach der Deaktivierung startet der 
Reader spürbar schneller. Ebenfalls neu: Über 
die Voreinstellungen des Programms selbst lässt 
sich der Startupscreen abschalten. sw 


INTERNET 


Neue Fenster in Safari 


H Der Safari-Browser von Apple unterstützt 
“| Tabbed Browsing. Wer URLs etwa in Mail 
anklickt, um sie im Browserfenster anzeigen zu 
lassen, kann sich diese über die Einstellung „All- 
gemein > Öffnet Links ... im gerade ausge- 
wählten Fenster“ in einem Tab anzeigen lassen. 
Wer diese Option nicht aktiviert hat, erreicht 
den gleichen Effekt beim Klick auf eine URL, 
wenn er vorher einen leeren Tab im Fenster an- 
legt. Dann nutzt Safari automatisch den Tab, 
selbst wenn ein anderer Tab mit einer bereits ge- 
öffneten Site im Vordergrund ist. chr 


Preview eines Internet-Movies 


x Der Download eines längeren Film aus ei- 

- =| ner Filesharing-Börse kann oft mehrere 
Stunden dauern. Um so ärgerlicher, wenn man 
nach beendetem Download feststellen muss, 
dass es sich nicht um den gewünschten Film 
sondern um eine völlig andere Filmdatei han- 
delt. Einige Dateien sind mittlerweile schließ- 
lich auch nur Fake-Dateien und keine richtigen 
Filmdateien. Das lässt sich aber vermeiden: Ein 
Client wie MLdonkey lädt wie die meisten an- 
deren Download-Manager seine Filme als eine 
temporäre Datei, die ein Movieplayer wie 
Mplayer auch während des Downloads schon 
abspielen kann. Dazu muss man nur die unfer- 
tige Datei aus dem Ordner „temp“ auf das Ab- 
spielfenster ziehen. Allerdings funktioniert dies 
erst, wenn eine gewisse Datenmenge übertra- 
gen ist und bedingt in der Regel einen Absturz 
des Mplayers. Trotzdem lässt sich durch diese 
etwas hemdsärmelige Methode eine Menge Zeit 
und Ärger sparen. sw 


TIPPS & TRICKS 


Apple Lüfter-Kit austauschen 


Endlich hat Apple sein Lüfterkit ausgeliefert. In un- 
serem Test messen wir nach dem Einbau des Kits nur 
noch 2,1 Sone bei 36,9 dB(A), davor waren es 8 So- 
ne bei 52,7 dB(A). Auch bei Volllast zeigt sich der 
Rechner mit erträglichen 3,8 Sone bei 42,5 dB(A) 
deutlich leiser als im Originalzustand. 


SCHRITT 1 Zunächst muss man den Weg zum Hauptlüfter frei 
machen. Dazu montieren wir die Festplattenhalterung unter- 
halb des CD-Laufwerks ab und entfernen die Blende des CD- 
Laufwerksrahmens, um die Kabel abzuziehen. 


SCHRITT 2 Nun entfernen wir die komplette Halterung für das 
CD-Laufwerk. Die Halterung ist mit zwei Kreuzschlitzschrau- 
ben fixiert, die wir zuvor gelöst haben. 


SCHRITT 3 Bevor wir den Hauptlüfter austauschen, müssen 
wir die Steckverbindung für den Temperatursensor lösen. Das 
Netzteil lässt sich erst abnehmen, wenn seine Steckverbin- 
dung auf der Hauptplatine gelöst ist. 


SCHRITT 4 Jetzt kommt der mitgelieferte Inbusschlüssel zum 
Einsatz. Das Netzteil wird durch zwei Schrauben gehalten, ei- 
ne davon ist von der Rückseite zugänglich. Sobald beide 
Schrauben gelöst sind, können wir das Netzteil nach hinten 
herausziehen und die Ersatzteile einsetzen. mas 
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DIGITALE 
FOTOS AM MAC 


Das neue Sonderheft 
der Macwelt gibt 
auf 116 Seiten die 
besten Tipps und 
Ratschläge zum Ein- 
geben, Bearbeiten 
und Ausgeben Digi- 
taler Fotos. Die bei- 
liegende CD ergänzt 
die Tipps um die be- 
sten kostenlosen Fo- 
to-Tools und eine 
Auswahl von Plug- 
ins zu Photoshop. 
Über www.mac 
welt.de/kiosk erhal- 
ten Sie das Sonder- 
heft zum Sonder- 
preis von 8,95 Euro 
inklusive Versand- 
kosten. 
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iTUNES 


Safari durch den Music Store 


W Der Music Store ist ein voller Erfolg. 
“= Scheinbar hat Apple mit der Technik aber 
noch Großes vor: Wer die iTunes-4-Software ins- 
talliert hat, kann in seinem Webbrowser 
„itms://phobos.apple.com/WebObjects/MZSe 
arch.woa/wa/com.apple.jingle.search.DirectAc 
tion/advancedSearchResults?artistTerm=“ ein- 
geben, gefolgt von dem Namen eines Interpre- 
ten. Danach ruft der Browser automatisch die 
Titelsuche nach dem Interpreten in iTunes 4 auf. 
Womöglich wird Apple diese Technik schon bald 
lizenzieren, wie etwa Amazon das One-Click- 
Shopping. chr 


AAC-codierte Songs für Mac-0S 9 


[e) Wer nicht nur mit Mac-OS X arbeitet, son- 
“_| dern auch noch mit Mac-OS 9, wird 
schnell merken, dass er mit AAC kodierte Songs 
aus iTunes 4 unter dem klassischen Betriebs- 
system nicht anhören kann. Mit einem Trick 
geht es aber doch, und zwar indem man mit ei- 
nem Programm wie File Buddy (www.skytag. 
com/filebuddy/) Type und Creator der Dateien 
von „M4A/hook“ auf „mpg4/TVOD“ und die 
Endung von „m4a“ zu „mov“ ändert. Die Songs 
können dann mit iTunes 2.0.4 unter Mac-OS 9 
abgespielt werden. Auch iTunes 4 unter Mac- 
OS X versteht sich noch mit den so geänderten 
Dateien. hk 


AACs und MP3s auf CD brennen 


x Nicht jeder kann etwas mit einer MP3-CD 
“| anfangen. Besitzer einer großen MP3-Bi- 
bliothek können aber auch aus diesen Dateien 
problemlos CD-Player-taugliche Audio-CDs er- 
stellen. Man muss dazu nur in den Voreinstel- 
lungen von iTunes unter Brennen als Format 
„Audio-CD“ auswählen, dann wandelt die Soft- 
ware beim Brennen der CD die Dateien auto- 
matisch in das Format AIFF um und erstellt ei- 
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Standard-CD Auch aus MP3s und AACs kann man problemlos Audio- 
CDs erstellen, die jeder handelsübliche CD-Player abspielt. 


ne Standard-kompatible Audio-CD. Auch aus 
Musikdateien in dem neuen Format AAC kann 
man auf diese Weise problemlos eine Audio-CD 
erstellen. sw 


PERIPHERIE 


Schnell oder stromsparend 


EN Mobilanwender wünschen sich eine mög- 

“*| Jichst leise und stromsparende Festplatte, 
Desktop-Nutzer dagegen benötigen vor allem 
eine schnelle - der Stromverbrauch ist hier nicht 
so wichtig. Neben dem bereits in früheren Tipps 
beschriebenen Acoustic Management ist hier 
auch der eingestellte Stromsparmodus sehr 
wichtig: In der Regel schaltet sich eine Fest- 
platte nach einigen Minuten ab, was bei einem 
erneuten Festplattenzugriff eine kurze Verzö- 
gerung verursacht. Öffnet man etwa bei einer 
ruhenden Festplatte einen Ordner, muss sich 
die Festplatte oft erst wieder einschalten, um 
den Inhalt anzeigen zu können. Bei einer per- 
manent laufenden Festplatte reagiert das Sys- 
tem weit schneller. sw 


ENTOURAGE 


Geheime Antworten 


X Wer unterwegs erreichbar sein will, soll- 
“| te beispielsweise seine Handynummer 
breit streuen. Entourage kann einen Beitrag zu 
dieser Mission leisten, indem es eine vorgefer- 
tigte Antwort auf E-Mails mit einem bestimm- 
ten Betreff automatisch verschickt. Eine neue 
Regel („Extras -> Regeln“) bekommt zunächst 
einen beliebigen Namen. Im Dropdown-Menü 
„Ausführen“ muss die Bedingung ‚wenn Krite- 
rien erfüllt werden“ angewählt sein. Statt „Al- 
le Nachrichten“ wechseln wir per Mausklick auf 
„Betreff“, im Menü dahinter bestehen wir auf 
„Ist“. In die folgende Textzeile kommt die Be- 
treffzeile, anhand derer die Info-Anfragen iden- 
tifizierbar sind: beispielsweise „Contact Me“. 
Jetzt geht es zum Abschnitt „Dann“: Als erste 
Aktion definieren wir „Antworten“. Im Fenster 
von „Antworttext...“ landet der Text, den der 
Sender erhalten soll. Schließlich sollten die An- 
fragen zur späteren Durchsicht noch in einen ei- 
genen Ordner wandern („Nachricht verschie- 
ben“). Erreicht eine Nachricht mit dem Betreff 
„Contact Me“ die so präparierte E-Mail-Adresse, 
verschickt Entourage automatisch die Infomail 
und verschiebt die Anfrage in einen Ordner. Die- 
se Regel kann immer aktiviert bleiben. ds 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


WÖRTER MARKIEREN 


X Mit Word X lassen 
“| sich auch mehre- 
re, nicht zusammenhän- 
gende Wörter oder Sätze 
auswählen: Zuerst wählt 
man das erste Wort, zum 
Beispiel durch einen Dop- 
pelklick mit der Maus, 
und hält dann die Befehl- 
staste gedrückt, während 
man das zweite Wort aus- 
wählt. wn 


TROUBLESHOOTING TIPPS & TRICKS 


ZU VIEL SPEICHER 


SYSTEM 


PROBLEM: Auf ei- I 
nem Rechner mit 16B | 
Arbeitsspeicher lässt sich un- 
ter Mac-OS 9 der virtuelle 
Speicher nicht einschalten. 
LÖSUNG: Das klassische 
Mac-OS erlaubt das Einschal- 
ten des virtuellen Speichers 
nur, wenn maximal 996 MB 
Arbeitsspeicher eingebaut 
sind. Um diese Beschränkung 
auf unter 1 GB Arbeitsspeicher 
zu umgehen, kann man eine 
RAM-Disk mit ein paar MB 
Speicherplatz anlegen. Dann 
lässt sich der virtuelle Spei- 
cher einschalten. th 


Leere Schriftdateien 
Schriften, die man unter 
Mac-OS 9 auf ein DOS-forma- 
tiertes Medium kopiert, las- 
sen sich unter Mac-OS X nicht 
mehr verwenden, da das 
System die beiden Daten- 
zweige nicht wieder zu- 
sammensetzen kann. 


Schrift zerstört 
EN PROBLEM: Kopiert man unter Mac-OS 9 


E Schriften auf einen USB-Stick oder eine 


Flash-Karte und öffnet dann das Medium im 
Finder von Mac-OS X, haben die Schriftdateien 
eine Größe von OKB. 

LÖSUNG: Das Medium ist im DOS-Format for- 
matiert. Da dieses Speicherformat Dateien mit 


zwei Dateizweigen (Data- und Ressource-Fork) 
des klassischen Mac-OS nicht kennt, speichert 
es beide getrennt. Mac-OS X kann die beiden 
Datenzweige nicht zusammensetzen und sieht 
deshalb sowohl den leeren Datenzweig der 
Schriften als auch den Ressourcenzweig (dieser 
ist im Ordner „RESOURCE.FRK“ abgelegt) als 
getrennte Dateien. Um Schriften zwischen Mac- 
OS 9 und Mac-OS X auszutauschen, muss man 
das Medium deshalb im Mac-Format anlegen. 
Das gilt auch für Wechselmedien wie beispiels- 
weise ZIP-Disketten. th 


Arch Ira Tree 


Kein Server-Alias 


Y PROBLEM: Unter Mac-OS 9 konnte man 
 & | per „Auswahl“-Dialog oft benutzte Server 


automatisch beim Systemstart auf den Desktop 
bringen. Hat Apple diese praktische Funktion in 
Mac-OS X nicht vorgesehen? 

LÖSUNG: Doch, das automatische Verbinden 
von Servern ist auch im neuen Mac-OS immer 
noch vorhanden. Melden Sie sich wie gewohnt 
über den Menüpunkt „Gehe zu -> Mit Server 
verbinden...“ beim gewünschten Rechner an. 
Nachdem das entsprechende Netzlaufwerk- 
Symbol auf dem Schreibtisch erschienen ist, ru- 
fen Sie über die Systemeinstellungen die „Start- 
objekte“ auf. Im folgenden Fenster ziehen Sie 
einfach per Drag-and-drop die Server-Icons in 
die Startobjekt-Liste. Sie können die Reihenfol- 
ge der Anmeldungen falls nötig durch Verschie- 
ben der Einträge selbst festlegen. Beim nächsten 
Systemstart verbindet sich Mac-OS X automa- 
tisch mit den gewünschten Servern. In den 


jan [FTP ST 


Automatik Über die 
Startobjekte lassen 
sich automatische Ser- 
ver-Anmeldungen wie 
im klassischen Mac-0S 
bewerkstelligen. 


2808 
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Kira Dierk a 


Startobjekten dürfen auch lokale Laufwerke FENSTERPOSITION 
oder Ordner stehen, die sich während der An- —] PROBLEM: Mac- 
meldung dann automatisch in einem neuen Fin- X 05 X öffnet en 


der-Fenster öffnen. ds BR 
Fenster „Information“ im- 


mer links oben auf dem 
Bildschirm und merkt sich 
auch nicht wie andere Fens- 
ter eine neue Position, 
wenn man es an einer an- 
deren Stelle positioniert. 
LÖSUNG: Öffnet man 
das Fenster mit Befehl- 
Wahl-I, erscheint es immer 
an der Stelle, an der man 
es das letzte Mal positio- 
niert hatte. th 


Keine Verbindung 


Y PROBLEM: Auf einem Rechner mit Mac- 
OS X 10.2.x sind sowohl der Airport- als 
auch der Ethernet-Anschluss in der Systemein- 
stellung „Netzwerk“ eingerichtet und aktiviert, 
der Zugriff auf einen Rechner im verkabelten 
Netz schlägt jedoch fehl. 
LÖSUNG: Sowohl für den Airport- als auch für 
den Ethernet-Anschluss ist bei der TCP/IP-Kon- 
figuration „DHCP“ ausgewählt, Airport steht an 
oberster Stelle in der Liste. Im Ethernet steht im 
Gegensatz zum Airport-Netz aber kein DHCP- 
Server zur Verfügung und es wird deshalb eine 
automatische lokale IP-Adresse aus dem Bereich 
169.254.x.x vergeben. Man kann zur Behebung 
des Problems entweder den Ethernet-Anschluss 
in der Systemeinstellung „Netzwerk“ in der Lis- 
te der Netzwerk-Konfigurationen an die erste 
Stelle ziehen oder vergibt für das verkabelte 
Netz manuell IP-Adressen, beispielsweise aus 
dem für lokale Netze reservierten Bereich 
192.168.0.1 bis 192.168.0.255. th > 


Falsches Passwort 


Y PROBLEM: Mit dem Programm Open Firmware Password 
von Apple ist ein Passwortschutz angelegt worden, um das 
Starten von CDs und DVDs zu verhindern. Startet man nun in Open 
Firmware und gibt das Passwort ein, um dann von der System-DVD 
zu booten, erkennt der Mac das Kennwort nicht. 
LÖSUNG: Ist ein Rechner in Open Firmware gestartet (Befehl- 
Wahl-O-F beim Starten drücken), steht nur die amerikanische Tas- 
tenbelegung zur Verfügung. Man muss deshalb das Passwort so ein- 
tippen, als wenn man mit einer amerikanischen Tastatur arbeiten 
würde. Alternativ kann man in der Systemeinstellung „Landesein- 
stellungen“ die amerikanische Tastenbelegung aktivieren und die- 
se auswählen, bevor man im Programm Open Firmware Password 
das Kennwort eintippt. Dann werden die Zeichen auf die amerika- 
nische Tastenbelegung umgerechnet und man kann das Passwort 
in Open Firmware wie gewohnt eingeben. th 
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TIPPS & TRICKS 


Ansicht Das PDF 
Browser Plugin 
stellt PDF-Doku- 
mente direkt im 
Fenster eines Web- 
Browsers dar. 


llawırna 


iPOD AUSSCHALTEN 
PROBLEM: Ein N 
iPod mit 5 GB mit [= 
mechanischem Scrollrad 
schaltet die Festplatte 
beim Abspielen nicht aus. 
LÖSUNG: Das Zurück- 
setzen des iPod mit 
gleichzeitig gedrückter 
Menü- und Play-Taste be- 
hebt das Problem. th 
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Troubleshooting 


Introducilon per 


PDF im Browser 


Y PROBLEM: Auch Adobe Reader 6 bietet 
“& | kein Web-Browser-Plug-in, mit dem sich 
PDFs im Browser lesen lassen. 

LÖSUNG: Abhilfe schafft die Freeware PDF 
Browser Plugin, die eine PDF-Datei im Fenster 
des Browsers darstellt und über ein Menü die 
Datei speichern, in Adobe Reader öffnen sowie 
ausdrucken kann. Zur Navigation und zum Zoo- 
men gibt es Tastenkürzel. th 


HARDWARE 


Kein Strom 


EN PROBLEM: Das 65-W-Netzteil der 15- 
“| Zoll- und 17-Zoll-Powerbooks liefert kei- 
nen Strom mehr und das Kontrolllicht geht aus. 
LÖSUNG: Das Netzteil hat einen Überspan- 
nungsschutz, der sich irrtümlich eingeschaltet 
hat. Trennt man das Netzteil vom Netz und 
schließt es dann wieder an, nimmt es die Arbeit 
wieder auf. Apple rät davon ab, das Netzteil an 
einem Kabelstrang anzuschließen, an dem auch 
Geräte mit hohem Stromverbrauch wie bei- 
spielsweise Kühlschränke hängen, da dies zum 
Abschalten des Netzteils führen kann. th 


iTUNES 


Musik mit Unterbrechung 


X PROBLEM: Man kann als Anwender 
“= | außerhalb der USA zwar keine Musik in 
Apples Music-Store kaufen, reinschauen und 
reinhören geht mit iTunes 4 aber. Leider stottern 
die 30-Sekunden-Stücke bei der Übertragung. 

LÖSUNG: Hat man nur eine langsame Inter- 
netverbindung, schafft es diese nicht, die Musik 
ohne Unterbrechung zu übertragen. Deshalb 


gibt es in den Einstellungen von iTunes 4 auf der 
Karteikarte „Store“ die Option ‚Vor der Wieder- 
gabe gesamte Hörprobe laden“. Dann fängt iTu- 
nes mit dem Abspielen erst an, wenn alle Daten 
auf dem Rechner gelandet sind. th 


iPHOTO 


Programmwechsel 


ri PROBLEM: Will man aus iPhoto auf ei- 
“& | nem iBook ein Bild in ein anderes Pro- 
gramm per Drag-and-drop ziehen, muss man 
vorher das Fenster so verkleinern, dass auch das 
Fenster des anderen Programms zu sehen ist, 
und danach wieder vergrößern. 

LÖSUNG: Man beginnt das Bild mit der Maus 
aus dem Fenster von iPhoto zu ziehen. Während 
des Ziehens drückt man Befehl-Tabulatortaste, 
um zum Zielprogramm zu wechseln (auf die 
Anzeige im Dock achten), das dann in den 
Vordergrund gebracht wird. Nun lässt sich das 
Bild in dessen Fenster ziehen. th 


WORD 


Zwangspausen 


X PROBLEM: Ich arbeite mit Word X für 
“& | Mac-OS X. Obwohl ich neben der Text- 
verarbeitung keine anderen Programme laufen 
und genügend Arbeitsspeicher in meinem Mac 
habe, legt Word immer wieder Zwangspausen 


Indesign: Falsche Info 


Nebengeräusche 


Ü PROBLEM: 

“| Beim Abspielen ei- 
ner DVD unter Mac-05 9 
auf einem 15-Zoll-Power- 
book (867 MHz oder 1 
GHz) sind Klick- und Plop- 
Geräusche zu hören. 
LÖSUNG: Schaltet man 
den virtuellen Speicher ein 
und startet neu, sollten die 
Geräusche verschwunden 
sein. th 


O7] PROBLEM: Obwohl im Indesign-Layout Objekte mit RGB- 
=*| Farben platziert sind, gibt es beim Preflight keine Warnung. 


LÖSUNG: Die Preflightfunktion erkennt RGB-Objekte nicht, 
wenn es sich um platzierte EPS-Dateien (Photoshop, Illustrator, 
Freehand) oder um platzierte Illustrator-Grafiken im Illustrator- 
Format handelt. Auch in Indesign erstellte Objekte, die RGB-Far- 
ben verwenden, ignoriert die Preflight-Funktion. th 
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DATEI ZU GROSS 


PROBLEM: Ein * 
in iMovie bearbei- [= 
tetes Filmprojekt mit rund 

6 GB lässt sich im Finder 
nicht auf eine externe 
Festplatte kopieren. 
LÖSUNG: Die externe 

Platte wurde versehentlich 
im Format „Mac OS Stan- 

dard” (HFS) formatiert. 

Auf Datenträger in diesem 
Format lassen sich nur Da- 

teien mit maximal 2 GB 
kopieren. Formatiert man 
die Platte neu im Format 
„Mac 05 Extended” 
(HFS+), ist das Problem 
behoben. th 


ONLINE... 


Auf www.macwelt.de 
finden Sie die hier er- 
wähnten Programme 
PDF Browser Plugin 
und Dropobliter8 so- 
wie die Freeware Mac 
Gzip zum Auspacken 
im Format gzip kom- 
primierter Daten 
(Webcode: 21650). 


während des Schreibens ein. Ist meine Hard- 
ware vielleicht nicht mehr aktuell genug für das 
neue Office von Microsoft? 

LÖSUNG: Nein, die Hardware hat mit den stö- 
renden Verzögerungen in Word X nichts zu tun. 
Das Programm prüft in der Standardeinstellung 
automatisch die Rechtschreibung und Gram- 
matik des aktuellen Dokuments in Echtzeit und 
unterstreicht Fehler mit roten oder grünen Wel- 
lenlinien. Diese dauernde Prüfung bremst das 
Programm erheblich aus. Deaktivieren Sie in 
den Voreinstellungen (im Word-Menü) unter 
„Rechtschreibung und Grammatik“ die Optio- 
nen „Rechtschreibung (Grammatik) während 
der Eingabe prüfen“. Anschliessend arbeitet 
Word X wieder ohne Verzögerungen. Nehmen 
Sie dann die Prüfungen nach Bearbeitung des 
Textes über das Extras-Menü („Rechtschreibung 
und Grammatik...“) manuell vor. ds 


INTERNET 


Keine HTML-Seiten 


X PROBLEM: Statt eine HTML-Seite anzu- 
“ & | Zeigen, lädt der Browser nur eine Text- 
datei, die unverständlichen Code enthält. Kur- 
ze Zeit später zeigt er dieselbe Internetseite (et- 
wa Spiegel Online) wieder problemlos an. 

LÖSUNG: Es handelt sich um eine kompri- 
mierte HTML-Seite, wie sie von dem Server- 
Plug-in „mod_gzip“ erstellt wird. Dabei wird 
statt einer „normalen“ HTML-Seite eine per gzip 
verkleinerte Datei verschickt, die sich schneller 
übertragen lässt. Einige Mac-Browser haben mit 
dieser Technologie (nach dem Standard HTTP 
1.1) noch Probleme, aber auch die Konfigura- 
tion des Servermoduls durch die Webseitenbe- 


Troubleshooting 


Eee 


treiber ist nicht immer korrekt. In der Regel ist 
die Seite aber nach kurzer Zeit wieder pro- 
blemlos erreichbar. Man kann solche Dateien 
auch mit dem Stuffit Expander öffnen. sw 


Unvollständige Dateien löschen 


Y PROBLEM: Bei dem Versuch, eine Datei 

“&| aus dem Internet zu laden, ist ein Fehler 
aufgetreten. Die Datei ist nicht vollständig, das 
Symbol erscheint auf dem Schreibtisch und lässt 
sich nicht löschen. Die Fehlermeldung besagt, 
dass die Datei in Gebrauch ist. 
LÖSUNG: Dateien, die man aus dem Internet 
lädt, erhalten von Mac-OS X eine spezielle Mar- 
kierung, damit der Browser sie - sollte die Da- 
tenübertragung unterbrochen werden - zu ei- 
nem späteren Zeitpunkt weiterladen kann. Wer 
die Unix-Befehle kennt, kann das Hilfspro- 
gramm Terminal starten und mit „rm“ die Datei 
löschen. Wer die Dateien auf dem Schreibtisch 
genauer erforschen will, tippt den Befehl „ls - 
loa —-/Desktop“ ein. Interessant ist die fünfte 
Spalte von links. Steht dort beispielsweise „no- 
dump“, lässt sich die Datei zwar in den Papier- 
korb ziehen, aber nicht löschen. Um eine solche 
Markierung zu entfernen, dient der Befehl 
„chflags“. Wer nicht in Terminal arbeiten will, 
kann auf das kostenlose Programm Dropobli- 
ter8 zurückgreifen. wn 


Redaktion: Thomas Armbrüster 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der 
erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlen- 
block. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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TIPPS & TRICKS 


Komprimiert Gibt man 
eine Internetadresse ein 
und erhält statt einer Sei- 
tenanzeige eine Textda- 
tei, handelt es sich um 
eine der neuen, kompri- 
mierten HTML-Dateien. 


Escape-Taste 
Tabulatortaste 
Feststelltaste 
Umschalttaste 
Control-Taste 
Wahltaste 

15 Funktionstasten 
Eurotaste 
Leertaste 

@-Taste 


Befehlstaste, auch Apfel-, Propeller 


oder Blumenkohltaste genannt 
Rückschritttaste 

Zeilenschalter 

Pfeiltasten 

Sondertasten 

Separater Zahlenblock 
Lautstärkeregelung 
CD-Auswurf 

Eingabetaste 
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TIPPS & TRICKS ANWENDERHOTLINE 


KLEINE FESTPLATTE 


FRAGE: An mei- K 
nem Rechner hängt |# 
eine 180 GB-Festplatte an ei- 
ner Acard AEC-6260. Auf dem 
Volume stehen mir allerdings 
nur 128 GB freier Speicher zur 
Verfügung. Woran liegt das? 
ANTWORT: Nicht alle 
Acard-Adapter können von 
Hause mehr aus 128 GB 
adressieren. Einige können 
allerdings durch ein Firmwa- 
re-Update dazu gebracht wer- 
den (www.acard.com/eng/ 
support/mac.html). cm 


SYSTEM 


„Fehler 128” bei manuellem Backup 


x FRAGE: Wir haben einen Power Mac 
- =| 9500 mit Apple Share IP als Server lau- 
fen. Um von den Daten ein Backup anzuferti- 
gen, kopiere ich die Daten auf meine zweite 
Festplatte auf meinen Desktop-Mac und zu- 
sätzlich von dieser auf eine externe Festplatte. 
Da es sich dabei um große Datenvolumina han- 
delt, lasse ich die Kopierroutinen nachts laufen. 
Dann kommt es allerdings häufig vor, dass der 
Fehler „128“ auftritt und das Kopieren unter- 
bricht. Gibt es eine Software, die diesen Fehler 
ignoriert und einfach weiter kopiert? 
ANTWORT: Da es sich beim Fehler 128 um ei- 
nen Zugriff in den geschützten RAM-Bereich 
handelt, tritt dieses Problem vorwiegend im Fin- 
der auf und lässt sich nicht umgehen. Kopieren 
Sie die Daten statt mit dem Finder mit einer 
kommerziellen Backup-Lösung (beispielsweise 
von Dantz, www.dantz.de), lassen sich solche 
Probleme minimieren. chr 


Probleme beim Serverzugriff 


”] FRAGE: Auf meinem Schreibtisch liegen 
X einige Alias-Dateien von Server-Ordnern. 
Wenn ich auf diese Dateien zugreifen möchte, 
kann ich das nur, wenn ich vorher eine Verbin- 
dung über „Mit Server verbinden“ zum Server 
aufgebaut habe. Lässt sich dieser Vorgang nicht 
automatisieren? 


Unterschied zwischen TCO 95 und 99 


FRAGE: In Macwelt 5/03 haben Sie mehrere günstige 
TFT-Displays miteinander verglichen. Da ich mir ein solches 


kaufen möchte, interessiert mich, wie relevant die Angabe der 
Strahlungsarmut und was der Unterschied zwischen TCO 95 und 99 


ist. In Ihrem Test haben Sie die meis- 
ten Displays für ihre Schwarzdarstel- 
lung nur mit befriedigend bewertet - 
selbst Testsieger und Qualitätstipp. 
Was hat das zu bedeuten? 
ANTWORT: Die Strahlungsarmut 
spielt bei TFTs nur eine geringe Rol- 
le, nur muss der Wert angegeben 
werden, da die Monitore sonst bei 
öffentlichen Einrichtungen grund- 
sätzlich nicht eingesetzt werden 
dürfen (etwa in Schulen, Biblio- 
theken, Behörden). Displays mit TCO 95 sind 
den Modellen mit TCO 99 nicht weiter 


unterlegen. Die unterscheidenden Merkmale sind meist in der 
Norm selbst festgelegt: Etwa im Licht-Reflexionsgrad des Moni- 
torgehäuses, der bei schwarzen Gehäusen höher als bei grau ist. 
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ANTWORT: Doch. Melden Sie sich am Server 
an, erstellen von diesem ein Alias und wählen 
dieses in der Systemeinstellung „Startobjekte“ 
aus. Dann erledigt der Finder die Anmeldung 
am Server, sobald er hochfährt. chr 


MASSENSPEICHER 


Memory Stick richtig formatieren 


Op FRAGE: Mein 64 MB Memory Stick von 

- =| Yakumo lässt sich entweder nur am PC 
oder nur am Mac betreiben, der jeweils andere 
Computer erkennt den Stick beim Austausch 
von Daten nicht. Gibt es eine Lösung, den Me- 
mory Stick zum Datentransport zwischen den 


beiden Welten zu benutzen? 


ANTWORT: Ja, initialisieren Sie den Stick un- 
ter Mac-OS X mit dem Festplatten-Dienstpro- 
gramm als MS-DOS-Volume und aktivieren Sie 
die Option „Mac OS 9 Treiber installieren“. 
Dann sollte sowohl der Mac unter beiden Be- 
triebssystemen als auch der PC den Memory 
Stick mounten. cm 


Yamaha-Brenner ausverkauft 
Ch FRAGE: In Ihrem Sonderheft 1/03 „Al- 


a 


les Brennen und Kopieren“ empfehlen Sie 
auf Seite 50 den CD-Brenner Yamaha CRW-F1 
DX. Leider ist das Gerät überall ausverkauft und 
Yamaha vertreibt keine Brenner mehr in Euro- 
pa. Gibt es noch eine Möglichkeit, an ein 
solches Gerät heran zu kommen? 
ANTWORT: Die externe Vari- 
ante (DX) ist in der Tat mitt- | 


= 


lerweile schwer zu bekommen. 
Sie können aber auch die inter- 
ne Variante verwenden und in 
ein externes Firewire-Gehäuse ein- 

bauen. Wenn Sie etwa bei E-Bay den Suchbe- 
griff „Yamaha CRW-F1“ eingeben, stoßen Sie auf 
zahlreiche Angebote. cm 


MONITORE 


Lösen Beamer schlecht auf 
CK FRAGE: Ich würde mir gerne einen der 


ie 


von Macwelt getesteten Beamer kaufen, 


allerdings erscheint mir die Projektion misera- 
bel zu sein. Liegt das an den wenigen Zeilen des 


n= 


Formatiert Mit dem Festplat- 
ten-Dienstprogramm lässt sich 
nahezu jedes Volume so for- 
matieren, dass es sowohl Mac- 
0S 9 und X als auch ein Win- 
dows-PC lesen können. 
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Ausverkauft Der Yamaha 
CRW-F1 DX ist regulär im Han- 
del nur noch in Restbeständen 
zu kaufen. Die interne Varian- 
te lässt sich aber genauso gut 
in ein Firewire-Gehäuse ein- 
bauen und zum Brennen ver- 
wenden. 


Aufgelöst Beamer interpolie- 
ren genauso wie DVD-Player 
die Zwischenstufen der Com- 

puterauflösung. 


a 


ONLINE... 


erhalten Sie alle 
Sonderhefte der 
Macwelt zum re- 
duzierten Preis 
von 8,95 Euro in- 
klusive Versand. 


TV-Signals? Wenn man andererseits DVDs auf 
einem Computermonitor ansieht, erscheint die 
Qualität bedeutend besser. Rechnet dabei die 
Grafikkarte das Videosignal auf die Zeilen eines 
Computermonitors um? 
ANTWORT: Ein PAL-Videosignal erzeugt 768 
mal 576 Punkte. Eine DVD enthält 720 mal 576 
Punkte - das sind beides Maximalwerte. Die 
meisten Videobeamer errei- 
chen diese Auflösung oder 
# übertreffen sie sogar (800 
zu mal 600, 1024 mal 768). 
Wie bei Computermonito- 
ren rechnet die DVD-Player- 
Software (oder das Betriebssys- 
tem) die DVD-Darstellung beim Voll- 
bild auf die Computerauflösung hoch. Dadurch 
können die Bilder allerdings nicht höher auflö- 
sen, da das Quellmaterial ja nicht mehr hergibt. 
Der Unterschied rührt oftmals daher, dass man- 
che Player die Zwischenstufen besser interpo- 
lieren - aktuelle Videobeamer gehen allerdings 
ähnlich vor. cm 


VIDEO/AUDIO 


TV-Karte unter Mac-0S X 


X FRAGE: Meine PCI-TV-Karte von Formac 
lief unter Mac-OS 9 mit der Software Pro 
TV 2.6. Wenn ich unter Mac-OS X das Pro- 
gramm in der Classic-Umgebung starte, findet 
die Software allerdings kein Trägersignal. Gibt 
es eine Möglichkeit, diese Karte weiterhin zu be- 
nutzen? 
ANTWORT: Um die Karte unter Mac-OS X be- 
treiben zu können, benötigen Sie spezielle Trei- 
ber und entsprechende Software. Dazu müssen 
Sie sich an den Hersteller (also Formac) wen- 
den. In den FAQ von Forma ist nur die Rede da- 
von, dass man die Machbarkeit einer Mac-OS- 
X-Portierung prüfe. Einige TV-Karten-Typen 
unterstützt auch die Televio-Software von Mei- 
lenstein (www.meilenstein.de), allerdings nicht 
die Pro-TV-Karte von Formac. cm 


Musik-CDs selbst produzieren 
= FRAGE: Ich stelle gerne meine eigenen 


Fi 


“| Sample-CDs aus verschiedenen anderen 
Audio-CDs zusammen. Oftmals sind die Musik- 
stücke aber unterschiedlich laut und leise, was 
beim Anhören des Samplers dann ziemlich stö- 
ren kann. Gibt es eine Software, die das erledigt? 
ANTWORT: Das Problem ist nicht trivial. iTu- 
nes passt beim Abspielen die Lautstärke der Mu- 
sikstücke in der eigenen Bibliothek zwar an und 
überträgt das auch auf den iPod, allerdings er- 
reicht die Software das nur durch das Anpassen 
der ID-Tags, also der Meta-Daten. Sobald man 


Anwenderhotline 


Festplatten bremsen Finder 


X FRAGE: Wenn ich von Photoshop zum Finder wechsle, ha- 

be ich oft das Gefühl, die Festplatten wären im Ruhezustand. 
Der Finder zeigt dann die drehende Spindel bis beide Festplatten (2 
x 80 GB am ATA-100) hoch gefahren sind. Lässt sich das vermeiden? 
ANTWORT: Sie können das beheben, wenn Sie in der System- 
einstellung „Energie sparen“ unter dem Karteikartenreiter „Ruhe- 
zustand” die Option „Festplatten wenn möglich in den Ruhzustand 
versetzen“ ausschalten. Alternativ können Sie die Zeit bis die Fest- 
platte in den Ruhzustand geht, selber ändern. Dazu geben Sie fol- 
genden Befehl ins Terminal ein: 


sudo pmset -a spindown 5 


Die Ziffer steht in diesem Fall für 5 Minuten. Anschließend fragt das 
Terminal das Passwort eines Administrators ab, um den Superuser- 
Befehl auszuführen. Eine Beschreibung sämtlicher Power Manage- 
ment Einstellungen via Terminal listet der Befehl „man pmset”. cm 
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aus iTunes eine Audio-CD brennt, können diese 
Informationen CD-Player nicht verwerten. Die 
Lautstärke hängt von den eingesetzten Kom- 
pressionsfiltern beim Mastern der CDs im Stu- 
dio ab. Wie sich die Lautstärke dennoch anpas- 
sen lässt, können Sie in unserem aktuellen 
Sonderheft „Alles Brennen und Kopieren“ auf 
Seite 62 nachlesen. Die passende Software liegt 
der CD bei. cm 


Videofilme dunkler als am PC 


EN FRAGE: Wenn ich Videofilme über einen 

Sony Mini DV Camcorder via Firewire in 
iMovie importiere, sind die Filme wesent- 
lich dunkler als mit Standardsoftware an 
einem PC (Intel Pentium 4) unter Win- 
dows. Was kann man dagegen tun? 
ANTWORT: Sie können in iMovie un- 
ter dem Button „Effekte“ den Eintrag 
„Helligkeit und Kontrast“ wählen und per 
Schieberegler die Helligkeit der importierten 
Clips einstellen. cm 


Redaktion: Christian Rüb 
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PD & SHAREWARE 


Alfred Wer im Ord- 
nungssystem von Mac- 
0S X noch nicht zu Hau- 
se ist, findet in Alfred 
einen geeigneten Hel- 
fer, der Systemdateien 
nicht nur übersichtlich in 
einem Browserfenster 
auflistet, sondern auch 
die Installation 
erleichtert. 


XMONITOR 1.9.1 


Die Shareware zeigt Y 
in einem Fenster gra- [= & 
fisch die Belastung des Com- 

puters an. CPU, RAM und 

Netzwerkauslastung stellt X 

Monitor ebenso dar wie die 
IP-Adresse und den PPP-Sta- 

tus. Auch ein Email-Server 
kann auf ankommende E- 
Mails überprüft werden. In 
der neuen Version hat der 
Entwickler das Mac-OS X- 
Programm um zusätzliche 
Funktionen ergänzt und 
überarbeitet. sw 
EMPFEHLUNG Eine Prakti- 
sche Systemanzeige 

INFO Systemanforderungen: 

Mac-OS X 10.2, Hersteller: 
Forked, Preis: wählbar 
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SYSTEM 


Systemkontrolle: Alfred 1.5.1 


* Ein Verwaltungsprogramm für System- 

dateien ist das Mac-OS-X-Programm Al- 
fred. Es stellt die in die verschiedenen Library- 
und Systemordner verteilten Preferences, Plug- 
ins oder Kontextmenüs in einem übersichtlichen 


LArıEaLı 


Browser dar. Über einige Optionen können die- 
se Systemdateien relativ einfach verwaltet wer- 
den. Die Installation neuer Systemdateien ver- 
einfacht Alfred mit einem frei schwebenden Fen- 
ster: Zieht man einen neuen Font oder auch ei- 
nen Screensaver auf dieses Fenster, schlägt Al- 
fred mögliche Installationsorte vor. Dateien kön- 
ne auch per Kontextmenü installiert werden. sw 
EMPFEHLUNG Installationshilfe für Systembastler 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, Autor: 
Julien Dufour, Preis: US$ & 


Dateisystem: Ext2FS 1.043 


Wr Mac-OS X unterstützt neben seinen eige- 

ı&| nen Dateiformaten HFS und HFS+ auch 
die Formate UDF und FAT. Mit dem Linux-For- 
mat Ext2 kann es bisher nicht umgehen. Eine 
experimentelle Erweiterung für dieses System 
ist jetzt verfügbar, die den Zugriff auf Disketten, 
Festplatten oder andere Medien in diesem For- 
mat ermöglichen soll. Da die Erweiterung je- 
doch noch in Entwicklung steckt, sollte sie nur 
mit Vorsicht verwendet werden. Bei der Forma- 
tierung oder Übertragung von Daten kann es zu 
Datenverlust oder Abstürzen kommen. sw 
EMPFEHLUNG Neues Tool für Linux am Mac 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Sourceforge, Preis: Freeware 


Linux-System: Gentoo Live-CD 


Ein erstes Live-Linux hat jetzt Gentoo vor- 
gestellt. Von der Webseite ist ein Installa- 
tionsimage zu haben, das ähnlich wie das nur 
auf PCs lauffähige System Knoppix ein kom- 
plettes Linux-System von CD bootet. Geboten 
werden ein PPC-Kernel (2.4.21-r1), Mac-On-Li- 
nux mit Xfree 4.3 (DRM). Zu haben sind die CD- 
Images wahlweise mit Gnome2.2.1/Metaci- 
ty/Openbox oder KDE3.1.2. Open Office oder 


Apr ä 
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Gimp gehören nicht zur Distribution. Auch die 
Installation eines kompletten Gentoo Linux ist 
von CD möglich. Nach ersten Tests gibt es je- 
doch noch einige Probleme mit Treiberunter- 
stützungen und auch die Installation ist nur 
über einige Shell-Umwege möglich. Wir emp- 
fehlen deshalb auf eine ausgereiftere Version zu 
warten. sw 

EMPFEHLUNG Linux-System auf CD für den Mac 

INFO Systemanforderungen: Power PC, New World 
RAM, Hersteller: Gentoo, Preis: Freeware 


Etiketten: Labels X 1.5 


X Nicht wenige Mac-Anwender vermissen 
nach ihrem Umstieg auf Mac-OS X die 
Möglichkeit, Dateien und Ordner mit einem far- 
bigen Etikett zu versehen. Die Shareware Labels 
X 1.0 bringt diese Funktion unter Mac-OS X zu- 
rück. Zusätzlich fügt die Software eine neue 
Spalte in der Listenansicht des Finders hinzu, in 
der man Daten nach der Farbe 
des Labels sortieren kann. Die g ehe 
Etikettierung unter Mac-OSXist =" 7, 
auch zu sehen, wenn man Mac- kn 
OS 9 startet. sw nn, 
EMPFEHLUNG Für alle, die unter 
Mac-OS X Etiketten vermissen [ar 


Cazr are % 


Labels Endlich gibt es 
die von Mac-0S 9 ge- 
wohnten bunten Aus- 
zeichnen auch unter Ap- 
ples neuem Mac-OS. 


INFO Systemanforderungen: Mac-OS 
X 10.2, Hersteller: Unsanity, Preis: 
US$ 10 


DIGITAL LIFE 


Bild zu Film: Photo to Movie 2.0 


w Die Software Photo to Movie erstellt ähn- 

“& | Jich wie iMovie 3 aus einem Bild einen 
DV- oder Quicktime-Film und unterstützt dabei 
sowohl NTSC als auch PAL. Der Weg, den die 
Kamera über das Bild nehmen soll, kann einge- 
stellt werden, die Software legt auch Filme aus 
mehreren Bildern an. Dem Hersteller zufolge ist 


Or Spiel des Monats 
Ä Uplink 1.3.1 


In die Rolle eines Hackers schlüpft der Spieler dieses in der PC-Welt 
sehr beliebten Strategie-Spiels. In einer Zukunft, die von Industrie- 
konzernen beherrscht wird, lebt der Spieler vom Einbruch in Com- 
puternetze, der Suche nach geheimen Informationen und anderen 
Aufträgen. Entwickelt hat das Spiel die Firma Introversion, vertrie- 


ben wird es von Ambrosio Software. sw 


EMPFEHLUNG Hübsch gemachtes Hacker-Spiel 


INFO Systemanforderungen: Mac-OS 9 oder Mac-0S X 10.1, Her- 


steller: Ambrosia, Preis: US$ 25 


PD & Shareware 


die Bildqualität von Photo to Movie besser als 
bei dem in iMovie 3 integrierten Effekt. Vor dem 
Kauf des Programms ziert allerdings alle Filme 
ein Wasserzeichen. sw 

EMPFEHLUNG Alternative zum „Ken Burns Effekt” 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: LQ Graphics, Preis: US$30 


X Shareware des Monats 
= = | PDF Browser Plug-in 1.1.2 


Nach Installation des kostenlosen Plug-ins PDF Browser Plug-in öff- 
nen sich PDFs endlich auch direkt im Browserfenster. Bislang lie- 
Ren sich PDF-Daten nach dem Download nur umständlich in einem 
externen Programm wie Acrobat Reader oder Vorschau öffnen. Um 
die Erweiterung von Schubert IT zu installieren, muss man das 
Plug-in in den Ordner „/Library/Internet Plug-Ins/” legen und sei- 
nen Browser neu starten. Das nur unter Mac-OS X funktionierende 
Plug-in ist vor allem beim Besuch von Internetseiten hilfreich, die 
ihre Inhalte als viele kleinere PDFs anbieten. Neben einer prakti- 
schen Zoomfunktion bietet das Plug-in auch den Umgang mit pass- 


Bildbetrachter: Quick Image CM 1.4 


4 Über das Kontextmenü bedient man den 
“&| kleinen Bildbetrachter und Konverter 
Quick Image. Das Tool öffnet Bilder in einem ei- 
genen Fenster und kann die Bilder um Thumb- 


SOUND RECORDER 1.1 


Ein einfaches Auf- Ei 


nahmeprogramm [= ® 


ist Sound Recorder von 
Monkeybread Software. 
Das in Real Basic geschrie- 
bene Tool nutzt Quicktime, 
um über ein beliebiges 
Aufnahmegerät Ton aufzu- 
nehmen. sw 
EMPFEHLUNG Kostenloses 
Programm für einfache 
Aufnahmen 

INFO Systemanforderun- 
gen: Mac-05 8 und ab 
Mac-OS X, Hersteller: 
Monkeybread Software, 
Preis: Freeware 


AP Grapher Der hilfrei- 
che Netz-Detektor zeigt 
in einer einfachen Grafik 
die Signalstärke eines 
Airport-Netzes an. 


nails ergänzen oder diese entfernen. Im Be- 
trachtungsmodus werden die Bilder auch in die 
Zwischenablage kopiert, gelöscht oder skaliert. 
Die Konvertierung in andere Formate ist eben- 
falls möglich. sw 

EMPFEHLUNG Handliche Bildbearbeitung per Kon- 
textmenü 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, Autor: 
Hide Itoh, Preis: Freeware 


INTERNET/NETZE 


Spam-Schutz: Enkoder 2.0.5 


% Wer seine eigene E-Mail-Adresse auf sei- 
= & | ner Homepage veröffentlicht, bietet da- 
mit zwar guten Kundenservice, macht sich je- 
doch gleichzeitig zum Freiwild für Spammer. 
Hier hilft der Enkoder weiter, der aus jeder E- 
Mail-Adresse einen chiffrierten Java-Script-Text 
macht, den man nur noch in den HTML-Text sei- 
ner Seite einfügen muss. Die Spam-Robots, die 
Webseiten nach E-Mail-Adressen durchsuchen, 
können durch die Chiffrierung keine Adresse er- 
kennen, die Adresse ist aber trotzdem voll funk- 
tionsfähig. sw 

EMPFEHLUNG Sinnvolles Tool für jeden Webseiten- 
besitzer 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2 , Her- 
steller: Hiveware, Preis: Freeware 


Airport-Tool: AP Grapher 0.3 


y Auf dem etwas funktionsreicheren Tool 
*& | Mac Stumbler basiert das simple Airport- 


Programm AP Grapher. In einem einfachen Gra- 


wortgeschützten PDFs. sw 


EMPFEHLUNG Nützliche Browser-Erweiterung 


INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, Hersteller: Schubert 


IT, Preis: Freeware 


phen zeigt das Programm die Signalstärke eines 
Airport-Netzes an: Voraussetzung ist eine in- 
stallierte Airport-Karte. sw 

EMPFEHLUNG Praktische Hilfe bei der Erkennung 
von Funknetzen 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, 
Hersteller: Chimoosoft, Preis: Freeware 


Weather Pop Advance 1.8 


X In der Mac-OS-X-Menüleiste zeigt das 
“& | Programm, per Internet aktualisiert, das 
aktuelle Wetter in tausenden von Regionen. Da 
die kostenlose Version nur eine Wettervorher- 
sage für amerikanische Städte bietet, lohnt sich 
in unseren Breitengraden eigentlich nur die kos- 
tenpflichtige Pro-Version. Diese blendet dafür 
auch die Wettervorhersage der folgenden Tage 
ein - inklusive einiger weiterer Wetterdaten. sw 
EMPFEHLUNG Wetteranzeige in der Menüleiste 

INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, Her- 
steller: Glucose, Preis: US$ 8 


Phone Manager X 1.1.1 


= Mit dem Hilfsprogramm Phone Manager 
==] für Classic und Mac-OS X findet der Mac 
über ein serielles Kabel Verbindung zu Mobilte- 
lefonen vom Typ Nokia 6210 und 6310 und än- 
dert komfortabel die dort abgelegten Adressen, 
sendet SMS-Mitteilungen und lädt winzige Bil- 
der aufs Telefon. Eine Infrarot-Verbindung 
unterstützt das Programm bislang jedoch noch 
nicht, beim Modell 6310 i nur über Bluetooth. 
Eine Version des Phone Manager für Mac-OS 9 
ist ebenfalls verfügbar. sw 

EMPFEHLUNG Unterstützung für Besitzer von Nokia- 
Mobiltelefonen 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS 8, Mac-OS 
X, Hersteller: Mac Media, Preis: US$ 20 
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Snap Clip Als besonde- 
res Extra bietet dieser- 
Screenshot-Capturer noch 
miniaturisierte Thumb- 
nails zu jedem Bild- 


in er 


Netzsuche: iStumbler 0.7b 


x Mit dem Programm iStumbler kann man 
*&| sich auf die Suche nach drahtlosen Netzen 


machen. Die Freeware bietet Informationen über Ku Las mag mpeg schirmfoto. 
alle gefunden WLANs, im Gegensatz zu Kismac re a BT TEN m 
; er ; Comic Hin Tem 24 ee Mn 1] 
jedoch keinen Zugang zu WEP-gesicherten Net- zn — [RT m 
Grm lichr Tee wi 
zen. In der aktuellen Version gibt es jetzt auch ei- ee re (Fe Er 
ne experimentelle GPS-Unterstüztung. sw ch a Een [ii 


ee 


EMPFEHLUNG Zusätzliche Funktionen für Airport 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.1, Airport- 
Karte, Autor: Alf Watt, Preis: Freeware F= 


Bm mm er br m be ee 
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wahlweise auf die Festplatte oder in die 
2] Zwischenablage. Die Qualität der erzeugten 
JPEGSs ist einstellbar. sw 
EMPFEHLUNG Alternative zu Apples Screenshot-Pro- 
gramm 
INFO Systemanforderungen: Mac-OS X 10.2, Autor: 
Hide Itoh, Preis: Freeware 


ORGANISATION 


Anbindung: Filemaker to Keynote 


Y Die Anbindung einer Filemaker-Daten- 
= &| bank an Apples Keynote ermöglicht die- 
ses Tool. So lassen sich die Inhalte einer File- 
maker-6-Datenbank einfach von dem Präsenta- 
tionsprogramm nutzen. sw 

EMPFEHLUNG Nützlich für den Datentausch zwi- 


ONLINE © 


Kontakter: Address Book 5.2.4 UND AUF CD... 
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schen Filemaker und Keynote N Eine Alternative zum in Mac-OS X inte- Da wir auf die ak- 
INFO Systemanforderungen: Mac-05 X 10.2, Keynote, L*! grierten Adressbuch bietet der Hersteller tuelle Heft-CD das 
Filemaker 6, Hersteller: Filemaker, Preis: Freeware Apimac. Version 5 des Apimac Address Book ha- Interaktive Planeea- 
ben die Hersteller an Mac-OS X 10.2 angepasst, rium Redshift 2 ge- 
h ji so dass sich jetzt auch mit dem Adressbuch von b rannf haben, fin- 
Screenshots: Snap ( Ip 1.6 Jaguar Daten tauschen lassen. Mit einem Klick den Sie die 2 Dan 
X Das winzige Screenshot-Programm unter-- auf die entsprechenden Adressdaten bietet Ad- wahl .. 

“| scheidet sich durch ein praktisches Detail dress Book die Möglichkeit, E-Mails zu versen- o. “ nn 
von allen anderen vergleichbaren Programmen: den oder Websites zu besuchen. Apimac Adress a, i 
f i : i ; ; u. . Abonnenten von 

Es sichert den fotografierten Bildschirmbereich Book ist auch für das klassische Mac-OS ver- ; 

Is Bild-Clip mit Thumbnail. Die mit d fügb Macwelt Premium 
als Bild-Clip mit T u nail. Die mit dem Da- gbar. sw I iaden deaktuele 
tum und der Uhrzeit benannten Screenshots EMPFEHLUNG Vielseitiges Adressbuchprogramm Posannaunalt 


sind dadurch weit übersichtlicher als beim sys- 
temeigenen Screenshot-Programm. Je nach Tas- 
tenkombination sichert Snap Clip einen ausge- 
wählten Bereich oder den gesamten Bildschirm, 


INFO Systemanforderungen: ab Mac-0S 8 und Mac- 
05 X 10.0, Hersteller: Apimac, Preis: US$ 25 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 


in den Downloads 
auf www.macwelt.de 
(Webcode: 21648). 


Tools für Web-Publisher und Grafiker 


X Thumbs Up 3.0 Automatisiert erstellt die 


Freeware Thumbs Up von Devon Technolo- 


gies Tumbnails. Bewegt man einzelne oder mehrer 
Bilder auf das Programmsymbol, werden automa- 
tisch daraus kleinere Versionen erstellt. Freeware 


EN Font Pilot 1.2 Mit der Freeware Font Pilot hat 


man den Überblick über alle auf dem Mac 


installierten Zeichensätzen. Das Programm läuft 
dank Carbon-Technologie unter Mac-OS X und unter 
dem klassischen Mac-OS. Freeware 


5,” Picture Play 1.8 Wer keine aufwendige Bild- 


= 


bearbeitung zu seinem Eigentum zählt, aber 


dennoch gerne Collagen aus mehreren Bildern er- 
stellt, dem bietet sich mit Picture Play eine kosten- 
günstige Gelegenheit dazu. Shareware US$ 15 
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K Canto Internet Client Für die Enterprise-Ver- 
= %| sion seiner Media-Asset-Datenbank Cumulus 
hat der Hersteller Canto den Internet Client Pro her- 
ausgebracht. Mit Hilfe des Programms kann man 
über einen Webbrowser Bilddatenbanken durchfor- 
sten, neue Assets hinzufügen und ausgewählte In- 
halte als Website publizieren. Freeware 


[e) Classic Draw XT 2.1 Xpress 3 und 4 machen 
“ | in der Classic-Umgebung noch Ärger. So 
kommt es immer wieder zu Darstellungsfehlern: 
Nach einem Programmwechsel bleibt ein Xpress- 
Fenster stellenweise weiß. Die aktuelle Version be- 
seitig zusätzlich noch ein Problem das alle Xpress- 
Versionen, inklusive Copy Desk 2 betrifft: So kann 
seit Mac-0S X 10.2 eine überlappende Palette eben- 
falls Darstellungsfehler erzeugen. Freeware 


X CSSEdit 1.0.1 Für die optische Gestaltung von 
“% | Webseiten werden Cascading Style Sheets 
immer wichtiger. CSSEdit erleichtert das Anlegen 
von CSS-Dateien oder importiert Vorlagen von an- 
deren beliebiger Webseiten. Shareware US$ 15 


K Web Design 2.1.1 Web Design ist ein HIML- 
=*| Editor für Mac-0S X und Mac-0S 9, mit dem 
man ohne großen Aufwand Seiten für die eigene 
Homepage erstellt. Da er nicht grafisch arbeitet, er- 
fordert er zumindest Grundkenntnisse in HTML-Pro- 
grammierung. Shareware US$ 30 


x Vuescan 7.6.47 Der Scannertreiber unter- 
“% | stützt in seiner aktuellen Version weitere Mi- 
crotek-Geräte und liest Raw-Daten der Digitalka- 
mera Nikon DIX. Shareware US$ 40 
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Kolumne | Heute Nostalgie 


Nostalgie ist ein Gefühl, das — wie die meis- 
ten anderen - nur schwer zu beschreiben 
ist. Aber immerhin ist es in der Lage, eine 
große Zahl von Geschichten in Erinnerung 
zu rufen. Auslöser ist ein Foto aus dem 
Jahre 1989, auf dem ein offensichtlich 
glücklicher Musiker namens Ed Roynesdal 
einen Macintosh SE in die Kamera hält. 
Und auf dem Cover der LP findet sich der 
Hinweis „Fake Drums Pro- 


eda 
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Walter Mehl, 


grammed by Ed Roynesdal“. 
Zu den Erinnerungen, die 
dabei wach werden, zählt, 
dass man damals schon sehr 
gute Kontakte zu einem 
Apple-Händler haben muss- 
te, um einen jener langen 


| - 
Torx-Schraubenzieher zu be- 
kteur kommen, der nötig war, um 
das Gehäuse dieses kleinen Kombi-Mac zu 
öffnen. Gerüchtehalber soll es in großen 
Städten möglich gewesen sein, das Werk- 
zeug in einschlägigen Geschäften zu kau- 
fen. Aber in Würzburg, wo die Operation 
stattfand, und das man mit gutem Recht 
weder damals noch heute zu den großen 
Städten zählt, gab es so etwas nicht. Was 
sich aber auftreiben ließ, war ein Mensch, 
der Edelstahl schweifsen konnte. Deshalb 
zählt aus heutiger Sicht die Werkzeug- 
beschaffung zu den glücklicheren Episoden, 
der Reparaturversuch dagegen eindeutig zu 
den anderen. Nostalgie bleibt wie viele an- 
dere Gefühle eine Medaille mit zwei Seiten. 
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Privat Digital 


Ihre Hinwendung zum „Digital Life“ war längst 
fällig. Ich benutze beruflich zwar den Mac als 
Publishing-Plattform, privat hängen mir XPress 
& Co. allerdings zum Halse raus. Da beschäfti- 
ge ich mich lieber mit Audio und Video. Und 
dieses Thema ist in allen Mac-Publikationen 
komplett unterrepräsentiert. In diesem Sinne 
halte ich die Daumen für gelungene Artikel zum 
Digitalen Leben! 

Hans Roecknagel, Stuttgart 


Vor den Kopf gestoßen 
Natürlich ist es naheliegend und auch legitim, 
mit Internetangeboten Geld verdienen zu wol- 
len. Und auch die Macwelt muss da vermutlich 
sehen, wie sie in schwierigen Zeiten durch- 
kommt. Doch der Ansatz, wie dies hier vollzo- 
gen wurde, erscheint mir - sehr freundlich aus- 
gedrückt — unglücklich. Dass Sie sich ent- 
schlossen haben, Ihre Abonnenten vor den Kopf 
zu stoßen und auszuschließen, ist für mich per- 
sönlich eine Ohrfeige. 

Stefan Nehring, via Mail 


Macwelt: Unser Ziel ist es mit Macwelt Premium, 
unseren Lesern, die dies wollen, einen zusätzlichen 
Service im Internet zu bieten. Deshalb finanzieren 
wir Macwelt Premium nicht über die Heftpreise 
oder die Abogebühren. Als Treueprämie bieten wir 
Macwelt Premium für Heftabonnenten aber zum 
deutlich niedrigeren Preis an. 


Zu kompliziert 


Ich sehe Macwelt Premium Pro und Contra, 
kann also beide Seiten verstehen. Logisch, Sie 
sind, wie jedes andere Unternehmen auch, ge- 
winnorientiert und richtigerweise bestrebt, wei- 
tere Einnahmequellen zu erschließen. Leider 
kann sich nicht jeder die zusätzlichen Kosten er- 
lauben, wie zum Beispiel die Leser aus Rumä- 
nien. Ich denke mal, da werden Sie sicher eine 
Lösung finden, denen zu helfen. 

Aber die meisten Abonnenten aus Deutschland 
sollten mal endlich kapieren, dass Sie keine So- 
zialstation sind, wo man wirklich alles, mög- 
lichst lange und immer noch etwas mehr und 
vor allem auf Jahre zum gleichen Preis oder 
vielleicht sogar noch billiger bekommt. Er- 
weiterter Service hat eben seinen Preis. 

Aber müssen Sie Ihr Premium-Abo wirklich so 
kompliziert der Leserschaft schmackhaft ma- 
chen? Früher gabs das normale Print-Abo, al- 
ternativ gabs das erweiterte Abo mit Jahres-CD. 
Man konnte problemlos von einem auf das an- 


dere umsteigen. Warum nicht einfach gegen ei- 
nen höheren Jahrespreis auf das Premium-Abo 
umsteigen? Das wäre doch die einfachste Lö- 
sung. Man bekommt im November seine Rech- 
nung, bezahlt die und basta. Eingeloggt wird 
dann mit der persönlichen Kunden- bezie- 
hungsweise Abo-Nummer oder mit beidem. 
Bernd Bega, Siegburg 


Macwelt: Wir arbeiten derzeit online mit einem 
komplett anderen Abrechnungssystem als bei 
Print. Wir bemühen uns aber, beide Systeme un- 
ter einen Hut zu bekommen und dann einheitli- 
che Rechnungen zu stellen. Bis dahin bleiben lei- 
der nur die getrennten Systeme. 


Nur mit Kreditkarte? 


Soweit ich Ihr Angebot überblicke, ist das Pre- 
mium-ABO (Internet) zwar attraktiv aber den 
Kreditkartenbesitzern vorbehalten. Ist es tat- 
sächlich so, dass ich ohne Kreditkarte keine 
Chance habe, Macwelt Premium zu nützen? Ich 
hoffe sehr auf einen andern Ausweg! 

Max Hermann, Oberwil b. Zug 


Macwelt: Auf unser Betreiben hin hat unser Part- 
ner Firstgate inzwischen den Bankeinzug auch für 
Leser aus der Schweiz ermöglicht, womit wie in 
Deutschland und Österreich neben der Kreditkar- 
te nun ein zweites Zahlsystem für unsere Schwei- 
zer Leser zur Verfügung steht. 


Nie im Traum 


Vorab muss ich sagen, dass mir die Zeitschrift 
Macwelt sehr gut gefällt und ich sie auch schön 
regelmäßig lese. Besonders interessant sind die 
Beiträgeaus der Rubrik „Praxis“ und für mich als 
Vorstufen-Mensch der „Publish“-Teil mit den vie- 
len Tipps und Tricks. Aber was um alles Welt 
soll ich mit einer Agfabox? Das wäre ja so, wie 
wenn man in etwa 20 Jahren eine Anleitung für 
die Bedienung eines Commodore C 64 erhält 
oder eines anderen billigen Massenprodukts, 
das in der Zwischenzeit den Weg alles Irdischen 
gegangen ist. Was ich damit sagen will: Wenn 
man sich schon mit SW-Fotografie beschäftigt, 
dann geht es doch auch mit einer billigen Digi- 
cam. Ich persönlich habe mich selbst mit SW- 
Fotografie beschäftigt (Foto, Entwicklung, Ver- 
größerung) und würde nie im Traum zu einer 
Agfabox greifen, höchstens als Bücherstütze. 
Harald Thumser, via Mail 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 


RÄTSEL 8] 2003 


DIE FRAGE: 
Wie heifst der Rote 
Riese im Sternbild 
Skorpion? 


1. ALDEBARAN 
2. ANTARES 

3. ARKTUR 

4. BETEIGEUZE 
5. MIRA 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreuzen 
Sie sie auf der Karte von Seite 99 an und schi- 
cken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an 
die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser 
mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ih- 
rer Angehörigen. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. Einsendeschluss für unser Preisrät- 
sel ist Mittwoch, der 23. Juli 2003 (Datum des 
Poststempels). 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


EIN LAUTSPRECHERSYSTEM IM WERT VON 100 EURO 


2.1 PC System Titanium GT 


Mit ihrem edlen Design passen die 
beiden matt-silbernen Satelliten- 
lautsprecher mit Aluminiumgehäu- 
se des Subwoofer-Systems gut zu 
den aktuellen Macs. Zusammen mit 
dem Subwoofer bilden die Boxen 
ein ansprechendes Lautsprechersys- 
tem, das einen akzeptablen Klang 
bietet und den Macwelt-Testern in 
Ausgabe 6/03 vier Mäuse wert war. 


EINE POWERBOOK-TASCHE IM WERT VON 90 EURO 


Lemonfish 4inl Business 


Ti | Die Designer-Tasche aus Schwäbisch-Hall 
1 Lemonfosh 4in1 Business bietet neben zwei 
großen Fächern durch ihre Gestaltung ins- 
gesamt vier Farbvarianten, abhängig da- 
von, wie man die Tasche dreht und den De- 
ckel darüber schwingt. Geeignet für alle 
Powerbooks und iBooks von Apple. 


-) FÜNF SOFTWARELIZENZEN FÜR JE 45 US-DOLLAR 


ee Devonthink 


Der Dateimanager hat im Macwelt-Testcenter mit 
seinem einfachen Import von Dateien und der 
glänzend gelösten Verwaltung inhaltlich ähnlicher 
Dokumente überzeugt. Die Software empfiehlt 
sich besonders für Autoren, Wissenschaftler und 
Studenten. 


Auflösung des Gewinnspiels 6/2003: 
Bislang trug noch kein Apple-Produkt während seiner Entwicklung oder danach den Codenamen 
„Lion“. Richtig war daher Ratepunkt 4. 


GEWINNER 

>» Die USB-Dockingstation von Ednet (www.ednet-ag.com) geht an Manfred Salfinger, A-Wels 

> Jeweils ein Softwarepaket G-Data Geld zurück - Steuer 2003 von G-Data (www.gdata.de) ge- 
winnen Dennis Osthausen, Norderstedt, Thomas Hertl, Nürnberg und Sven Herzog, Berlin 

>» Den DSL-Modem-Router Netgear DG824b von Netgear (www.netgear.com) erhält Horst Sauer, 
Rodgau 
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VORSCHAU 9| 2003 


Neu in der Macwelt 


Alreı= 


= Stephan Selle spitzt die Feder 
Er treibt weiter sein Unwesen: Ab der nächsten 
Ausgabe gibt Stephan Selle mit gewohnt spit- 
zer Feder seine Sicht der Dinge in der Mac- 
welt zum besten 


= Michel macht weiter 


Längst hat er Kult-Charakter. Nach einer kurzen 
kreative Pause macht Michel weiter - und er- 
klärt uns ab der nächsten Ausgabe wieder die 
(Mac-JWelt 


= Illustratoren in Deutschland 
Verglichen mit Fotografen führen Illustratoren 
ein wenig öffentlichkeitswirksames Dasein. 
Doch die Szene ist bunt, vielfältig und sehr 
aktiv: Irina Leichsenbrink hat sich für die 
Macwelt umgeschaut 


MACWELT 8 |2003 


MACWELT 9 | 2003 ERSCHEINT AM 6. AUGUST 2003 


JEDEN MONAT AUF DER MACWELT- 
LESER-CD .«... 


Treiber für aktuelle Hardware, die neuesten 
Software-Updates, viele Tools für 
System und Programme sowie nützliche 
Shareware 


TEST 
DIE NEUEN MACS 


Musik in den Ohren für viele Mac-Anwender sind die Versprechungen 
Apples über die Leistung der neuen Power Macs. Doch wie stark machen 
sich der neue Prozessor und die neue Platine in der Praxis bemerkbar? 
Unser erster Test der neuen Geräte wird es zeigen. 


REPORT 
MAC-OS X PANTHER 


Nachdem Steve Jobs auf der Entwicklerkonferenz die nächste Ver- 
sion des Mac-OS der Öffentlichkeit vorgestellt hat, bleiben viele Fra- 
gen offen. Wir zeigen, was das neue System wirklich bringt und zie- 
hen Vergleiche zur Windows-Konkurrenz. 


PUBLISH 
ALLES ZU XPRESS 6 


Noch ist die lokalisierte Version von Xpress 6 nicht verfügbar. In der nächs- 
ten Ausgabe prüfen wir das lang erwartete Update auf Herz und Nieren 
und machen den Vergleich zu Adobe Indesign. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 


Aktuell am Kiosk und auf www.macwelt.de 


Macwelt Online 

Neu: Der komplett überar- 
beitete Internet-Auftritt der 
Macwelt 


= Macwelt Sonderheft 
Seit 16.6 am Kiosk. Digitale 
Fotos am Mac: Eingeben, 
verbessern, ausgeben. Mit 
allen Tools auf CD 


Macwelt DVD Vol. 2 

4,4 GB Software zu den 
Schwerpunkten System, Trei- 
ber, Sicherheit und Internet. 
PLUS: Bonus-Software 


